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Die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Tagesbericht. 
Erfolge in Kurland, Polen und Galizien. 
Wolffs Telegraphen⸗Büro teilt amtlich mit: 

Großes Hauptquartier, 13. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Vei Nieuport, Dixmuiden, nördlich Arras und 
bei SHebuterne fanden Artilleriekümpfe ſtatt. 
Schwächliche Angriffsverſuche des Gegners in den 
Dünen wurden abgewieſen. Südöſtlich Hebuterne 
ſind Infanteriegefechte im Gange. 

Die militäriſchen Anlagen von Luns ville wur⸗ 
den mit Bomben belegt. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Nordweſtlich Szawle machten unſere Angriffe 
gute Fortſchritte, Kuze wurde im Sturm genom⸗ 
men, feindliche Gegenſtöße ſcheiterten. 8 Offiziere, 
3350 Mann und 8 Maſchinengewehre waren unſere 
Beute. ; 

Südöſtlich der Straße Marjampol —Kowno 
haben die Kämpfe gegen von Süden herangekom⸗ 
mene ruſſiſche Verſtärkungen erneut begonnen. 

Nördlich Przasnysz wurden weitere 150 Ge⸗ 
fangene gemacht. 

Unſerem Einbruch in die feindlichen Linien 
jüdlich Bolimow folgten in der Nacht ruſſiſche 
Gegenangriffe, die ſämtlich erfolglos blieben. Die 
gewonnenen Stellungen find feſt in unſerer Hand. 
Unſere Beute ſtieg an dieſer Stelle auf 1660 Ge⸗ 
fangene, 8 Geſchütze (darunter 2 ſchwere) und 
9 Maſchinengewehre. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Der Brückenkopf von Sieniawa wurde geſtern 
wiedergenommen; der Gegner ließ 5000 Gefangene 
in unſerer Hand. Nächtliche Gegenangriffe des 
Feindes ſcheiterten. Auch öſtlich Jaroslau und 
öſtlich Przemysl lebt der Kampf wieder auf. Die 
Truppen des Generals von Linfingen haben Mly⸗ 
niska genommen; der Angriff auf Zydaczow iſt im 
Fortſchreiten. 

Oberſte Heeresleitung. 
er 


Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 
Die Öfterreiher ſchon in Beßarabien eingedrungen. 
Die Italiener am Iſonzo zurückgeſchlagen. 
Amtlich wird aus Wien vom 12. Juni gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Zwiſchen Dujeſtr und Pruth bekämpften die 
Truppen der Armee Pflanzer neuerdings mehrere 
ruſſiſche Stellungen. Die Orte Jezierzany und 
Niezwiska nördlich Obertyn wurden erſtürmt. 
Unſere ſiegreichen Truppen gingen gegen Czerne⸗ 
lica vor und haben dort öſtlich Horodenka den 
Dujeſtr überſchritten. Zaleszyki wurde genommen. 
Gegen dieſe Stadt richteten die Ruſſen abends und 
während der Nacht verzweifelte Angriffe, die alle 
unter den ſchwerſten Verluſten des Feindes abge⸗ 
wieſen wurden. Auch die Attacke eines Koſaken⸗ 
regiments brach in unſerem Feuer vollſtändig zu⸗ 
ſammen. 

In der Bukowina mußten die Ruſſen auch die 
letzten Stellungen am Pruth aufgeben. Sie zogen 
ſich, von unſeren Truppen ſcharf verfolgt, unter 
großen Verlusten über die Reichsgrenze zurück. 

Die geſtrigen Kämpfe der Armee Pflanzer 
brachten an 5009 Gefangene ein. 

Südlich des oberen Dnjeſtr dauern die Kämpfe 
noch fort. Ein ruſſiſcher Gegenangriff auf Stanis- 
lau wurde abgewieſen. Zurawno, das infolge des 
Eintreffens ruſſiſcher Verſtärkungen geräumt wor⸗ 
den war, wurde geſtern von den verbündeten Trup⸗ 
pen wieder genommen. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
PR Die Einzelgefechte und Artilleriekämpfe am 
Iſonzo dauern fort. Bisher haben die Italiener 
auf dem öſtlichen Flußufer nur bei Monfalcone und 
Karfteit, an Punkten, die vor unſerer Kampffront 


liegen, Fuß gefaßt. Geſtern erſtiegen gegnerische 


Abteilungen beim Morgengrauen bei Plawa die 


üſtlichen Uferhöhen, wurden aber wieder herabge⸗ 
worfen. 
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Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden ſtarke feindliche Angriffe auf der 
Linie von Lievin⸗Arras gtncge wagen und endeten ſtatt mit dem hier erſtrebten Durch⸗ 
bruch mit einer ſchweren Niederlage der Franzoſen. Im Oſten find unſere Truppen 
in Kurland mit Erfolg zur Offenſive übergegangen; in Galizien hat die Armee 
Mackenſens einen zweiten Sieg errungen, indem ſie die Stellungen der Ruſſen hinter 
dem unteren San auf einer Linie von faſt 10 Meilen ſtürmte, während gleich⸗ 
zeitig eine nicht minder kräftige Offenſive im Südoſten der Provinz einſetzte, der 
es gelang, den Feind zurückzudrängen und den Uebergang über den Dnjeſtr zu 
erzwingen, womit die Einkreiſung Lembergs ihren Anfang nimmt. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 
Berlin den 14. Juni. 
Großes Hauptquartier, 14. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der Front zwiſchen 
Lievin und Arras erlitten die Franzoſen eine ſchwere Niederlage. 
Nachdem im Verlauf des Tages mehrmals die zum Vorgehen 
bereitgeſtellten feindlichen Sturmkolonnen durch unſer Artillerie⸗ 
feuer vertrieben waren, ſetzten gegen Abend zwei ſtarke feindliche 
Angriffe in dichten Linien gegen unſere Stellungen beiderſeits der 
Lorcttohöhe, ſowie auf der Front Neuville⸗Reklincourt 
ein. Der Gegner wurde überall unter ſchweren Verluſten zurück⸗ 
geworfen. Sämtliche Stellungen ſind voll in unſerem Beſſtz ge⸗ 
blieben. — Schwächere Angriffe des Feindes am Pſer⸗ Kanal 
wurden abgeſchlagen. — Südöſtlich Hebouterne haben die 
Infanteriegefechte zu keinem nennenswerten Ergebnis geführt. — 
Vorſtöße gegen die von uns eroberten Stellungen in der Cham: 
pagne wurden im Keime erſtickt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In der Nähe von Ku⸗ 
zowimia nordweſtlich Szawle wurden einige feindliche Stellungen 
genommen und dabei 3 Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen 
gemacht. Südöſtlich der Straße Mariampol⸗ Kowno erſtürm⸗ 
ten unſere Truppen die vorderſte ruſſiſche Linie. 2 Offiziere und 
313 Mann waren hier die Beute. 


Neuer Sieg — 16000 Gefangene. 


Süd öſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Armee des 
Generaloberſt von Mackenſen iſt in einer Vreite von 70 Kilometer 
auf ihren Stellungen zwiſchen Czerniawa nordweſtlich Mo⸗ 
sziszka und Sieniawa zum Angriff vorgegangen. Die feindlichen 
Stellungen find auf der ganzen Front geſtürmt; 16000 Gefangene 
fielen geſtern in unſere Hand. Auch der Angriff der Truppen des 
Generals von der Marwitz und des Generals von Linſingen 


machten Fortſchritte. Oberſte Heeresleitung. 


An der Kärntner Grenze wieſen unſere Truppen Aus der Bukowina über die Reichsgrenze vor⸗ 
feindliche Angriffe auf die Übergänge in der dringend, warfen unſere Truppen die Ruſſen aus 
Gegend des Monte Paralba ab und beſetzten dieſen ihren längs der Grenze vorbereiteten ſtarken Stell⸗ 
Berg. Ein Verſuch der Italiener, den Monte ungen zurück. In der Verfolgung wurden mehrere 
Piano wieder zu gewinnen, ſcheiterte. Anſonſten Orte Beßarabiens beſetzt. Geſtern fielen 1560 Ge⸗ 
ſchiebt ſich der Feind in einzelnen Grenzräumen | fangene in die Hände der Verfolger. 
allmählich an unſere Stellungen heran. So ſteht! Am oberen Dnjeſtr greifen die verbündeten 
er in Cortina d'Ampezzo, Fiera di Primiero und Truppen erfolgreich in der Richtung auf Zydaczow 
Borgo. an, wo noch ſtarke ruſſiſche Kräfte das ſüdliche 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes, | Dnjeftrufer halten. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. In Mittelgalizien führte ein Angriff öſter⸗ 

Der amtliche Wiener Bericht vom 13. Juni) reichiſch⸗ungariſcher und deutſcher Truppen zur Be⸗ 

mittags lautet: ſitznahme von Sieniawa und nach Abwehr eines 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. ſtarken feindlichen Angriffs zur Erſtürmung ſämt⸗ 

In Südoſtgalizien dringen die Truppen der licher Stützpunkte nordöſtlich der Stadt. Hierbei 

Armee Pflanzer weiter ſiegreich vor. Nach hart⸗ wurden 3500 Ruſſen gefangen. 
näckigen Kämpfen wurden geſtern Tysmienice, Die ſonſtige Lage iſt unverändert. 
Tlumacz und die Höhen nördlich Olesza genommen. 
Südlich Czernelica wird gekämpft. Neue ruſſiſche 
Angriffe gegen Zaleszczyki wurden blutig abge⸗ 
wieſen. 0 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Am FIſonzo fanden in den beiden letzten Tagen 
namentlich bei Plava ernſtere Gefechte ſtatt. Der 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


dort am 11. Juni von der Brigade Ravenna unter⸗ 
nommene Verſuch, die öſtlichen Uferhöhen zu ge 
winnen, endete mit dem RNückzuge dieſes Feindes. 
Geſtern früh überſchritten die Italiener erneut den 
Fluß. Nach heftigen Kämpfen gelang es unſeren 
Truppen, den ſich fortwährend verſtärkenden Feind 
zurückzuwerfen und die eigenen Stellungen, vor 
denen über 400 tote Italiener liegen, feſt in der 
Hand zu behalten. 

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete dauern 
die Geſchützkämpfe fort. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
* 


Die franzöſiſchen Kriegs berichte. 

Der amtliche franzöſiſche Bericht von Freitag 
Nachmittag teilt mit: Dem geſtrigen Abendbericht 
iſt nichts hinzuzufügen außer 1. neuen Erfolgen im 
Labyrinth, wo wir den Feind fortgeſetzt zurück⸗ 
drängten, 2. einigen Fortſchritten öſtlich des Laby⸗ 
rinths, wo wir mehrere von den Deutſchen in der 
Nähe von Frando an der Straße Arras —Lille be⸗ 


ſetzte Verbindungsgräben einnahmen und 3. im Ge⸗ 


biete von Hebuterne, wo wir unſern Gewinn nörd⸗ 
lich und ſüdlich der Angriffsfront vom 7. Juni ver⸗ 
breiterten und mehrere chützengräben eroberten. 
Wir machten an dieſer Stelle 100 Gefangene und 
erbeuteten Maſchinengewehre. Bei der Darda⸗ 
nellenoperation ſeſtigten wir die in den Kämpfen 
vom 4. Juni erzielten Reſultate auf der Sngerien 
Rechten. In der Schlucht von Kerevedero erzielten 
wir durch Einzelaktionen einige neue Fortſchritte. 
Gefangene beſtätigen, daß die Verluſte des Feindes 
beträchtlich ſind. I 1 

Amtlicher Bericht von Freitag Abend: Wir 
1 0 0 unſere Stellungen vor Neuville und Saint 

aaſt. Bei der Aufnahme der Beute, die noch 
nicht beendet iſt, fanden wir in den Trümmern drei 
Geſchütze, fünf Minenwerfer, etwa 15 eingegrabene 
oder beſchädigte Maſchinengewehre, Tauſende von 
Handgranaten, 800 009 Patronen, 1000 Gewehre, 
SE .105 Millimeter-Granaten, große 
Mengen Werkzeuge, zahlreiche Kiſten mit Spreng⸗ 
toff, Ausrüſtungsgegenſtände und Lebensmittel. 


m Gebiete der Touvent⸗Farm ſüdlich von Hebu⸗ 


terne richteten wir die Stellungen für uns ein, 
welche wir geſtern Abend und heute Morgen er⸗ 
obert hatten. Wir machten 150 Gefangene, dar⸗ 
unter einen Bataillonsführer, ferner wurden zahl⸗ 
reiche verwundete Deutſche in unſere Ambulanzen 
aufgenommen. Die feindlichen Gefallenen zählen 
nach Hunderten. Wir erbeuteten drei weitere Ma⸗ 
ſchinengewehre und drangen in die deutſchen Linien 
auf über zwei Kilometer Breite und über einen 
Kilometer ee ein. Ein heute Morgen unter⸗ 
nommener ſtarker Gegenangriff des Feindes wurde 
völlig zurückgeworfen. Im Gebiete der Ornenne⸗ 
vières⸗Farm, öſtlich von Tracy⸗le⸗Mont, find unſere 
Schützengräben in unmittelbarer Fühlung mit dem 
Feinde feſt angelegt. Der Feind unternahm dort 


heute keinen 90 Hemer und machte ſich nur durch 


ſeine Artillerie bemerkbar. In der Champagne bei 
Beau Sejour machten die Deutſchen keine neuen 
Angriffsverſuche gegen die Schützengräben, welche 
der Schauplatz der letzten Kämpfe waren. Wir 
blieben vollkommen in ihrem Beſtitz. 5 
Amtlicher Bericht von Sonnabend Nachmittag: 
Dem geſtrigen Abendbericht iſt nichts hinzuzufügen 
außer neuen Fortſchritten unſerer Truppen im Ge⸗ 
biet des Buvalgrundes nördlich Loretto und im 
Gebiete des Labyrinths. Im Abſchnitt nördlich 
Arras herrſchte heute Morgen dichter Nebel. 
Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: Im 
Gebiete nördlich Arras Artilleriekampf, der auf 
dem Lorettoplateau beſonders wegn Der Feind 
verſuchte im ganzen Abſchnitt (Aix—Noulette.— 
Ecurie) durch ununterbrochenes Bom ordement die 
Organiſation der Stellungen, welche wir eroberten 
u behindern. Anſere Artillerie erwiderte dur 
euer gegen die deutſchen Schützengräben und 
Batterien. Im Gebiet der Touventfarm (ſüdöſt⸗ 
lich Hebuterne) warf der Feind vormittags einen 
Gegenangriff vor, der leicht angehalten wurde. 


Auf der übrigen Front iſt nichts zu melden außer 


i jemlich lebhaften Artillerieaktion im Ab⸗ 
ſchnitt Reime a auf der Front Perthes Beau 
Sejour. 
* 
Nuſſiſcher Bericht. 


Der Generalſtab des ruſſiſchen Generaliſſtmus 
meldet vom 13. Juni: Nördlich von Szawle und 


in der Gegend von Swakinowo griffen wir am 


11. Juni eine feindliche Amgehungskolonne an und 
warfen ſie in weſtlicher Richtung zurück. Bei 
Szawle jest der Feind ſeine erfolgloſen Angriffe 
im nördlichen Abſchnitte des Schlachtfeldes fort. 
Anſere Offenſive auf der Front Szawliany—Bety⸗ 
gola entwickelt ſich weiter mit Erfolg. Am 11. Juni 
nahmen wir mehrere Dörfer und den Friedhof bei 


[Saurgade —Joquiny im Sturm. Am Tage vorher 


AR 


* 


hatten unſere Ulanen auf diefer Front den Feind 
angegriffen, ungefähr 100 Mann niedergemacht und 
über 50 Mann gefangen genommen. 5 
tung Ko w no verſucht der Feind ſich die Front 
Szapeziszki—Ludle zu ſichern. In der Nacht zum 
11. Juni drückten wir ihn auf der Straße von 
Marjampol und längs der Eiſenbahn Kowno— 
Mirballen ein wenig zurück. Auf dem rechten 
Ufer der Weichſel in der Gegend von Sta⸗ 
rozeby eröffnete der Feind in den Morgenſtunden 
des 11. Juni von d Artilleriefeuer und 
unternahm ein Reihe von Angriffen. Bis Mitta 
hatte er nicht vermocht, ſich unſerer Stellungen au 
weniger als 400 Schritten zu nähern. Unſere Flug⸗ 
zeuggeſchwader hatten, indem ſie Erkundungen 
unternahmen und mit Erfolg Bomben Angriffes 
an der Zurückwerfung dieſes feindlichen Angriffes 
tätigen Anteil. In Galizien näherte ſich am 11. 
Juni in dem Tale des Fluſſes Stryj eine feind⸗ 
liche Automobilbatterie unſeren Gräben, ſie wurde 
aber durch unſere Artillerie zum ſofortigen Rückzug 
Par e In der dreitägigen Schlacht am 
'njeſtr, in der Gegend von Zurawno, vom 8. 
bis zum 10. Juni nahmen wir im ganzen 348 Offi⸗ 
ziere, 15 431 Mann Gefangene, und erbeuteten 
78 Maſchinengewehre ſowie 17 Geſchütze, die wir 
ſchon in einem früheren Bericht erwähnt hatten. 
Eine große 7 5 von Waffen, Munitionswagen, 
gelbfügen und Fahrzeugen fiel in unſere Hand. 
m die ee dee Armee, welche auf 
dem rechten Ufer des Dnjeſtr zurückgegangen war, 
zu unterſtützen, unternahm der Feind eine Offenſive 
auf beiden Seiten des Fluſſes Tysmaiza. Es ge⸗ 
lang ihm am 10. Juni die Ortſchaft Gruszow zu 
erobern, doch wurde er ſpäter zurückgeworfen. 
Unſere Truppen machten dort 33 Offiziere, 940 
Mann zu Gefangenen. In der Nacht zum 11. Juni 
unternahm der Feind erfolgloſe Angriffe gegen 
den Brückenkopf bei Halicz. Im Laufe des nächſten 
Tages näherte ſich der Feind dem Dnjeſtr auf der 
19 00 Mezwiska und Zaleszezyki und begann den 
njeſtr an berſchrelt Stellen des gnannten Ab⸗ 
ſchnittes zu über chreiten. ö 


Die Kämpfe zur See. 


Torpedierte Handelsſchiffe. 


Reuters Büro meldet: Das Fiſcherfahrzeu 
„Waago“ aus Grimsby iſt in der Nordſee durch 
ein deutſches Unterſeeboot torpediert worden. Die 
Beſatzung wurde gerettet. — Der Trawler „Ply⸗ 
mouth“ aus Grimsby iſt von einem deutſchen 
Anterjeeboot torpediert worden. Die Beſatzung 
wurde gerettet. 

Der Trawler „Intrepid“ aus Loweſtoft iſt durch 
ein Unterſeeboot verſenkt worden. 

Die „Eaſt 1 8 1 Daily Times“ meldet, baf 
ein Schiff mit Stückgütern vor einigen Tagen be 
Aldeburgh, an der Oſtküſte von Suffolk, durch ein 
feindliches Unterſeeboot torpediert wurde. Es ſei 
von Buenos Aires gekommen. Eine andere Mel⸗ 
dung beiagt, daß es ſich um die „Leuctra“ (3027 
Tonnen) handelt. 

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus Lon⸗ 
don: Vierzig Meilen ſüdlich von Oldhead auf der 
Höhe von Kinſale, iſt wieder ein Fiſchdampfer aus 
Loweſtoft verſenkt worden. Die Beſatzung trieb 
ohne Nahrung 24 Stunden in Booten umher. 


Die reiche Wochenbeute unſerer U⸗Boote. 
Der Marinemitarbeiter der „Morningpoſt“ 
ſchreibt: 45 Schiffe in weniger als einer Woche 
zerſtört, das iſt eine große Zahl! Der Unterſee⸗ 
bootkrieg kann erſt ausgerottet werden, wenn die 
feindlichen Werften, die Anterſeeboote herſtellen, 
Fier ſind. Das Blatt ſtellt weiter feſt, daß die 
iſcherfahrzeuge „Wellfare“ und „Laureſtina“ die 
een waren, die durch einen Luftangriff vernichtet 
wurden. 


Der Kommandant von „U 21“ Ritter des 
Pour le merite, 


Dem Kapitänleutnant Herſing, Komman⸗ 

danten von „U. 21“, iſt, wie amtlich bekannt ge⸗ 
geben wird, der Orden Pour le mérite verliehen 
worden. 
„U 21“ iſt im Verlauf des Unterſeebootkrieges 
ſchon che th genannt worden: bei der Jagd au 
engliſche e gelang es ihm am 5. Sep⸗ 
tember, den euzer „Pathfinder“ in Grund zu 
bohren, und ſeit Beginn des Handelskrieges hat 
Kapitänleutnant Serln eine ganze Reihe von 
Handelsſchiffen vernichtet. Welche Tat dem kühnen 
Seemann, der auch beide Klaſſen des Eiſernen 
Kreuzes befkt, jetzt den f ach preußiſchen Kriegs⸗ 
orden eingebracht hat, iſt nicht bekannt. 


Schweden erhebt Proteſt gegen Englands 
Willkür. 


Das ſchwediſche Auswärtige Amt hat infolge 
der widerrechtlichen Poſtzenſur gegen amerikaniſch⸗ 
ſchwediſche Briefe dem ſchwediſchen Geſandten in 

aſhington Befehl erteilt, in Amerika hiergegen 
energiſche Vorſtellungen zu erheben. Gleichzeitig 
wurde in London energiſcher Proteſt eingelegt. 
Man Fast davon, daß man ah verſuchen wird, 
die Poſt auf direkten amer 
Sen zu befördern. 

ie er Woch mitgeteilt wird, haben auch die 
Ruſſen vor Wochen in der Zeit der i japh⸗ 
nij enden Spannung alle Briefe von China 
na chweden „geöffnet. a 


Die Kämpfe im Weiten. 


Dank⸗Erlaß des Königs von Sachen 
an ſeine Truppen. 

Staatsminiſter Dr. Beck bringt folgendes zur 
allgemeinen Kenntnis: 

„Bei Meinem jetzigen Beſuch Meiner Armee, 
1 Ich die Überzeugung gewonnen, daß Meine 

tuppen in vorbildlicher as und helden⸗ 

mütiger Todes verachtung bei 
Souchez Taten vollbracht haben, die 
glänzende Beweiſe deutſchen Helden 
dieſes Weltkrieges darſtellen werden. 
auch ſchon den 


Mir doch ein Herzensbedürfnis, daß das ganze 
Land an Meinem freudigen Stolze über die 
Ich erſuche 


54 unſerer Helden teilnimmt. 
daher Ew. 
Meinen 


ſcheinenden Form dieſe Meine Freude und 
Stolz zur Kenntnis des Landes zu bringen. 
. gez.: Friedrich Auguſt.“ 

ö Die engliſchen Verluſte. 
Die engliſche Verluſtliſte vom 13. 
die Namen von 61 Offizieren und 2559 


ann au 


n der Rich⸗ bet 


flauf den Fall der Stadt vorbereitet. 


kaniſch⸗ſchwediſchen f 


pern, Neuville und 


I en. Wenn ich räumt haben werden, 
ruppen einzeln Meinen Dank und die Juden zu erwarten. 
Meine Anerkennung ausgeſprochen habe, ſo iſt es Rußland 


die Hoſkreiſe hätten ſich bereits mit dem Gedanken 


5 ſei und nur 
Exzellenz, in einer Ihnen geeignet von einer großen Revolution retten könne. 


uni 5 ! 


„Daily Mail“ weiſt darauf hin, daß die eng⸗ 
liſchen Verluſte in zwölf Tagen über 30 000 Mann 
ragen habe 


n. 

„Daily News“ ſagt in einem Leitartikel: Die 
bisherigen Verluſte überfteigen die Zahl des ur⸗ 
ſprünglichen engliſchen pie e Das 
Blatt erinnert daran, daß die Verluſte Ende Ok⸗ 
tober auf 57 000, am 2. April 100 000 und am 
11. April 139 347 angegeben wurden. Die Haupt⸗ 
urſache der ſchrecklichen Vermehrung der Verluſte 
müſſe der Kampf an den Dardanellen ſein. 


* . 
Beſchießung von Pont⸗à⸗Mouſſon. 
Nach einer „Temps“⸗Meldung wurde Pont⸗a⸗ 
Mouſſon am Freitag ſtark beſchoſſen. Es wurde 
großer Sachſchaden angerichtet, mehrere Perſonen 
wurden getötet und verletzt. 


Ruſſiſche Unzufriedenheit über die 
Kriegslage im Weſten. 


„Nowoje Wremja“ gibt dem tiefen Unwillen 
der au ie Bevölkerung Ausdruck über die 
Schwächlichkeit und Zerjtreutheit der Angriffe auf 
der Weſtfront, die den Moment zur Offenſive vor⸗ 
übergehen ließen, wo der Feind durch Operationen 
an der Oſtfront geſchwächt war. Das Blatt hofft, 
daß endlich die angekündigte Offenſive Joffres zur 
Tat werde. / 


Beſorgniſſe in England. 


Das nonkonformiſtiſche Londoner Wochenblatt 
„The Britiſh Weekly“ veröffentlichte einen Artikel, 
den jetzt die Harmsworthpreſſe wörtlich wiedergibt. 
In dem Artikel heißt es: Die nächſten drei Monate 
werden für die Alliierten äußerst kritiſch ſein. 
Deutſchland hat die zweite große Gelegenheit. Die 
Niederlagen Rußlands machen es wahrſcheinlich, 
daß eine Million allerbeſter deutſcher Fe für 
die Offenſive im Weiten frei wird, 5 chwäche 
iſt der Munitionsmangel. Wir glauben, daß drei 
Monate vergehen werden, bis die Alliierten reich⸗ 
lich mit Munition verſorgt ſind. Der Artikel tritt 
ſodann für Staatszwang bei der Munitionsher⸗ 
ſtellung ein und ſagt: Lloyd George müſſe die Ge⸗ 
legenheit erhalten, ſeine Aufgabe durchzuführen. 
Wenn er finde, daß er durch die Bedingungen, die 
ihm die Regierung oder was wahrſcheinlicher ſei, 
das Parlament auferlege, hoffnungslos gehindert 
werde, ſo werde und müſſe er ſich weigern, weiter 
zu arbeiten. — „Daily News“ erklärt dieſe Anſich⸗ 
ten für hellen Wahnſinn. Das Gerede von Staats⸗ 
os ſei eine Beleidigung der Nation. wü 

rohungen gegen Regierung und Parlament mü 
ten aufhören. N 


Die Beſchlagnahme des Hervéſchen Organs. 


Laut „Temps“ iſt die „Guerre ſociale“ am reis 
tag den viertenmale in dieſer Woche beſchlagnahmt 
worden. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Eine Ehrung 


des Generaloberſten v. Mackenſen durch den 


Kaiſer von Sſterreich. 
Wie Wolffs Büro aus Wien meldet, hat Kaiſer 
Franz Joſef e Handſchreiben erlaſſen: 


„Lieber Generaloberſt v. Mackenſen! Dankbar der 
beſonderen Verdiente gedenkend, die Sie als 
ührer der tapferen 11. Armee in Galizien erwor⸗ 
en haben, freue ich mich, Sie zum zweiten Inhaber 
meines Huſaren⸗Regiments Nr. 10, das für immer⸗ 
währende Zeiten den erlauchten Namen weiland 
Seiner Majeſtät Friedrich Wilhelm III., König 
von Preußen führt, zu ernennen. Dieſes Regiment 
und meine Wehrmacht werden mit ſtolzer Freude 
die Kunde vernehmen, daß Sie, der ſieggekrönte 
fia. 9er mit ihnen nun noch enger verbunden 
nd. 


Die Räumung Lembergs. 
Die „Times“ meldet aus Petersburg: 


Hier 


1 große Beſorgnis, daß Lemberg fallen 
önnte. Die ruſſiſchen Behörden haben alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, die 


tadt zu räumen. Große 
deutſche und öſterbelchiſch⸗ungariſche Heere ſind in 
der Nähe von Lemberg konzentriert, und man iſt 
Trotz der 
vielen Niederlagen, die Rußland in Galizien er⸗ 
litten hat, iſt die ruſſiſche Regierung feſt entſchloſſen, 
den Krieg wenigſtens ſo lange fortzuführen, bis 
das ruſſiſche Gebiet vom Feinde geräumt iſt. 
Dann dürfte der Krieg allerdings noch recht 
lange dauern. 
er „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Wien: Aus 
Lemberg eingetroffene Frivatbriefe beſtätigen, daß 
die Stadt geräumt wird. Die Verwundeten werden 
aus den Spitälern weggeſchafft und die Haushalte 
der ruſſiſchen Beamten und Offiziere werden auf⸗ 


Lenz Die Familien ſind bereits abgereiſt. In 
emberg geht das Gerücht, daß Revolutionäre 
Biere ulverfabriten in die Luft geiprengt 
ätten. 


Die ruſſiſchen Mißerfolge am Dnjeſtr. 
In Bukareſt wird die Beſetzung der Stadt 
Zalesczyki durch die Armee Pflanzer als militäri⸗ 
ches und politiſches Ereignis gewürdigt. Die Er⸗ 
bitterung des ruſſiſchen Hauptquartiers ſei umſo 
ſrüßer, als der Zweck der Preisgebung der Pruth⸗ 
inie, nämlich die Umflammerung der deutſchen 
Dujeſtrtruppen, unerreicht blieb und General 

Bruſſilow ſich auch dort unmöglich halten kann. 
ine Bukareſter Depeſche beſtätigt den troſtloſen 
Zuſtand der von den Sjterreichern über die Buko⸗ 
92 hr litkricchen N Abteilungen, 
ie itäriſchen Zuſammenhalt in ruſſiſchen 

Dörfern Unterkunft ſuchen. i a 


„Der Feldzug für Nußland verloren.“ 

Der „Berl. Morgenztg.“ wird aus Sofia ges 
meldet: Ein angeſehener Ruſſe hat von feinen Ver⸗ 
wandten aus Rußland einen Brief erhalten, in 
dem ſie ihn warnen, nach Rußland zurückzukehren, 
weil daſelbſt große innere Unruhen erwartet wer: 


für alle Zeiten den. Nach der Räumung Lembergs durch die 
tums während Ruſſen und beſonders, 4 1 


wenn ſie ganz Galizien ge⸗ 
ſeien ſicher Pogrome gegen 
1 ten. Die Friedenspartei in 
ewinnt täglich neuen Anhang. Selbſt 


abgefunden, daß der Feldzug für Rußland verloren 
ein baldiger Friedensſchluß das Reich 


Der italieniſche Krieg. 
Zur Kriegslage. 
Nach dem „Lok.⸗Anz.“ läßt ſich nach den bisher 


Generalſtabes feſtſtellen, daß die in drei Richtun⸗ 
gen angeſetzten Angriffe der Italiener bis jetzt mit 
großen Verluſten für die Italiener zurückgeſchlagen 
wurden. Auf Befehl des italieniſchen Miniſteriums 
wurde die geſamte Warenausfuhr Italiens längs 
a e Grenze eingeſtellt. 

in langer 9 italieniſcher Bericht gibt 
eine ins einzelne gehende Darſtellung der Diss 
herigen Tätigkeit des italieniſchen Heeres, zählt 
alle von den Italienern beſetzten Städte auf und 
berichtet, daß die italieniſche Armee bei ihrem Vor⸗ 
marſche ziemlich empfindliche Verluſte erleiden 
mußte. Der Bericht ſtellt die Erfolge des italieni⸗ 
ſchen Heeres feſt und ſchließt mit der Aufforderung, 
die Bevölkerung möge ſich nicht einem über⸗ 
triebenen Optimismus hingeben; der Krieg werde 
ie ſchwer ſein. 

ie der „Deutſchen Tagesztg.“ aus Lugano ge⸗ 
meldet wird, werden die bisherigen militäriſchen 
Mißerfolge am Iſonzo mit dem ſchwierigen Ge; 
lände und dem ſchlechten Wetter begründet. 


Oſterreichiſche Flieger über italieniſchen Städten. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Sonnabend 
nachmittags 1 Uhr 30 Minuten, belegten zwei 
feindliche Flugzeuge Mola di Bari und dann Poli⸗ 
niano mit Bomben. Eine Frau und ein Kind 
wurden getötet. Die Flieger warfen ſodann 
1 auf Monopoli. Eine Frau wurde leicht 
verletzt. 


Ricciotti Garibaldi und ſeine Söhne als Kriegs⸗ 
freiwillige. 

„Secolo“ meldet aus Rom: General Ricciotti 
Garibaldi und ſeine vier Söhne ſind als Frei⸗ 
willige in das 61. Infanterie⸗Regiment einge⸗ 
treten, da ihnen von den Militärbehörden die Er⸗ 
laubnis zur Bildung von Freiwilligenkorps ver⸗ 
weigert worden war. 

Prinz Louis Napoleon im italieniſchen Haupt⸗ 

quartier. 

Die ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur meldet 
nach der „Stampa“, da Febr Louis Napoleon 
die Erlaubnis erhalten at, den Operationen des 
italieniſchen Heeres zu folgen. Der Prinz iſt nach 
Venedig abgereiſt. Er trägt ruſſiſche Generals⸗ 
uniform. 


Italieniſche Zivilverwaltung in den Grenzorten. 

In den von Italienern beſetzten Ortſchaften 
wurde nach der „Agenzia Stefani“ eine Zivil⸗ 
verwaltung organiſiert. Die Kommunalverwaltung 
wurde Vertrauensperſonen übertragen. 


Tendenziöſe Darſtellung der Kriegslage in Galizien 

n welcher ei den Italienern die milis 
täriſche Lage dargeſtellt wird, zeigt ein von der 
„Voſſ. Ztg.“ zitierter Artikel eines Boulogneſer 
Blattes, in dem es u. a. heißt: „Lemberg iſt außer 
Gefahr. Das bischen Gewinn an Gelände iſt nicht 
bedenklich für die Entſcheidung. Die Deutſchen 
und Sſterreicher haben in den letzten Apriltagen 
durchſchnittlich pro Tag 10 000 Mann verloren, von 
da an noch mehr; zwiſchen 17. und 20. Mai müfjer 
es mehrere 10000 Mann an jedem Tage ge 
weſen ſein.“ 


Der Vorſtoß der Serben nach Albanien. 

„Corriere d'Italia“ meldet: Eine Abteilung 
Serben beſetzte 8 Starco, Lugne und Ke⸗ 
menica, eine andere Abteilung, bei der ſich auch 
Montenegriner befanden, beſetzte Dankatjai Kuma 
und rückte bis Premeſi vor. Sie ſcheint die Zaorina⸗ 
Ebene 1 und gegen Aleſſio vorſtoßen zu 
wollen. Die Serben rückten ferner von Elbaſſan 
aus vor, überwanden den leichten Wiedrſtand; der 
ihnen entgegengeſetzt wurde, und beſetzten Tirana. 
Man erwartet eine ſofortige Aktion gegen Durazzo. 

„Giornale d'Italia“ berichtet aus Skutari: Der 
Vormarſch der Serben geht unaufhaltſam vor⸗ 
wärts, obwohl die Aufſtändiſchen N. energiſch 
wehren. Letztere bombardieren von Irano her 
Durazzo. Griechiſche Banden find nach Aleſſio vor⸗ 
gedrungen. Die Serben eroberten Jrano, wohin 
ich Eſſad pi begab. Dieſer Fla den Auf⸗ 
ſtändiſchen die Überſchreitung des Fluſſes Mati zu 
wehren, um ſie an einer Flucht nach Nordalbanien 
zu verhindern. Mißlingt dieſer Plan, ſo gedenkt 
Eſſad Skutari zu erobern. Der Einzug der Serben 
in Durazzo feht bevor. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Ä Die Kämpfe im Kaukaſus. 

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der 
Kaukaſusfront hatten die Ruſſen, die am 9. Juni 
durch unſere Gegen⸗Angriffe bei ihrem Vorrücken 
in Richtung Olty zurückgeworfen waren, bei dieſem 
gige toß ungefähr 1000 Mann verloren. 

wei Offiziere und eine Anzahl Soldaten wurden 
von uns gefangen genommen. 


Von der Dardanellenfront 
meldet das türkiſche 0 5 In der Nacht 
zum 12, wurde der Feind bei Sedul Bahr unter 
beträchtlichen Verluſten nach ſeinen alten Stellun⸗ 
en zurückgeworfen. Am 12. verſchwendete die 
feindliche Artillerie bei Ary Burnu ohne jede Wir⸗ 
kung eine große Menge von Geſchoſſen. ee 
anatoliſchen Küſtenbatterien beſchoſſen mit ‚Erfolg 
die feindlichen 


Ein franzöſiſcher General auf Gallipoli gefallen. 

Nach dem Lyoner „Nouvelliſte“ iſt der fran⸗ 
zöſiſche General Ganeval bei den letzten Kämpfen 
auf Gallipoli gefallen. 


tellungen. a 


Ein engliſches Flugzeug abgeſchoſſen. 
Nach einer Meldung aus Athen wurde ein eng⸗ 
liſcher Zweidecker bei dem Verſuch, ein türkiſches 
Lager zu überfliegen, abgeſchoſſen. & 


“ 

Aufſtellung eines neuen Truppenkontingents 

in Süd⸗Afrika? 

Reuters Büro meldet aus Pietermaritzburg: 
An die Truppen aus Natal, die entlaſſen wurden, 
weil die Operationen gegen Deutſch⸗Südweſt tat⸗ 
ſächlich beendigt (2) ſeien, wurde das Erſuchen ge⸗ 
richtet, ſich einem neuen Heere anzuſchließen, das 
für den Dienſt gegen Deutſch⸗Oſtafrika oder, wenn 
nötig, für Überſee aufgeſtellt wird. 


Erſatzwahl zum preußiſchen Landtage. 

Bei der Erſatzwahl im Wahlkreiſe Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg für den auf dem Felde 
der Ehre gefallenen Landtagsabgeordneten 
Generalmajor von Ditfurth wurde ſein Bru⸗ 


. erihienenen Berichten des öſterreichiſch⸗ungariſchen der, der Landrat von Ditfurth, mit 147 Stim⸗ 


men, ohne Gegenkandidaten, zum Landtags⸗ 
abgeordneten gewählt. 


In der holländiſchen Kammer 


wurden zwei wichtige Vorlagen eingebracht. 
Die erſte dient zur Erhöhung des laufenden 
Budgets um 3 Mill. Gulden, die zweite zur 
Erhöhung des indiſchen Budgets um dieſelbe 
Summe. Das Geld ſoll als erſte Rate für den 
Bau von zwei Kreuzern und vier Anterſee⸗ 
booten zur Verteidigung Indiens verwendet 
werden. Die Anterſeebobte werden vom 
Typ der jetzt im Bau befindlichen „K 2“ und 
„K 3“ ſein. Die Kreuzer werden ungefähr je 
6000 To. umfaſſen, eine Geſchwindigkeit von 
30 Meilen und als Hauptbewaffnung zehn 
15⸗Zentimetergeſchütze haben. 
Engliſcher Kriegskredit. 

„Times“ melden, daß die neue Kredit⸗ 
forderung, die Asquith am Dienstag im Par⸗ 
lament einbringen wird, die Geſamtſumme der 
Kredite auf eine Milliarde Pfund Sterling 
bringt Das Kabinett hielt am Freitag eine 
beſondere Sitzung, um die Arbeiterfrage zu er⸗ 
wägen. Eine wichtige Entſcheidung über die 
Mobiliſierung der Arbeit wird demnächſt er⸗ 
wartet. . 


Aus der engliſchen Arbeiterbewegung. 

Die Maſchiniſten und Heizer der Kohlen⸗ 
gruben von Dudley haben das Angebot der 
Arbeitgeber, eine Kriegszulage von 10 Pro⸗ 
zent zu geben, abgelehnt. Sie fordern 15½ 
Prozent und beſchloſſen, die Arbeit am 
17. Juni niederzulegen, wenn nicht die Forde⸗ 
rung bewilligt werde. In dieſem Falle 
würden 10 000 Bergleute feiern müſſen. — 
Die Arbeiter einer Textilfabrik in Roch⸗ 
dale in Lancaſhire traten in den Ausſtand, 
weil die Arbeitgeber ſich weigerten, eine 
Kriegszulage von 10 Prozent auszuzahlen. 
Die Arbeiter faſt des ganzen Bezirkes Roch⸗ 
dale, etwa 20 000, erhielten darauf die Mit⸗ 
teilung von ihrer Ausſperrung. — In den 
Kohlengruben von Südwales entſtand 
eine neue Kriſis, da die Verhandlungen über 
ein neues Lohnabkommen dadurch völlig ſchei⸗ 
terten, daß die Arbeitgeber den Antrag der 
Arbeiter auf Reviſion des bisherigen Ab: 
kommens ablehnten. 


Mobilisierung in Portugal. 

Wie aus Paris gemeldet wird, berichtet 
das „Journal“: Der „Corriere d'Eſpagnol“ 
enthält aus Liſſabon eine Meldung, daß das 
portugieſiſche Heer mobiliſtert werde. Die 
britiſche Geſandtſchaft werde von vepublikani⸗ 
ſchen Garden bewacht. 

Deutſchfeindliche Arbeiterunruhen in Moskau. 

Ein Privattelegramm aus Moskau meldet, 
daß die Arbeiter in den deutſchen Fabriken 
von Zindel und Hübner am 9. Juni die Arbeit 
einſtellten und ſich unter dem Geſange der Na⸗ 
tionalhymne daran machten, die Deutſchen 
aufzuſpüren und ihre Behauſungen zu zerſtö⸗ 
ren, indem ſie die ſofortige Vertreibung aller 


Deutſchen aus Moskau forderten. Am folgen⸗ 


den Vormittag um 10 Uhr begaben ſich die Ar⸗ 
beiter in die Deutſchen gehörige Manufaktur 
Janiloff und Girardorff, in die Fabrik Zindel 
und andere und begannen das Zerſtörungs⸗ 
werk. Später ſtrömten die Arbeiter durch 
die Straßen, zerſtörten Läden, Niederlagen, 
Häuſer und Wohnungen der Deutſchen, warfen 
die Fenſterſcheiben ein und vernichteten die 
Waren, indem ſie ſie zu den Fenſtern hinaus⸗ 
warfen. In der Hauptſtraße, der Schmiede⸗ 
brücke, zerſtörten ſie das große Inſtrumenten⸗ 
lager von Zimmermann und warfen Flügel, 
Klaviere und andere Muſikinſtrumente auf die 
Straße; ebenſo erging es dem Köllerſchen Ge⸗ 
ſchäft. Der Moskauer Oberſtkommandierende 
tadelt in einer Bekanntmachung dieſe Vor⸗ 
gänge, da alle Unruhen im Innern Rußlands 
den Mut der Feinde ſtärken müßten. 


Kein Ultimatum des Vierverbandes an Nu⸗ 
mänien. 


Die Agenzia Stefani meldet: Die rumäni⸗ 
ſche Geſandtſchaft in Bukareſt gibt bekannt, ſte 
ſei zu der Erklärung ermächtigt, daß die Mel⸗ 
dung falſch ſei, wonach die Vertreter des Drei⸗ 
verbandes und Italien einne Schritt in Buka⸗ 
reſt unternommen haben ſollen, um Rumänien 
aufzufordern, ſeine Haltung feſtzulegen und 
wonach dieſer Schritt eine Art Ultimatum dar⸗ 
geſtellt habe. d 

Rumänien gegen Rußland? 

In Bukareſt hat fi eine „beſſarabiſche 
Liga“ gegründet, mit dem Zweck, die Notwen⸗ 
digkeit eines aktiven Eingreifens Rumäniens 
in dem Krieg dem Lande klar zu machen, um 
Beſſarabien von Rußland zurückzuerobern. 
— Zu gleicher Zeit veröffentlichen griechiſche 
Blätter eine Erklärung des britiſchen Ge⸗ 
ſandten in Athen, wonach Rumänien von dem 
Vierverband Beſſarabien fordert mit dem 
Hinweis darauf, daß die alleinige Beherrſchung 
der Donaumündungen Rumänien zukomme. 
Die griechiſche Preſſe bemerkt zu dieſer Erklä⸗ 
rung, daß nach alledem Rumänien wahrſchein⸗ 
lich den Anſchluß an die Zentralmächte für das 
Zweckmäßigſte halten werde. — Die italieni⸗ 
ſche Preſſe beſchwört Rußland, Rumänien 
nachzugeben, wobei ſie gleichzeitig bedauert, 


daß die Hoffnung darauf nur eine geringe Jet. 

= ie der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ 
n Bukareſt aus zuverläffiger Quelle erfährt, 
nd der Kriegsminiſter und der Miniſterpräſi⸗ 
ut Bratianu feſt entſchloſſen, den Umtrieben 
Nor Straße entgegenzutreten. Die Regierung 
hat nicht Luft, nach den berühmten Muſtern 
von Rom und Mailand, ſich ihre Handlungs⸗ 
e von Kaffeehauspolitikern vorſchreiben zu 
Allen. Es find daher ſtrenge Maßregeln, ber 
ſonders gegen das öffentliche Auftreten von 

a Ausländern, in Ausſicht genommen. 


Über das Befinden des Königs von Griechen⸗ 

8 Tand ; 
gibt die griechiſche Geſandtſchaft in Berlin 
von Sonnabend Abend 10 Uhr bekannt: Tem⸗ 
peratur 37,2, Puls 106, Atmung 22. Trotz der 
Schwäche ſchreitet die Beſſerung fort. — Nach 
einer verſpäteten Athener Meldung begab ſich 
Venizelos Donnerstag Vormittag ins Palais, 
erkundigte ſich nach dem Geſundheitszuſtand 
des Königs und ſchrieb ſich in die Liſte der 
Teilnehmenden ein. 


Die Neuwahlen in Griechenland. 


Wie aus Athen gemeldet wird, haben die 
Wahlen für das Abgeordnetenhaus am Sonn⸗ 
ag begonnen. 


Intervention der Union in Mexiko? 


Das Reuterſche Büro meldet aus Newyork: 
lus Phoenix (Arizona) wird gemeldet, daß 
die Miliz Befehl erhalten hat, ſich für den 
ſofortigen Ausmarſch bereit zu halten. Die 
ruppen wurden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in Mexiko Fieber und Pocken herrſchen. 
rr. ... . I IB 


Deutſches Reich. 
. Berlin, 13. Juni 1915. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
Freitag Nachmittag das Reſervelazarett in der 
Zimmerſtraße in Potsdam. Für jeden 

erwundeten hatte die hohe Frau Worte des 

roſtes und ermunternden Zuſpruches und be⸗ 
ſchenkte jeden Gefechtsteilnehmer mit einem 
Lorbeerzweig und jeden Krieger mit einem 
Bild. Nach einſtündigem Aufenthalt verließ 
die Kaiſerin das Lazarett. 

— Der Reichskanzler wird, wie aus Dres⸗ 
den gedrahtet wird, in den nächſten Tagen in 
Börln bei Dahlen zum Beſuch der Schwieger⸗ 
eltern ſeiner Tochter erwartet. 

— In Gegenwart des deutſchen Heerführers 
von Einem und unter zahlreicher Beteiligung 
der franzöſiſchen Zivilbevölkerung fand geſtern 
in Noyers bei Sedan die Einweihung eines 
deutſch⸗franzöſiſchen Denkmals für die am 
4. Auguſt vorigen Jahres gefallenen Deut⸗ 
ſchen und Franzoſen ſtatt. 

— Anläßlich der Weimarer Jubelfeier 

wurde in der „Weimariſchen Ztg.“ ein Erlaß 
des Großherzogs über die Niederſchlagung von 
Anterſuchungen gegen Kriegsteilnehmer ver⸗ 
öffentlicht, demzufolge der Großherzog ges 
nehmigt, daß die noch nicht rechtskräftig erle⸗ 
igten Unterſuchungen gegen Teilnehmer an 
em gegenwärtigen Kriege niedergeſchlagen 
werden, ſoweit fie Übertretungen, Vergehen 
mit Ausnahme derjenigen des Verrats mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe, Verbrechen im Sinne 
der 88 243, 244, 264 N.⸗St.⸗G.⸗B., bei denen 
der Täter zurzeit der Tat das 21. Lebensjahr 
noch nicht vollendet hatte, zum Gegenſtande 
haben. Endlich hat der Großherzog in dank⸗ 
barer Anerkennung an die ruhmvolle Beteili⸗ 
gung der Landeskinder an den Kämpfen in 
em gegenwärtigen Kriege die Stiftung eines 
Wilhelm Ernſtkriegskreuzes beſchloſſen. 

Breslau, 13. Juni. Der 54. Provinzial⸗ 
andtag von Schleſien wählte heute Mittag 
anſtelle des verſtorbenen Landeshauptmanns 
von Schleſten Freiherrn von Richthofen durch 

uruf den Landrat von Buſſe, Groß⸗Warten⸗ 
erg, einſtimmig zu ſeinem Nachfolger auf die 
auer von zehn Jahren. 
Kattowitz, 13. Juni. Heute früh verſchied 
nach ſchwerem Leiden der frühere langjährige 
itinhaber der Kattowitzer Zeitung (Firma 
18 Siwinna), Zeitungsverleger und Hofver⸗ 
45 Puchhändler Fritz Siwinna, im Alter von 
5 ahren. Der Verſtorbene war auch In⸗ 
aber des Phönix⸗Verlages, Niederlaſſungen 
n Berlin, Leipzig und Breslau. 
8 Magdeburg, 12. Juni. Die Ausſtellung für 
Krieundeten⸗ und Krankenfürſorge im 

riege in Magdeburg ift heute Mittag durch 
en Oberpräſidenten von Hegel mit einer An⸗ 
prache eröffnet worden. 6 


——. — —— 


Ausland. u 


Sa don, 13. Juni. Der Abgeordnete Reit 
fi ie iſt aus Geſundheitsrückſichten genötigt, 
a mindeſtens ſechs Monate aller Arbeit zu 
nthalten. 

Newyork, 13. Juni. Staatsſekretär a. D. 


Dernbur 
iſt 3 “ 2 
gereiſt 8 iſt an Bord der „Bergenfjord“ ab 


— 


Provinzial nachrichten. 


* Graudenz, 12 i i 
a denz, 12. Juni. (Der dritte Ertrinkungs⸗ 
= 8 Die neue e eee Das Baden in 
dritte 1 RE hat ein weiteres Opfer, das 
alte gen dieſer Woche, gefordert. Der 21 Jahre 
i rbeiter Albert Kaſchmarke aus Graudenz 


\ 

badete geſtern abends gegen 10 Uhr unterhalb der 
Kaſerne des Pionier⸗Bataillons 23 in der ® oT 
Nach einigen Schwimmſtößen ging er plötzlich 
unter und ertrank. Rettungsver 5 waren ver⸗ 
geblich. Die Leiche iſt noch nicht geborgen. Es iſt 
von den Behörden RER gewarnt worden, 
as Baden in der offenen Weichſel zu 1 
doch ohne Erfolg. — Die neue Weichſelbrücke unter⸗ 
halb der Stadt Graudenz bildet ein ganz hervor⸗ 
ns Verkehrsmittel zwiſchen Stadt und der 
Schwetz⸗Neuenburger Niederung. 

ſonders die dort befindlichen Gartenreſtaurants 
1 0 durch den lebhaften Verkehr ſehr gewonnen, 
Das Fehlen der Weichſelfähre macht ſich denn auch 
in keiner Weiſe unangenehm bemerkbar. 

Marienburg, 12. Juni. (Die Landtagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreise deer e die 
durch den Tod des Profeſſors Dr. Karl Krüger 
erforderlich geworden iſt, findet am 30. Juli ſtatt, 
nachdem am 23. Juli die Erſatzwahlen von Wahl: 
männern vorangegangen ind. 

Danzig, 12. Juni. (Ehrung des Generaloherſt 
von Mackenſen.) Der Magiſtrat hat in ſeiner 
letzten Sitzung beſchlof en, Herrn Generaloberſt von 
Mackenſen zum Ehrenbürger zu ernennen, und ha 
der tadtverordnetenverſammlung eine dem⸗ 
entſprechende Vorlage gemacht. 

Königsberg, 12. Juni. (Rach dem nunmehr 
gewonnenen überſichtlichen Bilde über die Kriegs⸗ 
ſchäden der Provinz Ostpreußen) haben von den 
Einwohnern während der feindlichen Einbrüche die 
Heimat verlaſſen: etwa 190 000 aus dem Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg und etwa 360 000 aus dem 
Regierungsbezirk Allenſtein. Der größte Teil der 
Flüchtlinge iſt zurückgekehrt. Getötet wurden von 
den Ruſſen 1620 Zivilperſonen, verwundet 433. 
Nach Rußland verſchleppt wurden 5419 Männer, 
meiſt Greiſe, 2587 Frauen und 2719 Kinder. Durch 
feindliche Brandſtiftungen zerſtört wurden 24 
Städte, 572 Dörfer und 236 Güter. Der Hausrat 
iſt ſchätzungsweiſe aus 100 000 Wohnungen voll: 
tändig und aus ebenſo vielen teilweiſe geraubt 
oder vernichtet worden. In den ganzen Grenz⸗ 
kreiſen wurden faſt alle landwirtſchaftlichen Geräte 
und Maſchinen geraubt oder vernichtet. Mühlen, 
Brennereien und Molkereien wurden ſyſtematiſch 
zerſtört. An Vorentſchädigungen ſind bis zum 
1. Juni ausgezahlt worden 125 340 726 Mark. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 14. Juni. 1914 Eintreffen 
des Zaren mit ſeiner Familie in Conſtantza in 
Rumänien. 1913 Erdbeben in Südoſteuropa. 1911 
Verlobung des öſterreichiſchen Thronſolgers Erz⸗ 
herzogs Karl Franz Joſef mit der Seit Zita 
von Bourbon und Parma. 1909 / Dr. Alfons 
Henne, Präſident von Braſilien. 1908 7 Marquis 

ega de Armijo, e cn ſpaniſcher Miniſter⸗ 
präſident. 1905 f Tippu⸗Tipp, bekannter Macht: 
haber in Aquatorial⸗Afrika. 1897 + Charlotte 
Wolter, berühmte Tragödin. 1894 * Großherzogin 
Maria von Oldenburg. 1870 * Königin Sophie 
von i e Schweſter des deutſchen Kaiſers. 


1873 riedrich von Raumer, hervorragender 
deutſcher Hiſtoriker. 1866 Auflöſung des deutſchen 
Bundes. 1828 165 Großherzog Karl Auguſt von 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, der Freund Goethes. 
1817 * Arnold von Kameke, der Oberleiter des 
deutſchen Ingenieurangriffes auf Paris im Jahre 
Raff 1807 Schlacht bei Friedland, Niederlage der 
uſſen. 
Ermordung des franzöſiſchen Generals 
zu Kairo. a 


Thorn, 14. Juni 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre h 
find aus unſerem Oſten: Hauptmann d. L. un 
14 1 einer Maſchinengewehr⸗Abteilung Hugo 

deling, Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. und 
1. Klaſſe, aus Graudenz; Konditor, Unteroffizier 
im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Erich Hagel, Ritter des 
Eiſernen Kreuzes, aus Strasburg; 9 61 in 
einem Reſ.⸗Pionier⸗RKegiment Fritz Ahrens⸗ 
feld aus Thorn; Bautechniker, Gefreiter im 
Königin Auguſta⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 4 Leo 
Bandurski, Ritter des Eiſernen Kreuzes, aus 
Thorn; Unteroffizier d. L. im Inf.⸗Regt. Nr. 165 
Ernſt Ecke aus 810% Golau, Kreis Brieſen; 
Reſerviſt im Inf.⸗Regt. Nr. 171 Teofil Krait: 
chewski aus Seeheim, Kreis Brieſen; Wehr⸗ 
mann im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 219 Wladislaus 
Aged en aus Staw, Kreis Thorn; 
eſerviſt im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Franz Golem: 
biewski aus Wabcz, Kreis Brieſen; Musketier 
im Inf.⸗Regt. Nr. 1600 Bruno Jagelski aus 
Podgorz, Kreis Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erjter Klaſſe wurden dekoriert: 
Hauptmann Preußer (Inf. 176); Stabsarzt Dr. 
Sean Gau (Inf. 129); Freiherr Kordt von 

randis, Hauptmann und Bataillonsführer im 
4. hannoverſchen Inf.⸗Regt. 164, 10 eutnant 
bei der Unteroffizierſchule in Marienwerder; 
Ander arte Knopf Sat, 10 — Der 
Unteroffizier Wippich aus Roſenberg (Weſtpr.) iſt 
mit dem Eiſernen Kreuz 1. und 2. Klaſſe ausge⸗ 
zeichnet worden. Bei den Kämpfen um Lyck Hatte 
er ſich auch beſonders hervorgetan, ſodaß er von 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg eine Uhr 
erhalten hat. — Mit dem Eiſernen Kreu z wei⸗ 
ter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 1 
Dreßler aus Graudenz (Fußart. 5 königl. Bau⸗ 
rat, Hauptmann d. R. Bruno Hir berger⸗ pandau 
(Erſ.⸗Fußart. 11), unter gleichpeitiger Verleihung 
der ae chen Tapferkeitsmedaille; Leutnant Ro⸗ 
owski (Fußart. 11); Leutnant Bauer (Fußart. 11); 
eutnant Schwandt (Feldart. 81); Gefreiter 
Eduard Jobski aus Grünfließ, Kreis Neidenburg 
(Ulanen⸗Regiment 4). 

— (Todesfall.) Herr Kaufmann Moritz 
Kaliski iſt am Sonnabend im Alter von 
59 Jahren geſtorben, nachdem er vor einigen 
Jahren bereits von einem Schlaganfall betroffen 
worden war. Der Verſtorbene beteiligte ſich in 
früheren Jahren lebhaft am öffentlichen Leben, 


anfänglich einer ziemlich radikalen, ſpäter jedoch 


einer gemäßigten Richtung angehörend und Gutes 
wirkend. Seine Verdienſte um das Kriegervereins⸗ 
weſen wurden durch Verleihung des preußiſchen 
Verdienſtkreuzes in Silber anerkannt. 

— (Den 99. Geburtstag) begeht morgen, 
den 15. Juni, die verwitwete Wal ihelmine 
Jendrowski, geb. Kunz, in Thorn, Mellienſtraße 
Nr. 109. Die alte Dame, deren verſtorbener Gatte 
Garniſonküſter an der St. Jakobskirche geweſen, iſt 
die älteſte Frau in Thorn und zeigt, als geborene 
Thornerin, die im Hauſe ihres Oheims, des 
Brauereibeſitzers Kauffmann, aufwuchs, daß man 
auch in der Weichſelſtadt ein hohes Alter erreichen 
kann. In dem letzten Jahrzehnt war ſie allerdings 
kränklich und in dieſem Jahre ſogar ſchwer krank, 
doch hat ſie ſich wieder etwas erholt, ſodaß man 
hoffen kann, daß ſie das Alter von 100 Jahren 
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noch erreicht. Für die Verſorgung der zur Kom⸗ 
munion gehenden Soldaten mit Oblatengebäck hat 
ſie einſt vom alten Kaiſer Wilhelm ein Geſchenk 
erhalten, wie auch ihr Sohn, 
Jendrowski, der einen Bismarck⸗Marſch kompo⸗ 
niert, ein eigenhändiges Dankſchreiben dos Kanz⸗ 
lers als Reliquie verehrt. 

— (Thorner Lehrer verein.) Nach län⸗ 
gerer Pauſe wurde am Sonnabend eine Sitzung 
im Artushof ee in der 

rauſe einen Vortrag über „die Leſebuchfrage, 
erläutert am Hamburger Leſewerk“ hielt. In der 
längeren Ausſprache, die ſich an den Vortrag 
knüpfte, wurde auch die Möglichkeit der Heraus⸗ 
gabe eines Leſewerkes für die Thorner Schulen er⸗ 
örtert. Da die Sommerferien um zwei Wochen 
verſchoben ſind, ſoll noch Anfang Juli eine Vereins⸗ 
verſammlung mit Familienangehörigen ſtattfinden. 
Die Familienzuſammenkünfte während der Som⸗ 
merferien an einem beſtimmten Wochentage, welche 
in früheren Jahren viel Anklang fanden, ſollen auch 
in dieſem Jahre ſtattfinden. 8 

— (Vaterländiſches Konzert. 
„Liederfreunde“ hatte 
Sonntag Abend, wiederum im Dienſt der guten 
Sache der Soldatenfürſorge in Thorn, zu der ja 
der Anblick der zahlreichen Lazarette in unſerer 
umfriedeten Stadt einen beſtändigen Anreiz gibt, 
ein Wohltätigteitskonzert im Tivoligarten ver⸗ 
anſtaltet, bei dem 10 Herr Dreher, der Helden⸗ 
tenor der Stettiner Oper, wieder freundlichſt mit⸗ 
wirkte. Zum Vortrag gelangten neun Männer⸗ 
chöre — e „Die Kapelle“, „Hymne 
an die Nacht“ in earbeitung von > eim, 
„Schwertlied“, „Lützows wilde Jagd“, „Alt 
deutſches Grablied“ (mit der Schlußſtrophe: Einen 
Hain von jungen Eichen pflanzt um ſeines Hügels 
Rand beim Exwachen ihm ein Zeichen, daß er iſt 
in deutſchem Land), „Der Lenz iſt gekommen“, 
„Der Spielmann“ und „Das deutſche Lied“ —, die 
unter Leitung des Chormeiſters Herrn Seminar⸗ 
lehrer Janz in gewohnter feiner Herausarbeitung 
zu Gehör gebracht wurden. Leider wurde die 
Wirkung durch den ſtürmiſchen Wind, unter dem 
beſonders die zarteren Lieder wie Uhland⸗Kreuzers 
„Kapelle“ litten, etwas und für die vom Podium 
ferner Sitzenden ſogar ſtark beeinträchtigt, ſodaß 
man gewünſcht hätte, das ſchöne Konzert im Saale 
genießen zu können. Eine Neuerung war die Ein⸗ 
führung des von unſeren Vereinen bisher faſt 
gänzlich vernachläſſigten Quartettgeſanges in das 
Konzertprogramm, was für den Beſuch der Konzerte 
ſicherlich die beſten Früchte tragen wird ſobald das 
Quartett ſich völlig eingeſungen hat. Vorgetragen 
wurden die Quartette „Mutterſprache“, „Schweſter⸗ 
lein, wann gehn wir nachhaus?“, „Heim it“ und 
„Vaterlandslied“, die großen Beifall fanden. Herr 
Dreher, der uns, im Verein mit Dr. Moſer, in 
dieſem Kriegsjahre die Monatsoper erſetzt, ſang die 
Grals⸗Erzählung aus „Lohengrin“, das Liebes⸗ 
lied Siegmunds aus der „Walküre“ und die 
Lieder „Feinde ringsum“ und „Spielmannslieb“. 
Wie der künſtleriſche, war auch der finanzielle 
Erfolg recht befriedigend, da der Garten voll beſetzt 
war und ein Reingewinn von etwa 400 Mark dem 
Stock der Soldatenfürſorge in Thorn überwieſen 
werden kann. 

— (Die Thorner Jugendwehr) hielt 
am Sonnabend im „Goldenen Löwen“ ihre 
Monatsverſammlung ab, zu der 12 Mitglieder er⸗ 
ſchienen waren. Drei neue abt een wurden or 

enommen. Die Vorſtandswahl ergab, daß als 
tellv. Vorſitzer Herr Demlow, als Schriftführer 
2 Maſchke, als Kaſſenführer Herr Leppert, als 
eiſitzer Herr Krüger gewählt wurden. Herr 
Kling, Vorſtandsmitglied des Jungdeutſchland⸗ 
bundes. der als Gaſt anweſend war, hielt eine 
Anſprache, in der er dem früheren Vorſitzer Herrn 
Hauptmann Loeſer und Herrn Leutnant Otto, die 
in den Kämpfen im Oſten, ausgezeichnet mit dem 
Eiſernen Kreuz, den Heldentod fürs Vaterland 
gestorben, einen warmen Nachruf widmete; das 
Andenken der gefallenen Helden wurde och Er⸗ 
eben von den Sitzen geehrt. In ein Hoch auf 
Se. 2 den Kaiſer und unſer ſiegreiches Heer 
ſtimmte die Verſammlung freudig ein. Um 10 Uhr 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

= SEE e unſere 
Waſſerwerke trotz der Dürre fi Br Aufgabe ges 
wachſen gezeigt haben, jind doch gewiſſe Maß⸗ 
nahmen erforderlich, um Stockungen in der Waſſer⸗ 
verjorgung zu vermeiden. So empfiehlt es ſich, 
1 mit Leitungswaſſer möglichſt ſchon in den Nacht⸗ 
tunden zu verſorgen, weil die Leitung, wenn in 
den Morgenſtunden zu viele Familien auf einmal 
Waller entnehmen, beſonders in den oberſten Stock⸗ 
werken leicht verſagt; auch das übermäßige Spren⸗ 
gen der Gärten muß unterbleiben. Ferner iſt es 
geboten, ſich über die Waſſerzuführung in Bade⸗ 
öfen zu vergewiſſern; wie der Magiſtrat bekannt 
gibt, muß der Beſitzer den Schaden ſelbſt tragen, 
wenn ein Ofen bei pas em Verſagen der 
Leitung infolge mangelnder Auffiht ausglüht. 

— (Feuer.) Geſtern, nachmittags gegen 
3½ Uhr, brach im Stalle des Kaufmanns Aßmann, 
Leibitſcherſtraße 31, ein Feuer aus, das auch auf 
die Kegelbahn übergriff. Nach halbſtündiger 
Tätigkeit der Feuerwehr, die das Feuer mit drei 
Schlauchleitungen angriff, wurde der Brand ge⸗ 
löſcht. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 8 

— (Gefunden) wurde ein Geburtsſchein für 
Franz Zakerski. 


a 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelftelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Feilenhauer Julius Hoffmann 
ein Suppenhuhn. 


Flucht deutſcher Zivilgefangenen aus Rußland. 

Rom, 14. Juni. Geſtern trafen hier auf der 
Durchreiſe nach Deutſchland gegen 200 aus Ruß⸗ 
land, und zwar aus dem Gefangenenlager Wologda, 
kommende deutſche Zivilgefangene ein. Der deutſche | 
Hilfsverein nahm ſich der Flüchtlinge, die zur 
Hälfte aus Frauen und Kindern beſtanden und 
alle unverkennbaren Spuren der Internierung 
trugen, an. | 


Muftar Präſident Albaniens. um. 


Paris, 14. Juni. „Petit Barijien“ erfährt 
aus Rom: Man erfährt, daß der Führer der alba⸗ 
niſchen Auſſtandsbewegung, Muftar Effendi, zum 
Präſidenten der Republik Albanien ausgerufen 
wurde. N 


err Rektor 


46. Marta Drzymalski, 6 Monate. 7. 


| meifler Otto Ziegler, 56 Jahre. 
Böttcher, 351 Jahre. 


Feuer im Arſenal von Boulogne. 
Paris, 14. Juni. 


Brand ausgebrochen, der aber nur geringen Sach⸗ 
ſchaden angerichtet haben ſoll und bald gelöſcht 
worden jet. 

Die franzöſiſche Preſſe über Bryans Rücktritt. 

Paris, 14. Juni. Die Preſſe erklärt zu der 
ameriraniſchen Note, dieſe ſei eine Beſtätigung der 
erſten Note Amerikas, nur ſei ſie im Ton gemäßig⸗ 
ter. Die Preſſe findet den Rücktritt Bryans unver 
ſtändlich, denn nichts ſei in der Note enthalten, 
was ſich nicht mit der Überzeugung Bryans ver⸗ 
einigen ließe. (Bryan trat zurück, weil die Note 
wohl urſprünglich in ſchärſerem Ton gehalten war, 
vor allem aber, weil nicht gleichzeitig eine Note an 
England abgeſandt wurde, mit der Aufforderung, 


Der den neutralen Handel nicht ferner zu beläſtigen. 
am Anm. der Schriftl.) N 


Sieg der Demokraten in Portugal. 
Liſſabon, 14. Juni. „Agence Havas“ mel⸗ 
det: Die letzten Wahlergebniſſe ſichern den Demo⸗ 
kraten die Mehrheit. Es herrſcht völlige Ruhe. 


Die Kämpfe im Kaukaſus. 
Petersburg, 14. Juni. Der Generalſtab 
der Kaukaſusarmee gibt bekannt: Am 11. Juni 
verſuchten die Türken mehrmals in der Richtung 
auf Olty Vorſtöße zu machen. Sie wurden aber 
zurückgewieſen. Im Tal des Olty⸗Tſchai rückten 
wir bis zur Sinie Tevradal⸗Bachkala vor. In den 
anderen Abſchnitten nichts neues. 5 


Das Befinden des Königs von Griechenland. 

Athen, 14. Juni. Die Beſſerung der Geſund⸗ 
heit des Königs hält an. Der Zuſtand der Wunde 
iſt gut. Temperatur 37,1; Puls 106; Atmung 20. 


Bryans Standpunkt. 


Waſhington, 14. Juni. In einem Aufruf 
an die Deutſchamerikaner betont Bryan, daß 
Wilſon für den Frieden ſei. Bryan ſchlägt eine 
internationale Vereinbarung vor, welche den 
Transport von Munition auf Paſſagierdampfern 
verbietet. Er iſt anderer Meinung als Wilſon 
hinſichtlich der Politik, die gegenüber den Aber⸗ 
griffen Englands in die Rechte des neutralen 
Handels einzuſchlagen ſei. Bryan war der Anſicht, 
daß eine Note, welche die Alliierten erneut auf⸗ 
forderte, nicht den amerikaniſchen Handel zu bes 
helligen, gleichzeitig mit der Note an Deutſchland 
abgeſandt werden ſollte. 


Berliner Börſe. 


Die Stimmung im freien Börſenverkehr war unverkennbar 
feſt und zuverſichtlich. Gleichwohl kam es nur in ganz 
wenigen Indupiviepapieren zu Umſätzen. Lebhaft gehandelt 
wurden allein Erdöl⸗Aktien, die im Laufe der Börſe etwa 
4 Prozent gewinnen konnten. Deutſche Anleihen, insbeſondere 
Kriegsauleihen, behaupteten ihren Kursſtand. Devisen waren 
feit bei ſtillem Geſchäft. Die Geldflüſſigkeit nimmt weiter zu. 
Tägliches Geld 3 2½ Prozent; Privatdiskont 3½ Prozent 
und darunter. 


Berlin, 12. Juni. (Butterberlcht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Nachfrage nach feinſler 
Butter hielt weiter an, während andererſeits die Zuführen 
infolge der anhaltenden Dürre klein blieben. Die Preiſe er⸗ 
fuhren deshalb eine Erhöhung von 5 Mark und werden ſich 
vorausſichtlich bis Mittwoch behaupten laſſen. 


DSDS r r —— —— —— — 
Danzig, 14. Juni. Amtlicher Getreideberlcht. (Zufuhr) 
Erbſen 5, Roggen 5, Wicken 1, Bohnen 1, Gemenge 1 Tonne. 


Königsberg, 14. Juni. Amtlicher Getreidebericht. 
ufuhr: Roggen 6, Gerſte 3, Hafer 9, Erbſen 1, Wicken 2, 
lele 2 Tonnen. 


Amſterdam, 12. Juni. Scheck auf Berlin 51,05 bis 
51,55, London 11.90 — 12,00, Paris 45,72½—46,221 , Wien 
— Markt ſtill, Amerikaner willig. g 


Amſterdam, 12. Juni. Java⸗Kaffee feſt, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per September 38, per Dezember 36 ¼, per 
März 34. — Rüböl geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 14. Juni, früh 7 Uhr. 

nfttemperatur: + 11 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſten. 
Barometerſtand: 762 mm, 

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur: 
+ 20 Grad Celſius, niedrigſte +6 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,48 Meter. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 15. Juni: 
kühl, veränderliche Bewölkung, einzelne Regenſchauer. 


Standesamt Thorn. 


Vom 6. Juni bis einſchl. 12. Juni 1915 find gemeldet: 


Geburten: 6 Knaben. davon 1 unehel. 
5 Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: 2 hieſige. 

Eheſchließungen: 2. 

Sterbefälle: 1. Bruno Glowinski, 3 Monate. 2. Helene 
Sumowski, 18, J. 3. Arbeiter Anton Wisniewski, 64' , J. 
4. Handlungsgehilfe Fritz Wolf aus Be nie 
325 hre. 5. 1 Artur Buhrmeiſter, an 
32% Jahre. 5. Handelsſchüler Artur 91155 bot 5 
Elſe Meyer, 15 S d aine . ale 

. krzewskl, onate. 11. Maler⸗ 
e eee 12. Kaſernenwärter Guſtav 


Tage. 8. 
46 Jahre. 


en 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 6. Juni bis einſchl. 12. Juni 1915 find gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben, davon — unehel. 
5 Mädchen, „ „ 
en 1% 27115 
Eheſchließungen; Keine. . 
Sberbeſalle Reſerofſt, Arbeiter Joſef Majewski, 24 J. 
2. Leo Etuwidi, 6 Mt. 3. Dienſunädchen Emma Behnke aus 
Gurske, Kreis Thorn, 19 J. 4. Wladislaus Lutaszewskz, 
5 Monate. 5. Elich Jaunich, 3 Mt. 6. Arbeiter Alexander 
Nehske, 77 J. 7. Beſitzer Friedrich Ruback aus Gr. Neſſau, 
Kreis Thorn, 3% Jahre. 8. Czeslaw Przybilski, 21 Jahre. 
9. Hedwig Wandelt, 7 Monate. 10. Alfons Sube, 2 Jahre. 


— . ̃ĩ ... ENTE TE SET Yemen 


5 — — 


d of Das Beſte 


zur Zahnpflege 


„Petit Journal“ meldet 
err Muſikdirektor aus Boulogne: Im Arſenal von Boulogne iſt ein 
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Leo 


hat am 15. Mai in 


Sonnabend früh ½5 


im Alter von 56 Jahren. 


erfüllt an 


Unſer heißgeliebter Sohn und Bruder, der . 
Bautehniter, Gefreiter 


Bandurski, 


2: Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
Königin Augufta- Garde Grenadier- Regiment A, 


24 Jahren den Heldentod erlitten. 
Thorn den 14. Juni 1915. 


Me trauernden Eltern und Geſchwiſter. 


Die heilige Trauermeſſe findet am Freitag den 18. Juni 
um 6½ Uhr in der St. Jakobskirche ſtatt. 


Krankenlager mein lieber, guter Mann, meiner Kinder 
treuſorgender Vater, Onkel, Schwieger⸗ und Großvater, 


Malermeiſter 


Olio Ziegler 


Im Namen der Hinterbliebenen zeigt dieſes ſchmerz⸗ 


Thorn den 14. Juni 1915 


Frau Anna Ziegler, geb. Berg; 

die trauernden Kinder: 
Reinhold Ziegler, zurzeit im Felde, 
Bernhard Ziegler, zurzeit in See, 
Willy Ziegler, Kunſtmaler, 
Luise Ziegler, zurzeit Danzig, 
Fritz Ziegler, zurzeit im Lazarett, 
Elfriede Warttmann, geb. Ziegler, 
Heinrich Ziegler, zurzeit im Felde, 
Margarete Ziegler, 
Hete Ziegler, geb. Berrtz, 

ein Enkelkind. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 6 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuſtädt. ev. Kirchhofs aus ſtatt. 


FASER EUCH SE 


im blühenden Alter von 


Uhr verſchied nach kurzem 


Fur die Beweiſe aufrichtiger 
Teilnahme und die zahlreichen 
Kranzſpenden bei der Beerdigung; 
des Beſitzers, Vizewachtmeiſters 
der Landwehr 


Eriedrieh Ruback 


* ſowie für die troſtreichen Worte 5 
des Herrn Pfarrer Greger ſagen 
wir unſeren herzlichſten Dank. 
Gr. Nefſau 5 
den 14. Juni 1915. 

5 Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


n 


— FEE XK 
Für die uns bewieſene Teil⸗ 
nahme an dem Begräbnis unferes 
einzigen lieben Sohnes ſagen wir 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. 
A. Buhrmeister 
und Frau. 


BefOnnmagN. 


Um den Tageswaſſerbedarf 
ſicher zu ſtelleu, werden alle 
Wohnungsinhaber dringend er⸗ 
ſucht, ſich mit Leitungswaſſer 
für den kommenden Tag wäh⸗ 
rend der Nachtſtunden von 10 
Uhr abends bis 4 uhr morgens 
zu verſehen und das übermäßige 
Sprengen von Gärten ſowie jede 
Waſſerverſchwendung zu unter 
laſſen. 

Wir machen insbeſondere da⸗ 
rauf aufmerkſam, die angeheiz- 
ten Badeöfen in jetziger Jahres⸗ 
zeit auf die Waſſerverſorgung 
hin zu beobachten, da es leicht 
vorkommen kann, daß die Oefen 
infolge plötzlichen Verſagens der 
Waſſerzuführung ausglühen. 

Für etwa dadurch eintretende 
Schäden haften wir nicht. 

Thorn den 12. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 


Jena, 


Der Ankauf friſchen trockenen Hens A 


unmittelbar von der Wieſe hat begonnen. 
Näheres iſt dei den Herren Gemeinde⸗ 
vorſtehern zu erfahren und beim 


Proviantamt Culm. 


Mein Büro 


befindet ſich jetzt 


Eſiſabeihſteaße 12.14, 


Nenbau Meyer, Feruſpr. 581. 


Rechtsanwalt Hoffmann. 


u] 20s Rteisterteilungsamt 


. 
— I 


flüſſige Melaſſe und 
Häckſelmelaſſe 


abzugeben. Der Preis beträgt für 50 Kg 


netto 4,50 Mk. ab Lager oder waggon⸗ 
frei Anſchlußgleis Thorn⸗Mocker netto 


Kaſſe, Fäſſer 4 Wochen, Säcke 10 Tage 
leihfrei. 


Stadtkreiſes, werden im Kreisvertellungs⸗ 


amt (Kreishaus 2 Treppen) enigegen- 


genommen. 
Thorn den 12. Juni 1915. 
Der Landrat. 


Ein Bolten gute gelbe 


Saatlupinen 


ſteht zum Preiſe von 17,00 Mark für db 


den Zentner mit Sack ab Lager Mocker 
zur Verfügung. 

Beſtellungen ſind ſchnellſtens an das 
Kreis verteilungsamt (Kreishaus 2 Treppen) 
zu richten. 

Thorn den 12. Juni 1915, 


Der Landrat. 


Konkurs» Berſteigerung. 


Donnerstag den 17. Juni, 
vorm. 10 Uhr, 

werde ich in Brieſen Weſtyr., Bahn⸗ 

hoſſtraße 23, in der Unrau'ſchen 

Maſchinenſavrin im Auſtrage des 


Konkursverwalters Herrn Bernſtein etwa geſucht. 


folgende Gegenſtände öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verſteigern: 


Div. Kontoreinrichtungen, Guß⸗ 
teile zur Fabrikation von 
Pumpen und land wirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, wie Schwung⸗ 
räder, Zahnräder, Conuſſe 
uſw., Dezimalwagen, Guß⸗ 
platten, Bügel, Göpelkreuze, 
Windkeſſel ſowie viele andere 
in einer Eiſengießerei befind⸗ 
lichen Gebrauchsgegenſtände. 
Schipporeit, 

Gerichtsvollzieher in Briefen Wpr. 
Thornerſtraße 6. 


Seſbſtbinder 
Strohpreſſe, 


Fabrilat Wolf. 


nur 3 Kampagnen benutzt, tadellos 
durchrepariert, geben billigſt ab 


Hodam & Ressler, 
Danzig T. 8 


körb 

| iok he, 

runde Kanitz, neu, Stück 3,75 Mark, 

zu verkaufen. . 
Schiemann. Schlachthausſtr. 24. 


Möbliertes Zimmer, Seglerſtraße 7, 
zu vermieten. Herzberg. 


4 Bienen 


88 8888888888886 


feiner Wirkſamkeit und ſeiner ſteten Hilfsbereitſchaſt 


i. S. ausgezeichnet worden. 


mittags, im Anſchluß an diejenige des Kameraden Bäcker ſtatt. 


Onkel, der 
Kaufmann 


Moritz Kaliski 


in faſt vollendetem 60. Lebensjahre. 
Thorn den 14. Juni 1915. 


In tiefer Trauer: 


Jenny 


Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 5 ¼ 
Neuſtädtiſcher Markt 16/17, aus ſtatt. 


Am 12. d. Mts. verſchied der Kamerad 


Hell Moritz Kaliski. 


Er hat über 30 Jahre dem Vorſtande angehört. 
Der Verein und zahlreiche Kameraden verdanken 


ſehr viel. 
Für ſeine Verdienſte um das Kriegervereinsweſen 
war er allerhöchſt durch das preußiſche Verdienſtkreuz 


Ein dankbares Gedenken wird ihm über das Grab 
hinaus von uns bewahrt bleiben. 


Thorn den 14. Juni 1915. 
Namens des Kriegervereins Thorn: 


Maercker, 
Hauptmann und Vorſitzer. 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 15. Juni, nach⸗ 
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de 


Die vorſchriftsmäßigen 


Meldeformulare 


Beſtellungen, auch von Viehhaltern des ſind au haben in der 


Junges Mädchen 


von außerhalb ſucht Stellung als Kinder⸗ 
fräulein. Zeugniſſe vorhanden. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


kann ſich melden bei 


Juſtizrat Aronsohn. 


Schreibhilfe 


ſucht zum ſofortigen Antritt im ſtädtiſchen 
Schlachthof 


vie Schlachthofverwaltung. 


La Stellenangebote. ) 


C. Dombrowski schen Buchdruckrei, 


Katharinenſtraße 4. 
Mill ärfreien, jüngeren 


Bäcker geſellen 


ſtellt ſofort ein 
ö Bäckermeiſter Schüttkowski, 
Mellienſtraße 72. 


Friſeurgehilfen 


ſucht von ſofort oder fpäter 
Jastrzembski, Gerechteſtraße. 


Friſeurgehilfe 
kann fofort eintreten. 
Frau Dedewski, Thorn, 
Friedrichſtraße 10—12. 


Nelterer kräft. Arbeiter 


ſann ſofort eintreten. 


Thorner Papierwarenfabrik, 


Gebr. Rosenbaum. 


Laufburſche Aufwartemädchen 


Neuſtädtiſcher Markt 29. für nachmittags ſucht Junkerſtraße 2. 


— 


Am Sonnabend den 12. Juni entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebter, treuſorgender Gatte, Schwager und 


geb. Freundlich. 


Kaliski, 


Uhr, vom Trauerhaufe, 


Löwen-Apotheke. 


Adenficher Laufzunge 


kann ſich melden. 
Baumaterialien⸗ und Kohlenhandels⸗ 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Thorn, Mellienſtraße 8. 


Jüngere Buchhalterin 


von ſofort geſucht. Meldungen von 7—8 
Uhr abends. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbeitsmädchen, 


ordentlich und fleißig, ſtellt ein 
delweiß. Graudenzerſtraße. 


Aufwärterin 
ſofort verlangt. Altſtädt. Markt 34. 3. 


Saubere Aufwürterin 


geſucht. Mellienſtraße 60, part. 


Aufwartemädchen 
geſucht. Photogr. Atelier, Gerechteſtr. 2. 


Aufwartemädchen 


für den Vormittag geſucht. 
Bismardfiraße 3, part., links. 


Junges Aufwartemädchen 


für den Vormittag von ſofort geſucht. 
Kloſterſtraße 20, *, rechts. 


& 2 30 In 0 ac 0 t * ] 
Hehl. Möbel u. Gophas 


zu kaufen geſucht. Bacheſtraße 16. 


Kleiner isschranl, 


mittelgroßer alter Perſer Teppich und 
ein Schränken zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisang. unter Q. 891 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Guterhal. Handwagen, 


zweiräderig oder auch vierräderig, zu 
kaufen geſucht. Zu erfragen 0 
Neuſtädtiſcher Markt 13. 


Iten Jagdhund, 


am liebſten Stichelhaar, ſucht zu kaufen 


und bittet um Angabe von Alter u. Preis f 


Oberinſpektor Sitz, 
Gut Oſtichau, Kreis Thorn. 


die unerreicht große Auswahl, die reelle Bedienung und die billigen 
offerieren in aller feinſter Verarbeitung 


auf der Höhe iſt und bleibt das Spezialhaus für Herren⸗ und 


beſte Fabrikate in Herren-, Jünglings⸗ und Knaden⸗Anzugen. Als ganz beſonders preiswert empfehlen 
wir einen Bolten Kinder⸗Waſchanzüge zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Rawitzki & Go., mt Culmerſtraße 12. 
©I29EIEC0096533239@8 
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Siegen muss 


Preiſe unferer Waren. Wir 


Knabenbekleidung 
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der „Breife*. 


ſofort verlangt. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden 


Emil Bäcker 


tritt der Verein am Dienstag den 15. 
Juni, nachmittags 1, Uhr, am Krieger 


denkmal an. 
Der Vorſtand: 


Iugendkompaanie Thorn 


Mittwoch den 16. Juni: 
Gerzieren, Winken, Turnipiele 


Antreten 4 Uhr am Boethkeſtein. 
Sonnabend den 19. Juni: 


Uebung im Feldpionierdieuſt. 


Antreten 4 Uhr am Boethkeſtein. 


Junges, fettes Fleisch. 


Roßſchlächterei W. Zenker, 
Mauer raße 83, Fernruf 465 


Chaiſelongue 


zu kaufen geſucht. Angebote mit. Preis 


unter T. 894 an die Geſchäftsſtelle 


FRE 


Woduungsaugtsste « 
— ͤ ͤ̃—— — 
In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und 
Strohbandſtr.⸗Ecke 12 14, ſind noch folgende 
Wohnungen per ſofort zu vermieten! 


Erſte Etage 


7 
deſtehend aus 8 Zimmern und ſämllichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaſſer⸗ 
verſorgung; 


4. Etage eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche, 
Badeſtube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung 


Gustav Heyer, horn, 


Brelleſtr. 6. Fernruf 517. 


1 Wohnung, 


Werberſtraße 31, 3. Etage, 5 Zimmer, 
Waſchküche und Trodenboden, von ſogleich 
oder 1. Oktober zu vermieten. Preis 630 
Mark; eventl. 1 Zimmer mehr 700 Mark. 
— .. 


Anthnnenkahe ! 


2 Et. 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. Oktober 
1915 zu vermieten. Nähere Auskunft 
beim Hausmeiſter, 3. Etage. 


Fiſcherſtraße 303, 2, 


eine 3- Zimmerwohnung für Genoſſen 

vom 1. Oktober 1915 ab zu vermieten. 

Meldefriſt 3 Tage. . 

Beamten⸗Wohnungsbauverein zu 
horn, e. G. m. b. H 


T m 
Möbliertes Zimmer 
mit Kabinett eventl. Burſchengelaß, elektr. 
Licht und Badegelegenheit ſofort zu ver⸗ 
mieten, auch gegen Quartierzettel. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mühl. Nffzierswohnung 


part. mit Bad, Küche, Burſchenſtube 
billig von ſofort zu vermieten. Zu erft- 
Talſtraße 37, 4 Treppen. 


1 - ? SEK SE 0 
| & Wobnungsgeſuche 0 
Offizier 
jucht möbl. Wohn und Schlafzimmer, 
Küchenbenutzung, Burſchengelaß und Bad» 
Brombergervorſtadt bevorzugt. 
Angebote unter R. 867 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geräumige 2⸗ Zimmerwohnung 
ür zwei Damen geſucht. 

Angebote unter P. 890 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderloſes Ehepaar 


ucht vom 1. 10. 15 eine freundliche 
2 Zimmerwohnung in der Stadt, mög“ 


lichſt nach der Straße gelegen, 1—2 Ti. 
Angebote mit Preisang. unter F. 856 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 


2⸗ Zimmerwohnung 


von ruhigem Mieter von ſofort gelucht, 
Angebote unter J. 884 an die Gr 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Freundliche unmöbl. ruhige Sl 


mit Nebengelaß. Brombergervorſtadt, 
Nähe der Anlagen, vom 15. 7. ab fit 
alten Herrn geſucht, eventl. einſchl. Beköſti⸗ 
gung. Angebote unter U, 895 an d 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. r 


EINEN 


Am Sonntag den 13. Juni iſt mir aun 
meiner Fabrik, Thorn⸗Mocker, Eichberg 
firaße, ein neuer Flaſchenzug 1 
2000 Kg Tragkraft durch Heraus ziehn, 
von Kelten und Verbiegen von ei 
haken gänzlich verdorben. Obige fo 
lohnung erhält, wer mir den Täter 
nachweiſt, daß er zur gerichtlichen 
ſtrafung herangezogen werden kann 


UebricB: 


Pferd, 


Schimmelſtute, angelaufen, Gegen Gr. 
ftattung der Untoſten abzuholen. 


Kari Stange, Kunkel b. samt 


Dallenuhr gefunden. 


Zu erfr. in der Geſchültsſt der Prell 
Hierzu zwei Blätter. 


t 


sweuns 
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Die Autwortnote der 
amerikauiſchen Regierung im 
„Luſitania“⸗Fall 


ſchafft die Möglichkeit, daß die zwiſchen der 
deutſchen und der amerikaniſchen Regierung 
ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten 
annehmbaren Löſung näherkommen, läßt je⸗ 
doch nicht mit Sicherheit erkennen, bis zu 
welchem Grade die amerikaniſche Regierung 
zum Entgegenkommen gegenüber dem berechtig⸗ 
ten deutſchen Standpunkt bereit iſt. 

Die amerikaniſche Antwortnote ſtellt nicht, 
wie das Reuterbüro in bekannter Lügenhaf⸗ 
tigkeit verbreitet hatte, die Forderung auf, 
daß Deutſchland den Anterſeekrieg einſtellen 
ſolle. Es fragt ſich aber, ob das, was in der 
Note verlangt wird, der Verwendung unſrer 
Unterſee⸗ und Tauchboote nicht allzu weil: 
gehende, für uns unannehmbare Schranken 
ziehen würde. Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß 
die Note Widerſprüche und Anrichtigkeiten 
enthält. An der einen Stelle wird die Anſicht 
vertreten, daß der Kommandant eines Unter: 
ſeebootes ein Handelsſchiff nicht torpedieren 
dürfe, wenn das Schiff beſtrebt iſt, ſich der 
Kaperung zu entziehen und Hilfe herbeizu⸗ 
rufen. An einer andern Stelle wird erklärt: 
tatſächlicher Widerſtand gegenüber der Kape⸗ 
rung oder die Weigerung, anzuhalten, wenn 
dies zu Durchſuchungszwecken befohlen war, 
gebe dem Führer des Unterſeeboots die Be⸗ 
rechtigung, zu torpedieren, und das Leben 
der an Bord Befindlichen in Gefahr zu brin⸗ 
gen. Welches iſt nun die wirkliche Meinung 
der amerikaniſchen Regierung: hat ein Han⸗ 
delsſchiff ſofort anzuhalten, wenn ein Unter⸗ 
ſeeboot die Durchſuchung fordert, oder darf es 
verſuchen, ſich der Kaperung zu entziehen und 
Hilfe herbeizurufen? Unzutreffend iſt es, 
wenn in der Note geſagt iſt, daß die tauſend 
Menſchen, die die „Luſitania“ beförderte, 
keinerlei Anteil an der Kriegführung hatten. 
Abgeſehen davon, daß ſowohl Engländer wie 
Amerikaner an Bord des Schiffes in Kriegs⸗ 
geſchäften reiſen konnten, ſollten die Paſſa⸗ 
giere gewiſſermaßen die Ladung decken, ſollten 
die ſichere überführung von Kriegskonter⸗ 
bande nach England gewährleiſten. 

Zum mindeſten befremdlich iſt auch, daß 
die Note der amerikaniſchen Regierung über 
die Beſchaffenheit und die Beſtimmung der La⸗ 
dung an Bord der „Luſitania“ höchſt flüchtig 
hinweggeht. Die von der deutſchen Regierung 
geltend gemachte Tatſache, daß nur ein Tor⸗ 
pedo auf die „Luſitania“ abgefeuert wurde 
und daß die Wirkung, der ſchnelle Untergang 
des Schiffes nur aus einer durch Entzündung 
der Munitions⸗ und Sprengladung im Raume 
des Schiffes verurſachten Exploſion ſich erklärt, 


einer 


wird als „unerheblich“ bezeichnet. Die Note, 
die gegen die Auffaſſung der deutſchen Regie⸗ 
rung, die „Luſitania“ ſei bewaffnet geweſen 
und hätte mit Rückſicht auf ihre Ladung keine 
Klarierungspapiere als Handelsſchiff erhalten 
dürfen, ſehr entſchieden Einſpruch erhebt, ver⸗ 
meidet es auffälligerweiſe, über die Menge 
und Art der an Bord befindlichen Munition 
ſich beſtimmt zu äußern! 

Im übrigen erneuert die amerikaniſche 
Regierung die Vorſtellungen, die ſie in ihrer 
Note vom 15. Mai erhoben hat; ſie verlangt 
ebenſo wie damals — allerdings mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß nicht mehr von Reiſenden 
ſchlechthin, ſondern nur von amerikaniſchen 
Bürgern und Schiffseignern die Rede iſt — 
daß die Proklamierung einer Kriegszone durch 
Deutſchland nicht zu einer Verkürzung von 
Rechten amerikaniſcher Staatsangehöriger füh⸗ 
ren dürfe, die ſich auf erlaubten Reiſen als 
Paſſagiere an Bord von Handelsſchiffen einer 
kriegführenden Macht befinden. Die amerika⸗ 
niſche Regierung verlangt weiter, daß die 
deutſche Regierung die Verpflichtung aner⸗ 
kennt, die notwendige Vorſicht anzuwenden 
bei der Feſtſtellung, ob ein verdächtiges Han⸗ 
delsſchiff tatſächlich einer kriegführenden 
Macht angehört oder tatſächlich Kriegskonter⸗ 
bande unter neutraler Flagge führt. 

Wenn ſich ſchließlich die amerikaniſche Re⸗ 
gierung bereit erklärt, den Regierungen 
Deutſchlands und Englands Andeutungen oder 
Anregungen zu übermitteln, die die eine dieſer 
Regierungen der andern zu übermitteln 
wünſcht, ſo verdient dieſes Anerbieten gewiß 


Anerkennung. Aber von einer Abſicht und 


Willensbereitſchaft, auf England poſitiv in 
dem Sinne einzuwirken, daß es ſich des See⸗ 
beuterechts begibt und den neutralen Seehan⸗ 
del völlig ungeſtört läßt, iſt in der Note durch⸗ 
aus nicht die Rede. 

Es bleibt ſomit dabei, daß die amerikani⸗ 
ſche Regierung in dem entſcheidenden Punkte 
nach wie vor ganz in das Belieben Englands 
ſtellt, ob die zwiſchen den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika und Deutſchland ſchwebenden 
Meinungsverſchiedenheiten im Wege fried⸗ 
licher Verſtändigung, wie es den Beziehun⸗ 
gen der beiden altbefreundeten Nationen ge⸗ 
mäß wäre, beſeitigt werden können. 


Wiener Preßſtimmen. 


In Beſprechung der amerikaniſchen Note 
ſtellen die Wiener Blätter deren verſöhnlichen 
und freundlichen Ton feſt, der eine freund⸗ 
ſchaftliche Ausſprache und Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch⸗ 
land keineswegs ausſchließe. Die „Reichspoſt“ 
ſagt: Bezüglich des Charakters der „Luſitania“ 
ſteht vorläufig Behauptung gegen Behaup⸗ 


Das Schickſal derer von haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 


(Rachdrug verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 
Nach drei Jahren. 
1. Kapitel. 

Trotz der ſpäten Nachtſtunde ſtrömten von 
allen Seiten dichte Menſchenmaſſen der Wil⸗ 
helmſtraße zu und Kopf an Kopf ſtauten fie fi 
vor dem Palais des Reichskanzlers. 

Tauſende, die von der Stunde dieſer ſchick⸗ 
ſalsſchwerſten Entſcheidung ergriffen waren, 
wollten in dieſem Augenblicke dem verant⸗ 
wortlichen Kanzler ihre Zuſtimmung bekun⸗ 
den und Zeugnis dafür ablegen, wie ſehr jeder 
einzelne bereit ſein würde, Gut und Blut der 
Ehre des Vaterlandes zu opfern. 

In all den ſchiebenden Maſſen war nur ein 
Wille, jubelnd die Freude auszudrücken, daß 
die Entſcheidung nach dem ſchnöden Verrate 
der Moskowiter gerade ſo ausgefallen war, 
wie es ſich einzig mit der Würde des Reiches 
vertrug. g 

Als die brauſenden Hochrufe gar kein 
Ende mehr nehmen wollten, da öffnete ſich 
das große Mittelfenſter, und die hohe, ſchmale 
Geſtalt des Kanzlers erſchien, von allen ſtür⸗ 
miſch umbrauſt und begrüßt. 

Aber nur eine Handbewegung des Kanz⸗ 
lers genügte, um die Ruhe herzuſtellen. 

Und als Stille eintrat, ſprach er mit feſter, 
weithin ſchallender Stimme jene unvergeß⸗ 
lichen Worte, die im Buche der Geſchichte mit 
ehernen Lettern ſtehen bleiben werden. 

Das waren ſeine letzten Worte, jene, in de⸗ 
nen alles zum Ausdrucke kam, was der Kanz⸗ 


ler in dieſem Augenblicke fühlte: 
„Wir werden den Kampf um unſere Exi⸗ 


ſtenz und unſere nati p unſe 
des letzten ionale Ehre mit Einſetzung 


Blutstropfens führen. Erinnern 


Sie ſich in dieſer ernſten Stunde an das Wort, 
das einmal Prinz Friedrich Karl von Bran⸗ 
denburg ausrief: Laßt Euere Herzen ſchlagen 
zu Gott und Euere Fäuſte auf den Feind.“ 

Ein begeiſterter Jubel ſetzte ein, der wie 
eine jauchzende Zuſtimmung war, denn der 
Kanzler hatte mit ſeinen Worten die Empfin⸗ 
dungen, die alle beherrſchten, am beſten getrof⸗ 
fen; dann aber, als lebte in allen der gleiche 
Gedanke, ſtieg aus tauſenden Pehlen der 
Jubelgeſang: 


„Deutſchland, Deutſchland über alles 
Über alles in der Welt.“ 


Und alle, die in den nächtlichen Straßen 
dichtgedrängt ſtanden, hatten die Hüte abge⸗ 
nommen. 

Wie ein Gebet war das Singen geweſen. 

Auch der Kanzler ſang mit bloßem Haupte 
das Lied mit. 

Als ſich dann die Scharen wieder nach allen 
Seiten zu zerſtreuen ſuchten, entſtand da und 
dort ein Schieben und ein Drängen. Aber 
darüber wurde nirgends ein Wort des Un⸗ 
willens laut, denn jeder wußte, daß dieſe Zeit 
und dieſe Begeiſterung einen ſolchen Platz nicht 
in wenigen Minuten menſchenleer machen 
konnte. i 

Viele zweigten in die verſchiedenen Seiten⸗ 
ſtraßen ab, in die Mohrenſtraße, in die Kro⸗ 
nenſtraße, dann zur Taubenſtraße. 

Unter dieſen befand ſich auch eine hohe, 
breitſchultrige Geſtalt mit dunkelgebranntem 
Geſichte, in dem noch die Erregung des 
erlebten Augenblickes zu erkennen war. Die 
Stirne wies eine breite, alte Narbe; der 
blonde Spitzbart zeigte eine ſorgfältige Pflege. 

„Herr Baron!“ i 

Der Angerufene fühlte ſich am Arme gefaßt; 
er blickte zur Seite und ſah in ein glattraſier⸗ 
tes Geſicht mit ſtarkem, braunem Schnurrbart. 


eben 


33. Jahrg. 


tung. Damit ergibt ſich von ſelbſt als einziger 
Ausweg die Überprüfung der beiderſeitigen 
Beweisanträge durch ein von beiden Seiten 
anerkanntes Organ. Das „Deutſche Volksblatt“ 
ſchreibt: Wilſon verſteift ſich in der neueſten 
Note auf ſeine bereits bekannte Auffaſſung. 
Amerika wird ſich entſcheiden müſſen, ob es 
duldet, daß England Lieferungen nach Deutſch⸗ 
land und Sſterreich⸗Ungarn, auch wenn es ſich 
nicht um Bannwerte handelt, verbietet, aber 
nicht dulden will, daß Deutſchland Lieferungen 
von Kriegsmaterial nach England verhindert. 


Der „Luſitania“⸗Zeuge Stahl. 


Aus Newyork wird gemeldet: Der wegen 
angeblich falſcher Zeugenausſagen in Sachen 
der Bewaffnung der „Luſitania“ verhaftete 
Deutſche Stahl leugnet entſchieden, daß er 
falſch ausgeſagt habe. Er blieb bei ſeiner 
Behauptung, als der Richter ihm vorhielt, daß 
ein Heer von Zeugen Stahls Angaben, daß 
Kanonen an Bord der „Luſitania“ geweſen 
ſeien, entkräften könne. Viel beſprochen wird 
in amerikaniſchen Blättern folgende Außerung 
Stahls: Als man ihn fragte, ob er denn für 
ſein Vaterland auf 20 Jahre ins Gefängnis 
wandern wolle, antwortete er: Sagen Sie 100 
Jahre, ich würde es tun. 


Die Stimmung in Amerika. ö 


„Berlingske Tidende“ meldet aus Newyork: 
Die Amerikaner billigen im allgemeinen den 
Standpunkt der Note. Sie finden darin 
nichts, was Bryans oſtentativen Austritt er⸗ 
klären könnte. Die allgemeine Auffaſſung in 
finanziellen und politiſchen Kreiſen geht da⸗ 
hin, daß die Note trotz der beſtimmten Wie⸗ 
derholung früherer Forderungen viele Aus⸗ 
wege für verſöhnliche Verhandlungen läßt. 
Man nimmt daher allgemein an, daß keine 
ernſte Gefahr für den Abbruch der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen beſteht. An der Börſe 
fand eine allgemeine Kursſteigerung ſtatt. 

Bryan. 

Der zurückgetretene Staatsſekretär Bryan 
hat geäußert, zu ſeiner Erleichterung finde er, 
daß die Zeitungen jetzt den freundlichen Ton 
der amerikaniſchen Note an Deutſchland her⸗ 
vorheben. Es würde ſchon einiges gewonnen 
ſein, wenn die kriegeriſch geſinnten Journa⸗ 
liſten endlich anerkennten, daß das Land kei⸗ 
nen Krieg wünſche, und vielmehr die Be⸗ 
mühungen des Präfidenten unterſtützten, eind 
friedliche Löſung zu finden. i 

„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington: 
Wenn England die von dem Präſidenten ange⸗ 
botene Vermittlung ablehnt, ſo erhält Bryan 
damit eine neue Waffe. Bryan fordert, um 
den Friedensſchluß herbeizuführen, 
Schritt ein Embargo auf Munition. 


„Ich kenne Sie nicht mehr. Sie werden 
meinem Gedächtniſſe wohl nachhelfen müſſen!“ 

„Doktor Wodransperg. Ich war doch der 
Hausarzt auf Haſſenfeld.“ 

„Sehr richtig. Nun erkenne ich Sie wieder. 
Es ſind ja bereits drei Jahre, daß Sie uns 
verlaſſen hatten.“ 

„Allerdings. Mein letzter Beſuch auf dem 
Schloſſe war es, als ich den Totenſchein für 
Ihren Vater ausſtellte.“ | 

„Ja! Ich erinnere mich. Sind Sie denn 
nun in Berlin?“ 

„Nur für heute! Ich hatte meine Praxis 
in Eberswalde. Aber morgen ziehe ich mit der 
Armee.“ a 

„Wirklich? Sie Glücklicher.“ 5 

Die beiden gingen nebeneinander, wobei 
Fritz von Haſſenfeld den Arzt rechts neben ſich 
gehen ließ. „Sie haben das Vorrecht, denn 
Sie ziehen mit hinaus. Und die Tätigkeit 
eines Arztes iſt ebenſo aufreibend und ge⸗ 
fahrvoll wie die eines jeden Soldaten.“ 

Doktor Wodransperg war in größter Be⸗ 
geiſterung. 

„Was liegt in dieſer Zeit an dem Leben 
eines Einzelnen? Wir dürfen froh ſein, daß 
wir dieſe Zeit miterleben, die wohl die ent⸗ 
ſcheidenſte und bedeutungsvollſte der Welt⸗ 
geſchichte werden wird. Die verantwortlichen 
Leiter Rußlands und Frankreichs hätten dies 
mitanſehen müſſen, und dieſe würden denn 
wohl vor dem erſchrocken ſein, was ſie herauf⸗ 
beſchworen hatten, und ſie würden das gerne 
wieder ungeſchehen machen, was nun ge⸗ 

ehen iſt.“ 
15 1 86 iſt auch meine Überzeugung. Ich 
muß morgen nach Haſſenfeld zurück. Da ich 
hier allein bin, darf ich Sie doch einladen, mir 
bei einer Flaſche Wein Geſellſchaft zu leiſten. 
Wir wollen ſie auf die Zukunft unſeres gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes leeren.“ 


als erſten 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
111. Sitzung vom 12. Juni, 12 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Freiherr von Schorlemer. 

Die Üüberſicht der Staatseinnahmen und Aus⸗ 
gaben se 1912 und der Verwaltungseinnahmen 
und Ausgaben der Preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe für 1912 werden genehmigt. 

Es folgt die zweite Leſung des 

Fiſcherei⸗Geſetzes. 

Abg. Lippmann⸗Stettin (fortſchrittliche 
Volkspartei) berichtet über die Beratungen der 
Kommiſſion. Eine neue geſetzliche Regelung war 
beſonders dringend geworden, nachdem im vorigen 
Jahre das Waſſergeſetz Geſetz wurde. Auch die end⸗ 
loſen Prozeſſe, die wegen des Fiſcherei⸗Geſetzes ge⸗ 
ührt wurden, fordern eine klare und zweifelsfreie 
Feſtſtellung der Berechtigten. In Zukunft ſoll die 
Fiſcherei nur dem Eigentümer zuſtehen. Andere 
Rechte müſſen binnen 10 Jahren in das „Waſſer⸗ 
buch“ eingetragen fein. So wird ein vom Stand» 
punkte der Praxis geradezu idealer Zuſtand ge⸗ 
ſchaffen. Neue Fiſchereirechte in fremden Ge⸗ 
wäſſern können nicht mehr erworben werden. 
Weiter will das Geſetz eine möglichſt geordnete 
DE LEHBeT ſchaffen. Hierbei handelt es ſich um 
Werte von Hunderten von Millionen. Allerdings 
wird zweifellos eine Reihe ſelbſtändiger Exiſtenzen 
infolge des Geſetzes verſchwinden; darüber muß 
uns die Tatſache hinwegtröſten, daß die Fiſch⸗ 
gewinnung eine weſentliche Steigerung erfahren 
wird. Beſonders eingehend iſt die Frage der Ge⸗ 
noſſenſchaften behandelt. Wo die Bildung ſolcher 
Genoſſenſchaften nicht möglich iſt, ſollen die Inter⸗ 
eſſenten in anderer Weiſe zuſammengefaßt werden. 
Auch die ſelbſtändigen Fiſchereibezirke müſſen den 
Genoſſenſchaften angegliedert werden. Als letzte 
Inſtanz für Streitigkeiten aus dem Fiſchereirecht 
it das Landeswaſſeramt eingeſetzt, alſo eine Ver⸗ 
waltungsbehörde. Wir haben uns hier für eine 
Behörde entſchieden, weil nur beſonders vorge⸗ 


bildete Juriſten die Streitfragen entſcheiden 
können; ſie müſſen ſachverſtändige Laien hinzu⸗ 
ziehen. Der Grundbeſitz muß die gewerbliche 


Fiſcherei begünſtigen und deshalb gewiſſe Beläſti⸗ 
gungen durch Betreten des Ufers in Kauf nehmen. 
Dieſes Recht bezieht ſich aber nicht auf Sport⸗ 
angler. Dauernd vollſtändig eingefriedigte Grund⸗ 
ſtücke ſollen auch vom gewerblichen Fiſcher nicht 
betreten werden dürfen. Beſondere Schwierigkeit 
boten hierbei die eingefriedigten Viehweiden. Die 
Kommiſſion hat jetzt die Beſtimmung getroffen, 
daß eingezäunte Viehweiden nicht betreten werden 
dürfen, ſolange ſie mit Vieh beſetzt ſind. Das 
würde aber dazu führen, daß dieſes Recht manch⸗ 
mal faſt für die Dauer des ganzen Jahres ausge⸗ 
chloſſen würde. Deshalb iſt jetzt ein Antrag aller 
arteien eingegangen, daß eingezäunte Vieh⸗ 
weiden nicht als eingefriedigte Grundſtücke gelten 
ſollen. Weiter bringt das Geſetz einen ſtärkeren 
Schutz gegen Fiſchdiebe und entſpricht damit einem 
lange gehegten Wunſche der Fiſchereiberechtigten. 
Es liegt im hohen Intereſſe des Landes, das 
Fiſchereigewerbe dort, wo es betrieben wird, ſoweit 
als möglich zu erhalten. Deshalb muß den Fiſche⸗ 
reiberechtigten ein Fiſchereiſchein immer erteilt 
werden, während er anderen 1 werden kann. 
Die Sportangler wollen eine Anerkennung des 


weidgerechten Angelns. Wenn das Geſetz dazu 


beiträgt, die Volksernährung zu ſichern, wird unſere ; 


Mühe nicht umſonſt geweſen ſein. 
Mitberichterſtatter Freiherr von Maltzahn 

(konſervativ) empfiehlt die Entſchließungen des 

Ausſchuſſes. Sie fordern ſtrengere Beſtrafung der 


„Einverſtanden! Ich bin ledig. Ich kann 
ſagen: Was ſchert mich Weib, was ſchert mich 
Kind? Ich habe von niemandem Abſchied zu 
nehmen.“ 5 

Auf einen Vorſchlag von Fritz von Haſſen⸗ 
feld wurde eine ſtille, vornehme Weinſtube 
aufgeſucht, in der die beiden eine kleine, abge⸗ 
ſchloſſene Niſche erhielten. 

Dort begann Doktor Wodransperg die Un: 


terhaltung: 8 
„Ihr Gut liegt ja auch in den Grenzgebie⸗ 
ten. Dort können Sie den Beſuch der 


Franzoſen ſchon erhalten“ 

„Pah! Die deutſche Grenzwacht ſteht zu 
gut auf dem Poſten. Da ich ſelbſt Landwehr: 
offizier bin, ſo werde ich Ihnen hoffentlich 
ſehr bald auf dem Wege zum Kriegsſchauplatze 
nachfolgen können. Ich möchte nicht zurück⸗ 
bleiben.“ 

„Dieſer Wunſch lebt in dieſen Tagen ſicher⸗ 
lich in jedem Deutſchen. Seit unſerem letzten 
Begegnen iſt die Zeit ja eine völlig andere ge⸗ 
worden. Da fällt mir eben etwas ein. Da⸗ 
mals wurde doch davon erzählt, Iht Bruder 
ſei verſchwunden, ohne daß man wußte, wohin 
er gereiſt iſt. Wa i denn mit ihm ges 

en, Herr Baron?“ 
see r Ken flüchtigen Augenblick zuckten die 
Brauen; dann zog Fritz von Haſſenfeld die 

tern hoch: 
ie 55 15 nichts geändert. Wir haben 
weder erfahren, wohin er ſich begeben hatte, 
noch was aus ihm geworden iſt. Er iſt ver⸗ 
ſchollen geblieben.“ ! - 

„Dabei galt er als ein flotter Offizier, der 
in dieſen Stunden in den vorderſten Reihen 
geſtanden ſein würde. Schade um ihn!“ 

„Ja! Es iſt keine Nachricht mehr von ihm 
gekommen.“ 

Die Antworten warez 


etwas wortkarg 
gegeben worden, 


ſodaß Doktor Wodransperg 


Wildfiſcherei, namentlich zur Nachtzeit; Anſtellung 
von ſtaatlichen Oberfiſchmeiſtern im Hauptamt mit 
fachlicher und naturwiſſenſchaftlicher Bildung ngch 
N Bedarf, möglichſte Berückſichtigung der Gemeinde: 
4 angehörigen bei Verpachtung von „ 


I iſchereigewäſſern, die in Gemeindebezirken liegen; 
0 ung größerer Mittel in den Etat zur Fürde⸗ 
IH rung der Küſten⸗ und Binnenfiſcherei; die beim 


| Inkrafttreten des Waſſergeſetzes beſtehenden, auf 
it Regal beruhenden Rechte des Staates auf Fiſcherei 
| in den Waſſerläufen zweiter und dritter Ordnung 
den Gemeinden und Gutsbezirken gegen eine Ent⸗ 
1 ſchädigung anzubieten, die den Verhältniſſen der 
1 Gemeinden oder Gutsbezirke Rechnung trägt. 
} Abg. Leinert (Sozialdemokrat) begründet 
} einen Antrag auf Wiederherſtellung der Regie⸗ 
rungsvorlage in $ 3. Danach ſoll, wenn ein offenes 
j Gewäſſer zum geſchloſſenen erklärt worden iſt, dem 
IN Geſchädigten die Geltendmachung ſeiner Anſprüche 
I im ordentlichen Nechtswege offenſtehen. 
10 Landwirtſchaftsminiſter 1 8 von Schor⸗ 
* lemer: Aufgrund von Berichten der Verwal⸗ 
. tungsbehörden und neuerlicher Erwägungen des 
1 Juſtiaminiſters hält die er es jetzt 
auch für zweckmäßig, es bei der Entſcheidung des 
if Bezirksausſchuſſes bewenden zu laſſen, die auch die 
| Gewähr bietet, daß ſie aufgrund von Sachverſtän⸗ 
digen⸗Gutachten erfolgt. Das Verfahren iſt auch 
einfach und raſch. Unter voller Anerkennung der 
fleißigen und erfolgreichen Arbeit der Kommiſſion 


fi 

habe ich den Ausführungen der Herren Bericht⸗ 
9 erſtatter nichts Singugufügen. Nach reichlicher Er⸗ 
1 wägung ſchließt ſich die Regierung allen Abände⸗ 


. rungsvorſchlägen, die in der Kommiſſion gegenüber 


1 der Regierungsvorlage gemacht worden ſind, an. 
ih Der n Antrag wird abgelehnt. 
1 — Bei 87 befürwortet 

4 Abg. Rhiel (Zentrum) einen Antrag, wonach 
0 die auf Regal beruhenden Rechte des Staates zur 


Fiſcherei in Waſſerläufen zweiter und dritter Ord⸗ 
nung in der zoo eſſen⸗Naſſau aufgehoben 
werden ſollen. Soweit die Fiſcherei verpachtet iſt, 
treten die an die Stelle des Staates tretenden 
Fiſchereiberechtigten in die ſich aus dem Pacht⸗ 
verhältnis ergebenden Rechte und Verpflich⸗ 
tungen ein. 

Abg. Lieber (nationalliberal) tritt ebenfalls 
für den Antrag ein. 

Abg. von Pappenheim Nena und 
hen Rewoldt (gfreikonſervativ) lehnen 
n 


Miniſter von Schorlemer hält ihn eben⸗ 
falls für unannehmbar. Die Entſchließung der 
Kommiſſton, wonach die Rechte des Staates auf 
Fiſcherei in Waſſerläufen zweiter und dritter Ord⸗ 
nung den Gemeinden gegen eine Entſchädigung an⸗ 
geboten werden ſollen, wird erwogen werden. 

Der Antrag Rhiel wird abgelehnt. 

Abg. Hausmann 8 beral) begrün⸗ 
ö det einen Antrag zum 8 14, der dem Fiſcherei⸗ 
berechtigten den Zutritt zu eingefriedigten Vieh⸗ 
I weiden an Fiſchereiufern endeten will. 

In Abg. Wülfert⸗Meyer (konſervativ) macht 


— 


— —— 


— 2 
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ö Bedenken dagegen geltend, da eine Haftung des 
I Viehhalters eintreten könne. 8 

1 Abg. Freiherr von Maltzahn (tonfervativ) 
tritt dem entgegen. 

Der Antrag wird angenommen. 

8 Sn Leinert S begründet 
| einen Antrag zum § 48, der bei der Bildung von 
N iſchereigenoſſenſchaften eine Majforiſierung ver: 
IN hüten will. 

(I Der Antrag wird abgelehnt. 5 

IM Abg. Keſternich (Zentrum) begründet zum 
! 8 63 einen Antrag, der dem einzelnen Berechtigten 
ih das Recht wahren will, jein Intereſſe felbft zu 
wahren. 

N Der Antrag wird abgelehnt, 

1 Zum 8 80, der für einige weſtliche Provinzen 
für die Bildung neuer Fiſchbezirke eine T erlänge 
IR von nur 500 Metern vorjieht, während ſie jonjt 
il 2000 Meter beträgt, wollen zwei Anträge Gleich⸗ 
N heit für die Monarchie herſtellen. Der von Haus⸗ 
ib mann⸗Lauenſtein und Genoſſen geitellte Antrag 
. verlangt dabei durchgängig 2000 Meter, einer des 
Abg. von Pappenheim (konſervativ) durchweg 
N 500 Meter. 

IN ! Abg. Freiherr von Maltzahn (konſervativ) 
erklärt, daß der Antrag nur Vereinheitlichung 
N bezwecke. — Der Antrag von Pappenheim wird 
1 angenommen. Der Reit der Vorlage wird unver⸗ 
I 


4 fühlen mußte, daß ſein Gegenüber von dieſem 
| Geſprächsthema wenig erfreut war. Jedenfalls 
mochten für das Verſchwinden des Offiziers 
5 Gründe vorliegen, nach denen Fritz von 
I Hallenfeld nicht gefragt werden wollte. 

* Ohne Urfahe nahm kein Offizier feinen 
| Abſchied, um dann ſpurlos zu verſchwinden. 
. So wiederholte der Arzt nur noch: 

5 „Schade! Und die Baroneſſe Klara von 
Haſſenfeld? In der kleinen Stadt pflegte man 
| nur zu jagen: die ſchöne Baroneſſe. Jeden⸗ 
0 falls iſt ſie eine beneidenswerte, junge Frau 
1 geworden?“ 5 

\ „Ich bedaure ſehr, daß ich dieſe Frage 
0 abermals nicht beantworten kann. Auch ſie 
[ hat das Gut bald verlaffen, und fie hat mir 
N nur ſpärliche Nachrichten zugeſandt. Sie iſt 
ö wohl irgendwo im Auslande.“ 

Bald hätte Doktor Wodransperg die Un⸗ 
vorſichtigkeit begangen, nach dem Warum zu 
fragen; aber noch im letzten Augenblick fühlte 
er das Peinliche einer ſolchen Frage. Der 
Bruder war verſchollen; und auch Klara von 
Haſſenfeld war fortgezogen. Der Doktor 
fühlte, daß hier Zuſammenhänge beſtehen muß⸗ 
ten. Aber hatte er irgendwelche Veranlaſſung, 
dieſe zu ergründen? Sein Weg führte ihn 
morgen in den Krieg. 

Deshalb ſuchte er wieder auf ein anderes 
Thema überzuleiten: 

„So blieben Sie auf Haſſenfeld ja ganz 
allein; da war es ja begreiflich, daß Sie ein 
Heim für ſich erſtrebten. Als ich Ihre Vermäh⸗ 
lung in den Zeitungen geleſen hatte, ſandte 
ich Ihnen auch meinen Glückwunſch, der ſich 
unter den begreiflich vielen verloren haben 

wird. Sie werden die Frau Baronin von der 
Grenze weg in Sicherheit bringen wollen?“ 


„Ja!“ 
Fortſetzung folgt.) 


ändert angenommen, ebenſo die Entſchließungen 
der Kommiſſion. 

Das Geſetz wird in zweiter Leſung erledigt und 
dann in dritter Leſung einſtimmig im ganzen ge⸗ 
nehmigt. — Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
0 n Graf Schwerin⸗Löwitz: Nach 
einer Vereinbarung der Fraktionen ſoll der Präſi⸗ 
dent ermächtigt werden, die nächſte Sitzung anzu⸗ 
beraumen, und zwar je nach dem Ergebnis der 
Arbeiten der verſtärkten Budgetkommiſſion und der 
Arbeiten des Herrenhauſes zum Fiſchereigeſetz. Die 
nächſte Sitzung ſoll aber nicht vor dem 21. Juni 
ſtattfinden. Auf die Tagesordnung ſollen geſetzt 
werden der Bericht der verſtärkten Budget⸗ 
kommiſſion, einige Notverordnungen, der Antrag 
Bruſt zum Knappſchaftsgeſetz und diejenigen Bitt⸗ 
ſchriften, die ohne Ausſprache erledigt werden 
können. a 

Abg. Pachnicke (fortſchrittliche Volkspartei): 
Ich beantrage, auf 10 Tagesordnung auch den 
Fideitommiß Ante Dr. Friedberg Dr. Pachnicke 
au ſetzen. Die Bildung neuer ideitonmiſſe und 
ie Erweiterung beſtehender Fideikommiſſe hat 
zum großen Teil aufgrund der Kriegsgewinne eine 
bedrohliche Zunahme erfahren. Eine Handhabe 
hiergegen würde der Regierungsentwurf bieten, 
der die landesherrliche e r für alle 
Fideikommiſſe vorſieht. Dieſer e kann aber, 
da die Schließung des Landtages beliebt wird, 
nicht mehr erledigt werden; deshalb bleibt nur 
ein Notgeſetz übrig, wie es unſer Antrag vorſchlägt. 
Wenn bei der Dringlichkeit dieſer Sache niemand 
widerſpricht, kann dieſer Antrag in einer einzigen 
Sitzung im verkürzten Verfahren erledigt werden. 
Das würde das Haus von einer ſchweren Verant⸗ 
wortung befreien, die es vor dem Lande trägt. 

an Wildermann (Zentrum): Ich bitte, 
den Antrag über die Ariegsprimaner auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Er wird bald erledigt 
werden können, da es wohl genügen wird, wenn die 
Regierung eine Erklärung abgibt. 

Abg. von Heydebrand k(eonſervativ): 
Gegen den Antrag Wildermann haben wir nichts 
einzuwenden; er wird zu Erörterungen keinen 
Anlaß geben. Dagegen bin ich genötigt, dem An⸗ 
trage Pran u widerſprechen. Der Widerſpruch 
Fidei reunde hat gerade die Verabſchiedung des 
mike verhindert. Hätte er nich 
widerſprochen, ſo brauchten wir kein Notgeſetz. Ein 
ſolches Notgeſetz wäre ſehr einſeitig. Man kann 
nicht generell die N von Fideikommiſſen 
unterſagen, das ſchießt über das Ziel hinaus. Der 
Großgrundbeſitz hat denz außerordentlich wertvolle 
Dienſte geleiſtet bei der Ernährung unſeres Volkes. 
Wo wäre es geblieben, wenn er nicht den Bedarf 
an Getreide zur . eſtellt hätte, wenn 
ihm nicht die Kartoffelproduktion zu verdanken 
wäre? (Sehr richtig! rechts.) Es entſpricht jeden⸗ 
falls nicht dem Gedanken des Burgfriedens, daß 
man dieſe Ausſprache I herbeiführt. Wir können 
uns daher von einer Ausſprache über den Antrag 
keinen Erfolg verſprechen. 

Abg. Or. Friedberg (nationalliberal): Auch 
ich würde die Anregung unterſtützen; aber ganz 
ſo einfach liegen die Verhältniſſe nicht. Wenn es 
möglich geweſen wäre, das Fideikommißgeſetz ohne 
Schaden zu verabſchieden, ſo würde dem Geſichts⸗ 
punkt Rechnung getragen ſein, daß ſich nach Beendi⸗ 
gung des Krieges unangenehme Verhältniſſe er⸗ 
eben könnten. Da das nicht möglich erſcheint, 
5 blieb nur der eingeſchlagene Weg 15 15 Die 
rage, inwieweit die fideikommiſſariſche Bindung 
großer Güterkomplexe auf unſer Wirtſchaftsleben 
eingewirkt hat, ob ſich das aß der Erzeugung 
geſteigert hat, oder ob die Steigerung bei ver⸗ 
kleinertem Grundbeſitz mit intenjiver Wirtſchaft 
größer geweſen wäre, läßt ſich im Rahmen einer 
ae ee eee nicht erledigen. (Sehr 
richtig 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei): De von Heydebrand kann nicht ver⸗ 
langen, daß nur eine Seite allein Entgegenkommen 
eige. Wäre ſeine Partei uns entgegengekommen, 
1 hätten wir auch unter Wahrung des Burg⸗ 
riedens an dem Fideikommiß weiterarbeiten 
können. Weil wir ein Entgegenkommen nicht er⸗ 
warten konnten, haben wir den Notgeſetzentwurf 
1 EST der alle grundſätzlichen Fragen aus⸗ 
ſchließt und ſich auf die durch den Krieg dringend 
gewordenen praktiſchen Fragen beſchränkt. Es ſoll 
ja auch nicht alle Fideitommißbildung unterſagt 
werden; es bleibt die Genehmigung des Staats⸗ 
minijteriums vorbehalten. Wir en von unſe⸗ 
rem grundſätzlichen Standpunkt ſchon etwas nach⸗ 


gelaſſen. 

Abg. Hirſch (Sozialdemokrat): Wir haben 
noch einen weiteren Wunſch, nämlich daß die 
Wahlrechtsfrage auf die Tagesordnung geſetzt 
werde. (Unruhe rechts.) Daß die Mehrheit des 
Haufes anderer Anſicht iſt, hindert uns nicht, den 
Wunſch noch einmal zur Sprache u bringen, weil 
wir die Wahlrechtsfrage für ſo dringend halten 
daß die Seſſion nicht vorübergehen darf, ohne daß 
ein Votum darüber herbeigeführt wird. (Sehr 
richtig! bei den Sozialdemokraten.) Auch in den 
Formen, die der Burgfrieden gebietet, können wir 
uns über die Wahlrechtsfrage unterhalten und 
einen Beſchluß herbeiführen, umſomehr, als dann 
auch die Re . Gelegenheit hat, zu zeigen, in 
welcher Meile fie die dem Lande in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte e vorzunehmen gedenkt. 

Abg. Dr Porſch (Zentrum): Wenn die 
Wahlrechtsfrage im gegenwärtigen Augenblick be⸗ 
raten würde, würde ſie nicht einen Schritt weiter⸗ 
kommen. Mit der Beratung des Antrages Wilder⸗ 
mann find wir einverſtanden. Dagegen wider: 
ſprechen wir der Beratung des Seele n nde 

antrages. Es iſt leider nicht zu erreichen geweſen, 
das ſehr ſorgfältig in erſter Leſung durchgearbeitete 
Material zu verwerten. Wir bedauern das leb⸗ 
haft. Aber ohne Kommiſſionsberatung halten wir 
ee jetzt für ausgeiählofien, zumal auch 

age große Bedenken im Kreiſe meiner Freunde 
eſtehen. 

Abg. Dr. von Heydebrand (ekonſervativ): 
Über die Dringlichkeit der Wahlrechtsfrage kann 
man verſchiedener Meinung ſein. Aber darüber 
kann keine Meinungsverſchiedenheit beſtehen, daß 
eine Debatte über dieſen Gegenſtand die aller⸗ 
erheblichſten politiſchen Gegenſätze zutage fördern 
muß. Das liegt darin mit Notwendigkeit. Das 
Verhalten gerade auch der Freunde des Herrn Vor⸗ 
redners Hirſch bei der letzten Beratung dieſer Art 
at gezeigt, wohin derartige Verhandlungen führen. 
aß das in der gegenwärtigen Zeit unerkrä 10 iſt, 
ſollte ſich doch jeder ſagen. Abg. Pachnicke ſtellt es 
ſo dar, als ob von unſerer Seite beim Fideikommiß⸗ 
geſetz garnichts geſchehen und es ausſichtslos ge⸗ 
weſen wäre, mit uns zu einer Verhandlung im 
Plenum zu kommen. an hätte doch den Verſuch 
nur machen ſollen. Von unſerer Seite beſtand der 

Wunſch, auch in dieſer Sache die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zu klären. Ein Verſuch iſt gar⸗ 
nicht gemacht worden. Ausnahmsweiſe ſoll ja ge⸗ 
ſtattet ſein, daß die Regierung ihre Genehmigung 


Beſpre 


erteilt, aber dieſe Genehmigung ſoll der Kontrolle 
des Landtages unterworfen ſein. Zweifellos will 
man doch eine ziemlich ſtrenge Kontrolle daraus 
machen. Damit wird die ganze Sache illuſoriſch 
Deshalb beſteht bei uns 15 keine Meinung dafür. 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei: Daß Verfügungen des 
riums dem Landtage zur Kenntnis vorgelegt wer⸗ 
den, ſollte doch jedes Mitglied des Landtages für 
ſelbſtverſtändlich halten. Das iſt doch einfach ord⸗ 
nungsgemäß. Bei der Kommiſſtonsberatung haben 
wir lediglich mit Nachdruck erklärt, daß wir nicht 
darauf verzichten können, unſerem grundſätzlichen 
Widerſpruch gegen den Fideikommißgeſetzentwurf 
Ausdruck zu verleihen, aber auch nicht darauf ver⸗ 
zichten können, Anträge zu ſtellen und eine Begrün⸗ 
dung in der Kommiſſton oder im Plenum zu geben. 
Bei der großen Differenz, die hier grundſätzlich 
beſteht, iſt das für eine Partei, die die andere Auf⸗ 
faſſung vertritt, ganz Dosh ne Wenn die 
Konſervativen in die Oppoſition kämen, würden ſie 
das auch tun. Es kommt allerdings ſelten vor. 

8 Dr. Friedberg (nationalliberal): Abg. 
Heydebrand ſcheint nicht zu bedenken, daß es ſich 
um eine ge aßregel handelt. 

Abg Adolf Hoffmann (Sozialdemokrat): 
Wenn Abg. von Heydebrand durch Anſetzung des 
Wahlrechtsantrages auf die Tagesordnung eine 
Störung des Burgfriedens befürchtet, jo befürchte 
ich davon, daß der Antrag jetzt nicht beraten wer⸗ 
den ſoll, eine tiefe Verſtimmung in den Kreiſen, 
denen auch Sie (zu der Rechten des Hauſes) Corr 
Sicherheit bisher zu verdanken haben. (Sehr 
wahr! bei den Sozialdemokraten.) 

Abg. Dr. Pachnicke e Volks⸗ 
partei): Da der Präſident eine Abſtimmung über 
die hier gemachten Anregungen erfolgen laſſen will, 
alſo a eine Abſtimmung über die Anregung, 
den Wahlrechtsantrag auf die Tagesrodnung der 
nächſten und ge e letzten Sitzung zu 128 5 
ſo fühle ich mich verpflichtet, eine kurze Erläuterung 
zu unſerer a De den Wahlrechtsantrag 
zu geben. Über die Bedeutung der eat, 
über die Notwendigkeit, ein gerechtes ahl⸗ 
verfahren einzuführen, iſt kein Wort mehr zu ver» 
lieren. Aber gerade wegen der hohen Bedeutung 
Ser 1 0 halten wir es nicht für richtig, eine 

ung dieſer Frage vorzunehmen gewiſſer⸗ 
maßen bei gepackten Koffern, in der letzten Anne 
vor dem bereits beſchloſſenen Schluſſe unſerer 
Landtagsſeſion. Wir würden nicht glauben, damit 
dieſer überaus wichtigen, geradezu vitalen Frage 
die würdige e „ENGEREN en zu laſſen, die 
[5 beanſpruchen kann. ir würden deshalb unter 
en augenblicklichen Verhältniſſen gegen den Vor⸗ 
ſchlag des Abg. Hirſch ſtimmen. (Hört, hört! bei 
den Sozialdemokraten.) 

Abg. Hirſch (Sozialdemokrat): Ich kann den 
Abg. Pachnicke ſamt ſeinen Freunden nicht zwingen, 
einem Antrage von uns zuzuſtimmen, wonach ein 
von ihnen ſelbſt für notwendig gehaltener Antrag 
nicht zur Beratung kommt. Das mögen die Herren 
mit ſich ſelber ausmachen. Es ſoll der Würde und 
5 5 8 der Frage nicht entſprechen, bei ge⸗ 
packtem Koffer darüber zu verhandeln. Wer hin⸗ 
dert uns, die Sitzung auf einen Tag vorher anzu⸗ 
beraumen? Abg. Pachnicke ſoll aus ſeinen Aus⸗ 
führungen die Folgerungen pee Wir können ja 
am Montag bereits eine beſondere Sitzung ab⸗ 
aue Das würde eine würdige Behandlung der 

rage gewährleiſten. 

Der Antrag Wildermann 
die Anträge Pachnicke und Hirſch abgelehnt. Es 
bleibt beim Vorſchlage des Präſidenten. Für den 
Antrag Hirſch ſtimmen nur die Sozialdemokraten, 
für den Antrag Pachnicke—Friedberg die 1 
Linke. Beide find damit abgelehnt. Der Antrag 
Wildermann, betreffend die Kriegsprimanex, für 
den das ganze Haus ſtimmt, iſt mit auf die Tages⸗ 
ordnung für die nächſte Sitzung geſetzt, die voraus⸗ 
ſichtlich am 21. Juni ſtattfinden wird. 

. Schluß 3% Uhr. 


wird angenommen, 


die Jahrhundertfeier der deutſchen 
8 Burſchenſchaft. 


Anläßlich der Hundertjahrfeier legten die 
Vertreter der deutſchen Burſchenſchaften von 
allen Hochſchulen am Sonnabend am Bur⸗ 
ſchenſchaftsdenkmal auf dem Eichplatz zu Jena 
Eichenkränze mit Farbenſchleifen nieder. Die 
Gedenktafeln an den Wohnungen der Burſchen⸗ 
ſchaftsgründer waren mit Eichenlaub umwun⸗ 
den. Bei der Abendfeier der alten Burſchen⸗ 
ſchafter auf dem Burgkeller war die Univerſität 
Jena offiziell vertreten. a 

Bei der Gedenkfeier des Hundertjahrtages 
der deutſchen Burſchenſchaft im Kaiſerſaal des 
Zoologiſchen Gartens in Berlin waren am 
Sonnabend Abend Hunderte von alten und 
jungen Burſchenſchaftern — davon eine große 
Zahl in Feldgrau — mit ihren Gäſten ver⸗ 


eint. Kultusminiſter D. Dr. von Trott zu Solz ſt 


hielt eine Rede, in der er etwa folgendes aus: 
führte: Dieſe ſchlichte Feier paßt ſehr wohl in 
die große und ernſte Zeit. Denn was die Be⸗ 
gründer der deutſchen Burſchenſchaft vor 100 
Jahren als ihre idealſten Ziele bekannten, 
was ſie mit begeiſterten Worten auf ihre 
Fahnen ſchrieben, das iſt heute das Kenn⸗ 
zeichen der Zeit. Was ſie für die akademiſche 
Jugend erſtrebten und woran die Burſchen⸗ 
ſchaft durch alle Wirrungen und Irrungen der 
Zeit unentwegt feſtgehalten hat, das iſt heute 
Gemeingut des ganzen Volkes in einem Maße 
geworden, wie es jene hochgemuten Burſchen 
kaum erträumten, und wie wir ſelbſt, die Le⸗ 
benden, es kaum erwartet haben. Alle deut⸗ 
ſchen Stämme vom Meere bis zu den Alpen, 
das ganze deutſche Volk, beſeelt von dem 
Geiſte der Einigkeit und Zuſammengehörigkeit, 
ſteht geſchloſſen um ſeinen Kaiſer und iſt bereit, 
Alles einzuſetzen für das große Erbe der Väter, 
für deutſches Land und deutſches Weſen; ſie 
verteidigen dieſes unſchätzbare Gut gegen eine 
Welt von Feinden mit einer Kraft, mit einer 
Zuverſicht und einer Entſchloſſenheit, wie es 
die Geſchichte noch nicht gekannt hat. Wer 
immer die Waffen tragen kann, ſteht draußen 
in heldenmütigem Kampfe gegen den Feind, 
und hier im Lande ſind alle von dem Gedan⸗ 
ken erfüllt, dem Vaterland zu dienen, und mit 


beizutragen zu ſeinem endgiltigen Sieg. Bei 
ſo hochgeſpanntem vaterländiſchem Empfinden 


wird auch dieſe Feier völlig unter dem vater⸗ 


ländiſchen Gedanken ſtehen. Das führt uns 
von ſelbſt zu unſerem kaiſerlichen Herrn, der 


Staatsminiſte- dem deutſchen Volk das Vaterland verkörpert 


in dieſem gigantiſchen Kampf um den Sieg. 
Mehr wie je ſchlagen ihm die deutſchen Her⸗ 
zen entgegen und heiße Gebete ſteigen zum 
Himmel für ihn empor. Gott ſchütze, Gott er⸗ 
halte unſeren Kaiſer und laſſe ihn ſiegreich an 
der Spitze ſeiner heldenmütigen Armee ein⸗ 
ziehen in ſeine Hauptſtadt, um dann von 
neuem die in erhöhtem Glanze ſtrahlende 
Macht des deutſchen Reiches einzuſetzen für 
den Frieden der Welt. Die Rede ſchloß mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer. 

Der Kaiſer hat auf das Huldigungstele⸗ 
gramm, welches von der Feſtverſammlung zur 
Hundertjahrfeier des Beſtehens der deutſchen 
Burſchenſchaft an ihn abgeſandt worden war, 
folgendes Antworttelegramm geſandt: 

Den zur Feier des hundertjährigen Be⸗ 
ſtehens der deutſchen Burſchenſchaft verein⸗ 
ten alten und jungen Burſchenſchaftern mei⸗ 
nen herzlichen Dank für das erneute Gelübde 
unverbrüchlicher Treue zu Kaiſer und Reich. 
Mit beſonderer Befriedigung gedenke ich der 
zahlreichen Männer, die aus der deutſchen 
Burſchenſchaft dem deutſchen Volke als Füh⸗ 
rer und Mitkämpfer für ſeine idealen und 
realen Güter in Kriegs⸗ und Friedenszeiten 
erwachſen ſind. Meine dankbare Anerken⸗ 
nung gilt auch allen den Tauſenden von 
Burſchenſchaftern, die gegenwärtig im 
Verein mit den übrigen Heldenſöhnen der 
deutſchen Stämme an den Grenzen des Rei⸗ 
ches für Freiheit, Ehre und Vaterland 
gegen eine Welt von Feinden ſiegreich 
kämpfen. 

Wilhelm J. R. 


Uriegstagung des deutſchen Luft⸗ 


flotten-Dereins. 


Der Kr Luftflotten⸗Verein, e. V. Berlin, 
hielt am 6. Juni ſeine 7. ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin ab. Den Vorſitz führte 
Geheimer Kommerzienrat Dr. Bgofien: Manns 
heim. Als Vertreter des Generalkommandos des 
Gardekorps war Se. Hoheit Prinz Albert zu 
Schleswig⸗Holſtein erſchienen. uch andere Be⸗ 
hörden, wie das Reichsmarineamt, der Flotten⸗ 
verein, Inſpektion der Fliegertruppen uſw., hatten 
Vertreter entſandt. ach einigen Begrüßungs⸗ 
worten des Vorſitzers erſtattete der 121. 8 
1 8 Direktor Generalmajor z. D. von Ecken⸗ 

recher den Bericht über das abgelaufene Floß 
1914, welches für den Verein recht günſtig ſchloß. 
Die bei Kriegsbeginn ins Leben gerufene Samm⸗ 


lung „Kriegsluftflotte“ zugunſten dre durch den 


Krieg geſchädigten Flieger⸗ und Luftfahrermann⸗ 
ſchaften un 5 
liche Höhe erreicht, ſodaß der Verein in der Lage 
ift, Won jetzt in Fällen äußerſter Not ſegensreich 
en. Das außerordentlich große Intereſſe für 
balben Luftflotte hat ſich im deutſchen Volke am 
beſten dadurch gezeigt, daß ſich dem Deutſchen Luft⸗ 
flotten⸗Verein in kurzer Zeit mehr als 18 000 neue 
Mitglieder angeſchloſſen haben. — Der Kaſſen⸗ 
bericht des Schatzmeiſters von Houwald lautet 
demgemäß ſehr zufriedenſtellend und verſpricht für 
die Zukunft ein erfolgreiches Blühen und Ge⸗ 
deihen des Vereins. Auch über die Fortſchritte des 
e des Deutſchen Luftflottenvereins 
onnte befriedigend berichtet werden. Beſchloſſen 
wurde auch, den Flieger⸗ und Ant Feld 
abteilungen die Zeitſchrift des Vereins ins Feld 
zu ſenden. Die hierzu erforderlichen Mittel ſollen 
von ohhersigen Gönnern erbeten werden, Von 
den Anweſenden wurden ſogleich recht erhebliche 
Beträge für dieſen guten Zweck gezeichnet. Der 
vom Verein Fenn Luftfahrerſchule, über 
deren außeror Zug erfolgreiches irken der 
Direktor derſelben, Hauptmann Neumann, in 
der vorhergehenden Ausſchußſitzung berichtete, 
werden in Zukunft größere Beträge überwieſen 
werden. Eine neue Propaganda für ein vom 
Verein zu ſchaffendes Fliegerheim, welches den ver⸗ 
wundeten und erholun e Luftpiloten 
angenehmen Aufenthalt bieten ſoll, ift bereits ins 
Werk geſetzt und wird wohl im dertſchen Volke all 
985 25 nklang finden. Der bisherige Vorſttzer 
es Vereins, Herr Dr. Karl Lanz⸗Mannheim, der 
ch um den Verein und ſein Vorwärtskommen 
außerordentliche Verdienſte erworben hat, wurde 
einſtimmig zum Ehrenpräſidenten ernannt. 
Auf die an den Kaiſer und den Grafen pen 
F Huldigungstelegramme ſind folgende 
ntworten eingegangen: 


„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
den Huldigungsgruß des Deutſchen Luflflotten⸗ 
Vereins gern entgegengenommen und laſſen für 
die treue Mitarbeit an der Schaffung einer 
ſtarken Luftflotte zum Schutze des deut en 
Vaterlandes beſtens danken. Auf allerhöchſten 
Befehl Geh. Kabinettsrat v. Valentink.“ 


* 


Allerherzlichſten Dank für die warme Be⸗ 
üßung, die beſonders erhebend wirkt am Tage, 
a eine von mir ins Leben gerufene Neu⸗ 
ſchöpfung I als Fortſchritt im deutſchen Flug⸗ 
weſen erwieſen hat. Graf Zeppelin.“ 
Die Verſammlung ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. 


Prouinzialnachrichten. 


e Brieſen, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Brieſener Luxuspferdemarkt wird in dieſem Jahre 
mit Rückſicht auf den Krieg 5 abgehalten wer⸗ 
den. — Oberregierungsrat erner und einige 
Kommiſſare der Regierung nahmen vor einigen 
Tagen den Neubau der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule ab. — In Hohenkirch brannte die 
Scheune des Beſitzers Chriſtian Heyje ab, wobei 
auch die landwirtſchaftlichen Maſchinen vernichtet 
wurden. Das ane durch Funken aus dem 
Schornſtein des Wohnhauſes — Feuer af 
bei der herrſchenden Dürre ſo ſchnell um ſich, da 


ihrer Familie hat bereits eine ſtatt⸗ 


endet 


. 6351 Mar! Ausgabe und 144,50 Mark Se ab. 
e 


das 


Königsberg i. Pr £ 
verſammlung 955 Per 10. Juni. (In der Haupt 
berleger) am Sonnta 
zedakteurs Wyneken be raf ein wichtiger Punkt der 


aus reine, bie in letzter Zeit einen über- 


wieſen, daß di i 3 
ſih mit B die Zeitungen ganz ſelbſtverſtändlich 


müßten, 


aber das Inſeratenweſen mehr oder weniger die 


handelt und duß dementſprechend fortan alle Kund⸗ 


gebungen, die ſich als Anzeigen, als Inſerate, dar⸗ 


ſollte 
= Ausſprache über dieſe Angelegenheit erklärten 
ich ſämtliche e e im Prinzip bereit, daß 
nigſt durch geeignete Maß⸗ 
nahmen zur Erledigung gebracht werden folle. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Juni. 1914 Nebellen⸗ 
seit auf Durazzo. 1913 Rücktritt des ſerbiſchen 
5 iniſteriums. 1907 Eröffnung der zweiten Frie⸗ 
Wiß konferenz im Haag. 1905 T Dr. Hermann von 
Wißmann, bekannter Afcikaforſcher. 1888 + Kaiſer 


Friedrich III. — Regierungsantritt Kaiſer Wil⸗ 
on II. 1885 f Prinz Friedrich Karl von 
reußen. 


1860 Zuſammenkunft deutſcher Fürſten 
mit Kaiſer Napoleon III. zu Baden aden. 1849 
utpfe der badiſchen Aufſtändigen mit Reichs⸗ 
uppen. 1848 Zeughausſturm in Berlin. 1834 * 
1 ward Grieg, berühmter norwegiſcher Tondichter. 
15 Schlacht bei Naſaby. Niederlage des Königs 
arl J. von England. 1606 * Rembrandt Hermens 
en Ryn, der größte holländiſche Maler. 1389 
chlacht auf dem Amſelfelde. 


Thorn, 14. Juni 1515. 


xp. (Personalien aus dem Landkreise 
N. drr n.) Der königliche Landrat hat beſtätigt 
de Wahl des Beſitzers Ernſt Sonnenberg zu Smol⸗ 
5. als Schöffen für die Gemeinde Smolnik; die 

ahl des Schulvorſtehers 122 Otto Leskau in 
Sensen zum Schulkaſſenvorſteher fel die dortige 
Echule die Wahl des Schulvorſtehers Beſitzers 
duard Kirſte in Guttau zum Schulkaſfenrendanten 
Ur die dortige Schule. 

= bac an ge e v. Gemeinde.) Die 
5 0 Hemeindekörperſchaften hielten Sonn⸗ 
1 end eine 7 Sa ab, in der zuerſt die Rechnungs⸗ 
gung der aſſen für 1914/15 erfolgte. ie 


seßentafe ſchließt mit 6206 Mark Einnahme, 


hen 


10 ark für die Notleidenden Oſtpreußens 
5 0 Mark für die Kriegswohlfahrtspflege, 10 Mar 
Ven Preſſe⸗Verein und 45 Mark dem Beuel 
Ben geſtiftet waren. Der Fonds zur Verſchöne⸗ 
gung der Kirche beträgt 947,55 Mark, der zur Til⸗ 
gend der Pfarrhausbauſchuld neben den ſchon ans 
ſtelenmelten Kapitalien 854,49 Mark. Die Pfarr⸗ 
mitentaſſe hatte 4790 Mark Einnahme und ſchloß 
Kü einem kleinen Vorſchuß von 66 Mark ab. Die 
mit erftellenkaſße ſchloß in Einnahme und Ausgabe 

1200 Marl ab. Die Beamtenbe wean 


05 Engelkeſche Bibellegat hatte am Jahres 
110,25 Mart Beſtand, nachdem aus dem 


hatte 231 A H 
: 3,20 Mark Ausgaben, Die Kirchhofskaſſe 
308 nahme 1506,29 Mark und verausgabte 
Bei Mark, ſchloß alſo mit 1167 Mark Beſtand ab. 
nah der Diakonie⸗ und Armenkaſſe betrug die Ein⸗ 
80 M 1018 Mark, die Ausgabe 938 Mark, mithin 
naß ark Beſtand. Die e ee verein⸗ 
8 1202,95 Mark. Der am 5 des Ned: 
95 Veaahres vorhandene Vermögensbeſtand ergibt 
ne mögen für die Kirchenkaſſe 37 474 Mark, für 
ka „lerzitellenfa e 2282 Mark, für die Kirchhofs⸗ 
Ie 10 234 Mark, für die Diakonſe⸗ und Armen⸗ 
5 2134 Mark und für die Klingſäckelkaſſe 6837 
Aberse Die bei der Verwaltung vorgekommenen 
amticbreitungen wurden genehmigt und die ge⸗ 
Lei Rechnung entlaſtet. te Erbauung der 
Ihtorenbatle, die bereits im vorigen Jahre be⸗ 
Muß 119 und an einen Unternehmer vergeben war, 
er is zur Beendigung des Krieges unterbleiben. 
Küfte hon lange beabſichtigten Erhöhung des 
Die aehalts um 200 Mark wurde zugeſtimmt. 
Beſcht grochialverbandsvertretung hat einen ſolchen 
gengem gutgeheißen, ebenſo auch für die St. Geor⸗ 
8 1 5 7 ee ne er 
A rde als Erſatz für Herrn Geheimra 
getreot Dr. Kanter, der in den Kirchenrat ein⸗ 
‚en, Herr Kaufmann Sellner gewählt. 


borner Strafkammer.) In der 


So 1 
mnabend⸗Sitzung führte Landgerichtsdirektor Hoh⸗ 


berg de i 
5 n Borfiß; als Beifi i 
x; 5; als Beiſitzer fungierten die Land⸗ 
delta e Cohn und Aſſeſſor Uhlworm. Die 
dus er Anterf c e d gat e 19 ae 

i N ungshaft vorgefü i 
wattendirne Gertrud Jabs ae ae ſich 
tungs Berge ens gegen das elage⸗ 
ber n aus un 
u etlichen orſchriften 
ausgewiesen man Die Angeklagte war 1825 110 
verbüßereſen und mußte in Culmſee eine Haftſtrafe 


Thorn en. Nach ihrer Entlaſſung kehrte fie nach 
zutaten nun, wahl ibz eine gerichtliche Vorladung 


m. Obwohl fie unter Kontrolle ſtand, 


Zerſtörungswerk in einigen Minuten vol, 
war, 


„die unfinnigen Stürme auf die Feſte wurden 


ch] Gebrauch zu machen, bemerke ich noch, daß ſeitens 


f N N 
14 
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0 
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Ruſſen. 

riſche Beſatzung einen Ausfall, dem am 15. 
und 23. November weitere folgten. Doch ein 
neuer Feind wurde der tapferen Beſatzung 
der Mangel an Lebensmitteln. Er führte 
trotz des letzten heldenmütigen Durchbruchs⸗ 
verſuchs fam 22. März zur Übergabe 
Feſtung an die Ruſſen. Aber lange hat die 
ruſſiſche Fahne dort nicht geweht, am Morgen 
dann wieder ruſſiſche Truppen vor der des 3. Juni war ſie wiedergenommen durch die 
Feſtung, damals machte die öſterreichiſch⸗unga⸗J Kraft der verbündeten Waffen. 

1 ſie ſich nicht innerhalb der vorgeſchriebenen 


fangenen 

Die Feſte Przemysl hat erbitterte Kampf⸗ 
tage hinter ſich. Am 7. Oktober erfuhren wir, 
daß ſie von den Ruſſen belagert wurde, aber 


blutig abg⸗wieſen, in drei Tagen verloren die 
Ruſſen 70 009 Mann, und am 11. Oktober war 
Przemysl von der erſten ruſſiſchen Amklamme⸗ 
rung befreit. Am 11. November zeigten ſich 


riſt von 24 Stunden polizeilich angemeldet. In 
emäßheit ſeines bisherigen Standpunktes er⸗ 
kannte auch diesmal der Gerichtshof wegen des 
Vergehens auf Freiſprechung, da die Beſtimmung 
des Militärpolizeimeifters nicht mit dem nicht 
außerkraft geſetzten Geſetz über die Sreinünigfeit in 
Einklang zu bringen jei. Wegen der Übertretung 
wurde auf 3 Wochen Haft erkannt, dieſe Strafe 
jedoch durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet. — Genau derſelbe Tat beſtand 
lag auch der Anklage gegen die Sittendirne Boles⸗ 
lawa Babalinski aus Thorn zugrunde; es wurde 
daher auch dasſelbe Urteil gefällt. — Bezüglich der 
freiſprechenden Urteile wegen des Belagerungs⸗ 
zuſtandsgeſetzes hat das Reviſionsgericht bisher 
noch keine Entſcheidung getroffen. — Gegen das 
Belagerungszuſtandsgeſetz hatte auch 
die Wirtſchafterin Genoveva M. aus Culmſee ver⸗ 
ſtoßen. ie war am 28. März nach Thorn ge⸗ 
kommen und 1 ſich den Ausweis nur mit dem 
roten Stempel verſehen laſſen, der für nur einen 
Tag Aufenthalt in der Feſtung berechtigt. Sie 
blieb aber zwei Tage hier, lieferte auch auf dem 
Bahnhof den Ausweis nicht ab. Das Urteil lautet Der auf dem Felde der Ehre gefallene Ober⸗ 
auf 1 Tag Gefängnis; doch ſoll die Angeklagte der leutnant Heinrich von Viebahn, Sohn des General⸗ 
bedingten Begnadigung empfohlen werden. — Nach leutnants von Viebahn in Meiningen, iſt für Ber⸗ 
dem Belagerungszuſtandsgeſetz iſt der lin eine geſchichtlich gewordene Perſönlichkeit. Er 
war es, der am 31. Juli v. Is. in Berlin unter 


andel mit Pferden nur mit Genehmigung des i 2 
Landrats geſtattet. Der Kätner Stanislaus R. Trommelwirbel die Erklärung des Kriegszuſtandes 
verkündete. Wegen beſonderer Tapferkeit wurde 


aus Elgiſchewo hat ohne dieſe Erlaubnis ein Pferd 
an den Anſtedler Chriſtian S. aus Grünberg vet- | der fie a 
kauft. Der Erſtangeklagte kaufte dann ein Pferd 2. Klaſſe ausgezeichnet. 
aus Ruſſiſch⸗Polen und brachte es über die Grenze. 
Acht Spione in Lüttich gerichtet. 
Seit Beginn des n beſchäftigten unſere 


Doch ſtand dieſer Vorfall noch nicht zur Anklage. 
Wegen des 5 1 1 110 5 Sf wurden 
ſowohl der Verkäufer als auch der Käufer zu je Feinde eine ganze Anzahl von Spionen, die im 
1 Tag Gefängnis verurteilt. as und in den von unſeren Truppen beſetzten 
P — — — Zentral 1 0 lese EN bel h em ene 
entralſtellen iefern. Es han um eine 
Krieas= Allerlei. weitverzweigte Einrichtung, die in allen ihren 
Der Kaiſer und die Kriegsſammlung der Teilen außerordentlich geſchickt arbeitet. Schon 
Eiſenbahner. eit längerer Zeit war es den deutſchen Behörden 
Dem Kaiſer find an ſeinem Geburtstage aus bekannt, daß ſich in verſchiedenen holländischen 
der Kriegsſammlung der Eiſenbahner 300.000 Mk. Städten Spionagezentralen befinden, deren Tätig⸗ 
für die Krlegswohllätigkeit zur Verfügung geſtellt keit hauptſächlich in Belgien zu ſpüren war. Vor 
worden. Jetzt iſt dem Miniſter der öffentlichen kurzem iſt es nun gelungen, eine ganze Organi⸗ 
Arbeiten, v. Breitenbach, aus dem Großen Haupt⸗ ſation, die ihren Sitz in Maaſtricht hat, aufzudecken 
quartier ein Schreiben des Geheimen Zivilkabi⸗ und unſchädlich zu machen. Nicht weniger als 17 
netts zugegangen, in dem über die Summe in fol⸗ Spione wurden feſtgenommen und dem Gericht 
gender Weiſe verfügt wird: Zur Anterſtützung der zugeführt. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Spione 
von Belgien aus ununterbrochen ihrem Leiter in 
Maaſtricht Nachrichten über Truppenbeförderungen 
auf den belgiſchen Bahnen übermittelten. Dabei 
gingen ſie ſo geſchickt vor, daß ſie ihre Mitteilun⸗ 
gen in beſondere Liſten eintrugen, die nur mittels 
eines Geheimſchlüſſels zu verſtehen waren. Das 
Feldgericht in Lüttich hat über dieſe Spione, die 
durchweg geſtändig waren, bereits am 5. Juni das 
Urteil geſprochen. Elf der Angeklagten wurden 
zum Tode, ſechs zuſammen zu 77 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Am 7. Juni wurden acht von den Ver⸗ 
urteilten bereits erſchoſſen; wegen der drei letzten 
ſchwebt noch die Entſcheidung über ihre Begnadi⸗ 
gungsgeſuche. Mit dieſer Aufhebung von 17 Agen⸗ 
ten iſt der feindlichen Spionage ein empfindlicher 
Schlag zugefügt worden, und die ebenſo ſchnelle 
wie ſtrenge Juſtiz der deutſchen Feldgerichte wird 
dem zum Verrat neigenden Teil der Bevölkerung 
Belgiens hoffentlich einen heilſamen Schrecken ein⸗ 
gejagt haben. 


Deutſch⸗ruſſiſche Gefangenen⸗Inſpektion. 


Die ruſſiſche Regierung hat durch Vermittlung 
des Noten Kreuzes in Kopenhagen bei der deut: 
ſchen Regierung um die Erlaubnis nachgeſucht, daß 
ein Abgeſandter der ruſſiſchen Negierung die deut⸗ 
ſchen Gefangenenlager für Ruſſen beſuchen dürfe. 
Die deutſche Militärverwaltung hat ſich ſehr ent⸗ 
Wa e gezeigt und geantwortet, daß der 

eſuch erfolgen könne, wenn auch ein deutſcher Ab⸗ 
geſandter die Alb Gefangenenlager beſuchen 
dürfe. Die beiderſeitigen Abgeſandten ſollen von 
Vertretern Dänemarks begleitet werden. Die Be⸗ 
ſuche werden vorausſichtlich bald ſtattfinden. 


Ein „Emden“⸗Vortrag in Wien. 


Kapitänleutnant von Mücke hielt Freitag 
Abend im dichtbeſetzten Saal des Wien Konzert⸗ 
hauſes zugunſten der Witwen und Waiſen gefalle⸗ 
ner Angehöriger der deutſchen und A rat 
ungariſchen Marine einen überaus intereſſanten 
a in welchem er eingehend die Kaperfahr⸗ 


Das Meininger Fürſtenhaus erlitt in dieſem 
Kriege den dritten Verluſt, indem der zweite Sohn 
des Prinzen Ernſt von N einigen, der 
19 jährige Baron Ernſt von Saalfeld, im Oſten den 
Heldentod ſtarb. Er war als Kriegsfreiwilliger 
bei Kriegsausbruch in ein bayeriſches Regiment 
eingetreten. Ernſt Freiherr von Saalfeld iſt am 


drittes Kind des Prinzen Ernſt von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen aus feiner morganatiſchen Ehe mit Katha⸗ 
rina Jenſen entſproſſen, die durch ſachſen⸗meining⸗ 


Freifrau von Saalfeld erhoben 
wurde. Sein Onkel Prinz Friedrich von Sachſen⸗ 
Meiningen, ereilte der Tod am 28. Auguſt vorigen 
eben bei Maubeuge. Auf dem Felde der Ehre 
lieben von deutſchen Fürſtlichkeiten ferner Prinz 
riedrich Wilhelm zu Lippe am 6. Auguſt beim 
turm auf Lüttich und einige Wochen ſpäter Prinz 
Ernſt zu Lippe. 


Heinrich von Viebahn 7. 


zeitstage, zur 


Witwen und Waiſen von Gefallenen und Verun⸗ 
glückten 120 000 Mark. Zu Anterſtützungen von 
Invaliden aus dem Militärbetriebe 80 000 Mark. 
Ju Beihilfen jr Heilung Verwundeter oder im 
Dienſte Erkrankter 30 000 Mark. Für Beſchaffung 
von Handwerkszeug für Verſtümmelte als Cr: 
gänzung für die ſtaatlicherſeits Kenne Hilfe 
30000 Mark, und für Zwecke des Roten Kreuzes 
40 000 Mark. N 


Der Kaiſer über die Alloholfrage in der Kriegszeit. 


Admiral v. Müller, Chef des Marinekabi⸗ 
netts und vortragender Generaladjutant des Kai⸗ 
ſers hat an den Vorſitzenden des deutſchen Vereins 

egen den Mißbrauch geiſtiger Getränke folgendes 
Schreiben gerichtet, mit der Ermächtigung, es 
öffentlich zu verwerten: 5 

„Ich habe kürzlich Gelegenheit gehabt, Seine 
Majeſtät den Kaiſer über die Alkaholfrage im jetzi⸗ 
gen Kriege 1 ſprechen. Seine Majeſtät brachten 
dabei zum Ausdruck, daß er durchaus aufrecht er⸗ 
halte, was in der Mürwiker Rede an die Maärine⸗ 
fähnriche niedergelegt ſei, daß aber andererſeits 
im Kriege eine weitergehende Verwendung wenig⸗ 
Na leichter alkoholiſcher Getränke wohl zugeſtan⸗ 

en werden müſſe. So ſei z. B. leichter Landwein 
oder Bier bei der Verpflegung der Truppe dem 
Waſſer vorzuziehen, wenn ſolches nicht in einwand⸗ 
freier Beſchafſenheit vorhanden iſt. Starke Ge⸗ 
tränke, wie Schnaps aller Art, dürften keinesfalls 
an die Truppe ausgegeben werden. Indem ich 
Euer Hochwohlgeboren anheimſtelle, von Vor⸗ 
ſtehendem im Intereſſe des Wirkens Ihres Vereins 


des Sanitätschefs des Feldheeres Schritte getan 
werden find, um die Juſendung von Schnaps in 
allen Formen an die Truppen im Felde zu ver⸗ 
hindern. Auch von dieſer erfreulichen Tatſache ſo⸗ 
wie von der Verſorgung der Etappen mit Ma⸗ 
ſchinen Ai Herſtellung von kohlenſaurem Waſſer 
können Sie den Ihnen geeignet erſcheinenden Ge⸗ 
brauch machen.“ f 


4. Juli 1896 in an geboren, und zwar als 


ſche Verleihung vom 20. September 1892, dem Hoch⸗ 


finden. 


mit dem Eiſernen Kreuz 1. und 


ten der „Emden“ und die Nobiſonade der „Ayeſha“ 
ſchilderte. In launiger Weiſe erzählte der Vortra⸗ 
gende die wichtigſten Etappen der „Emden“ nach 
ihrer Ausfahrt von Tſingtau bis zu ihrem rühm⸗ 
lichen Ende, wobei er feſtſtellte, daß die engliſchen 
Nachrichten über den letzten Kampf der „Emden 
mit dem auſtraliſchen Schiff „Sidney keineswegs 
der Wahrheit entſprechen. Er gab insbeſondere 
ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, daß das wohlgezielte, 
allerdings wegen der bei weitem geringeren Ka⸗ 
libers der „Emden“ weit weniger trag ige Feuer 
des deutſchen Kreuzers der „Sidney“ allerlei Scha⸗ 
den zugefügt habe. Lebhaftem Intereſſe begegnen 
auch die Schilderung des Einlaufens der „Emden 
mit falſchem Schornſtein in Penang und die Ver⸗ 
michtung des ruſſiſchen Kreuzersͥ „Semtſchut. Sehr 
anſchaulich und intereſſant geſtalteten ſich ferner 
ſeine Mitteilungen über die gefährliche Fahrt der 
„Ayeſha“ und über den noch gefährlicheren Land⸗ 
weg, den Mücke bis zur Erreichung von Elvey unter 
großen Entbehrungen und Mühſalen und leider 
Euch unter Verluſt treuer Kameraden zurückzulegen 
hatte. Schließlich gedachte der Vortragende in 
dankbarer Erinnerung des enthuſiaſtiſchen Empfan⸗ 
ges, den er und ſeine Genoſſen in der Türkei ge 
funden haben. Die launige Darſtellung Mückes 
rief wiederholt lebhafteſte Heiterkeit hervor, und 
die Anweſenden dankten ihm am Schluſſe ſeiner 
rungen durch überaus lebhaften und ſym⸗ 
pathiſchen Beifall. 


Engliſche Parlamentsmitglieder und der Krieg. 


Bis jetzt hat England 2 getötete, 9 verwundete 
und 2 kriegsgefangene Parlamentsmitglieder zu 
verzeichnen. 


Ein engliſcher Beſtechungsverſuch bei der 

ſchwediſchen Preſſe. 

„Svenska Morgenbladet“ berichtet in ſeiner 
Nummer vom 11. Juni über von engliſcher Seite 
unternommene plumbe Verſuche, die ſchwediſche 
Preſſe zur Teilnahme an der zielbewußten Deut⸗ 


der ſchenhetze durch Beſtechung zu bewegen. Das große 


engliſche Annoncenbüro G. Street Co., London, 
gleichzeitig Vertreter des Board of Trade Departe⸗ 
ments, fande mehrfach dem „Svenska Morgen⸗ 
badet“ Artikel, in denen die Deutſchen als Bar⸗ 
baren geſchmäht wurden. Das Büro bot für die 
Aufnahme der Artikel Bezahlung an. Solche 
Ergüſſe, ſagt das Blatt, zeugen mehr von der Bar⸗ 


Ein neuer Verluſt des Meininger Fürſtenhauſes. barei derjenigen, die ſie ſchreiben und verbreiten. 


Man wundert ſich, daß eine Nation wie das ſtolze 
England, ſich ſolcher Kampfmethoden zu bedienen 
nötig hat, noch HER aber darüber, daß England 
verſucht, die ſchwediſche Preſſe durch Beſtechung zur 
Celle ser von Artikeln zu veranlaſſen. Von keiner 
Seite ſei derartiges verſucht. Eine ſolche Agitation 
könne in Schweden nur das Gegenteil der gewünſch⸗ 
ten Abſicht erreichen. 


Kriegsfeindliche Kundgebungen in Italien. 


Der Prior des bosniſchen Franziskanerordens 
Mich de alt iſt am Freitag mit einem Begleit⸗ 
brief der italieniſchen Regierung in Seraje wo 
eingetroffen. Der Prior, der in Padua der Ver⸗ 
haftung entging, erzählte, daß in Italien antimili⸗ 
tariſtiſche und kriegsſeinpliche Kundgebungen ſtatt⸗ 

In Bologna 11 898 ſich ein ganzes 
Regiment dem Einberufungsbefehl. Die Militär⸗ 
behörden geifien zu einer Finte, indem fie die Leute 
zu Schanzarbeiten anwarben und ſte, als ſie ſich 
zur Arbeit meldeten, 1 feſtnehmen ließen. Mit 
dieſem Betruge iſt die Behörde größeren Tumulten 
zuvorgekommen. Auf der Station Caſerta haben 
ungefähr tauſend Frauen den Militärzug aufge 
halten. „Wir haben niemand, der die Felder bes 
ſtellt! Wir müſſen Hungers ſterben!“ und ähnliche 

15 ertönten von allen Seiten, ſodaß ein Teil der 
Reſerviſten den Zug verließ. 


Wetter ⸗Aeberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
i Hamburg, 14. Juni. 


ze 8 
ae, 0 e Mer 
der Beobach. 8 8 2 Wetter dis der letzten 
tungsſtation 3 * 8224 Stunden 
= [a 


Borkum 765.5 NNW wolkig 13 vorm. heiter 
Hamburg 763,9 NO wolkenl. 13 vorw. heiter 
Swinemünde 761,1 NNW Iheiter 14 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 757,8 N bedeckt 13 vorw. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg 756,6 NW. Regen 11 vorm. heiler 
Memel — — — — — 
Metz 763,3 N wolkenl. 15 zieml. heiter 
Hannover 763,9 N wolkig 12 vorw. heiter 
Magdeburg 763,5 WNW wolkig 13 vorm. heiter 
Berlin 762,1 N wolkenl. 18 vorw. heiter 
Dresden 262,0 WSW o wolkig 13 vorw. heiter 
Bromberg 757,8 wolkig 14 zieml. heiter 
Breslau 761.0 NW wolkenl. 13 vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 764,4 N heiter 11 zienil. heiter 
Karlsruhe 762,9 N wolkenl. 16 vorw. heiter 
München 760,9 NW wolkig 18 vorw. heiter 
Prag 661,80 NO wolkig 15 vorw. heiter 
Wien 761,1 NRO wolkig 18 zieml. heiter 
Krakau 760, NRW wolkenl. 11 vorw. helter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 767,2 NRO wolkig 10 vorw. heiter 
Kopenhagen 756,7 N bedeitt 10 zteml. heiter 
Stockholm 756,7 N bedeckt 10 zteml. heiter 
Karlſtad 762, NW heiter 10 vorm. heiter 
Haparanda 756,2 NNO bedeckt 7 meiſt bewölkt 
Archangel — — — — 
Biarritz — — — — 8 
Rom — — — — = 


Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt 
außer Sauberkeit und Abhärtung, eine einfache, regel⸗ 
mäßige Ernährung. Zu letzterer wählt eine kluge 
Mutter das Neftleihe Kindermehl, eine naturgemäße, 
leicht verdauliche und gern genommene Nahrung, welche 
die Kleinen vor Magen- und Darmkatarrhen ſchüßt 
und das Entwöhnen der Säuglinge bedeutend e 
tert, Probedoſe koſtenfrel durch Neſtle's Geſellſchaf 
Berlin W 57. . 


in 8 Hausmittel bei Hautausſchlägen, 
en ee äußerlichen Entzündungen, Pickeln, 
Miteſſern u. dergl. iſt die bekannte Zu der’3 Pa Weder 
Medizinal⸗Seife, die für wenige Groſchen in jeder 
Apotheke, Drogerie und Parfümerie zu haben iſt und 
deren hervorragende Eigenſchaften in dem der Stadt⸗ 
auflage vorliegender Nummer dieſer Zeitung beiliegenden 
Proſpekt von ſachkundiger Feder gewürdigt werden. Man 
trägt den weichen Schaum genau nach Vorſchrift mehrere 
Tage hintereinander auf die betreffenden Hantpartien auf 
und läßt ihn über Nacht eintrocknen. Morgens wäſcht 
man den Schaum leicht ab und nimmt etwas Zuckooh⸗ 
Creme, die durch ihre Milde und Reinheit für die 
menſchliche Haut ganz beſonders zuträglich iſt. Ju den 
meiſten Fällen wird man in kurzer Zeit die Freude er⸗ 
leben, daß ſich das Uebel bald beſſert und die Haut zur 
Geſundung ſchreitet. 


— 


U 
| 


Bekanntmachung. 


Aufgrund des 8 9b des Geſetzes vom 4. 6. 1851 über der 
Belagerungszuſtand wird unter Aufhebung der bisher über dieſen 
Gegenſtand erlaſſenen Anordnungen beſtimmt: 

Das Ueberſchreiten der Grenze des Feſtungsbezirks Thorn iſt 
nur durch die Bahnhofsausweisſtellen, die Durchlaßpoſten auf den 
Landſtraßen und die Ausweisſtelle an der Weichſel geſtattet. 

Die in Thorn und den innerhalb des Feſtungsgürtels liegen⸗ 
den Ortſchaften (Podgorz, Piask, Stewken, Rudak, Bachau und 
Schönwalde) polizeilich gemeldeten Zivilperſonen erhalten gegen 
Vorzeigung ihres Meldeſcheins Durchlaß. 

Andere Zivilperſonen erhalten beim Eintritt in Thorn von 
der Durchgangsſtelle gegen Vorzeigung eines von einer Behörde 
ausgeſtellten geſtempelten Ausweiſes über Namen, Stand und 
Wohnort die Aufenthaltsgenehmigung für 24 Stunden. Der Aufent⸗ 
halt über dieſe Zeit hinaus iſt ihnen nur mit ſchriftlicher Erlaubnis 
des Militärpolizeimeiſters geſtattet; verboten iſt es insbeſondere 
auch, über die in der ſchriftlichen Erlaubnis (Ausweis) angegebene 
Zeit hinaus in der Feſtung zu verweilen. Eine etwaige Ver⸗ 
längerung der Erlaubnis iſt rechtzeitig nachzuſuchen. 

Kinder in Begleitung Erwachſener bedürfen keines beſonderen 
Ausweiſes. 

Die genannten ſowie ſämtlichen ſonſtigen von der Militärpoli⸗ 
zei ausgeſtellten Ausweiſe ſind ſtreng perſönlich; die Abgabe an 
eine andere Perſon zur Benutzung des Ausweiſes ſowie die Be⸗ 
nutzung eines fremden Ausweiſes iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden, ſofern 
nach den allgemeinen Geſetzen keine höhere Strafe verwirkt iſt, 
best f.. eingangs erwähnten Geſetzesbeſtimmung mit Gefängnis 
eſtraft. 
fi fü Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
inkraft. 

Thorn den 12. Juni 1915. 


Der Militärpolizeimeiſter. 


von der Lancken. 


Vekanntmachung. 


Die Bahnhofsausweisſtellen find lediglich für die 
Kontrolle des Verkehrs auf den Bahnhöfen beſtimmt. 
Das Publikum wird erſucht, die ohnehin ſtark belaſte⸗ 
ten Ausweisſtellen nicht anderweit, insbeſondere durch 
mündliche oder Fernſprecher⸗Anfragen nach dem Zug⸗ 
verkehr, in Anſpruch zu nehmen. 

Thorn den 12. Juni 1915. 


Der Militürpolizeimeiſter. 


von der Lancken. 


Belanntmeachung. Velanntmachung. 
Die Muſterung der unausge⸗ Geſelleuprüfungen finden in der 
bildeten Landſturmpflichtigen Zeit vom 1. 15. Januar, 1.—15. 


des Jahrgaugs 1896 findet ſtatt:] April, 1.— 15. Juli und 1.—15. Ok⸗ 
am Dienstag, 15. Juni 1915 tober jeden Jahres ftatt. 

für die Mannſchaften, deren Namen] Die infolge der Anmeldung bei 
mit den Anfangsbuchſtaben A—F dem Vorſitzenden des zuſtändigen 


beginnt, en e ee an« 
5 | beraumten Prüfungstermine find von 
In A nun, 16. Inn 1915 diefem bis ſpäteſtens 23. Dezember, 


23. März, 23. Juni und 23. Septem- 


0. Donnerstag, 17. Juni 1915 


wie vor M—R 


am Freitag, 18. Inni 1915 


wie vor 8—2, 

Muſterungslokal: Karlſtr. 5. 
Die Muſterung beginnt an jedem 

Tage um 8 Uhr vormittags, die 

Geſtellungspflichtigen haben fü 

mindeſtens 1 Stunde vorher 

ulſo um 7 Uhr nüchtern nud in 

fanberen Körperzuſtande im 

Lokale einzufinden. 

Die an einer inneren Krankheit 
Leidenden haben ein ärzlliches Zeug⸗ 
nis am Tage der Vorſtellung mit⸗ 
zubringen. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömm⸗ 
lichkeitsgeſuche ſind umgehend ſpäte⸗ 
ſtens aber am Tage der Muſterung 
bei mir anzubringen. 

Von der Pflicht perſönlicher Stellung 
befreit die Einreichung nicht. 

Es find von der persönlichen Ger 
ſtellung im Mufterungstermine vlel⸗ 
mehr nur befreit: 

1. Gemütskranke, Blödſinnige, Krüp⸗ 
pel, bei dieſen genügt die Ein⸗ 
reichung eines ärzllichen Zeugniſſes. 

2. Die zu einem geordneten und ge⸗ 
ſicherten Betriebe der Eiſenbahnen, 
der Poſt, der Telegraphle unbe⸗ 
dingt notwendigen feſtangeſtellten 
Beamten und ſtändigen Arbeiter. 
Es genügt bei dieſen die Ein⸗ 
reichung der Unabkömmlichkeitsbe⸗ 
ſcheinigungen. 

Thorn den 9. Juni 1915. 

Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion 


Thoru⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 15. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, werden wir im 


St. Georgenhoſpital in der Katha- | 


rinenſtraße 


Nachlaß ſachen 


meiſtbletend verfteigern laſſen, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn den 7. Juni 1915. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Die Pelroleumausgabe fällt am 
kommenden Dienstag und bis auf 
weiteres aus. 

Thorn den 11. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 
In Eſſigeſſeuz und kondenſ. Milch 


empfiehlt Augo Clauss. Seglerſtr. 22, 
Drogenhandlung. 


Damenkleider, 


auch Wäſche, werden angefertigt von 
Frau Enge, Gerſtenſtr. 405 10 


ber dem betreffenden Abteilungsvor⸗ 
ſitzenden der Handwerkskammer unter 
Angabe von Zeit und Ort einzureichen. 
Zulaſſungsgeſuche, welche nach die⸗ 
ſem Zeitpunkt eingehen, werden nicht 
berückſichtigt. 


Abteilungsvorſitzende der 


ch Handwerkskammer ſind: 


1. Photograph Heinrich Gerdom 
in Thorn, (umfaſſend den Stadt⸗ 
und Landkreis Thorn und die Land⸗ 
krelſe Briefen, Strasburg und 
Löbau.) 

2. Friſeurmeiſter A. Sommerfeld 
in Graudenz, (umfaſſend Stadt⸗ 
und Landkreis Graudenz und die 
Landkreiſe Schwetz und Culm.) 

3. Fleiſchermeiſter W. Hoffmann 
in Marienwerder, (umfaſſend die 
Landkreiſe Marienwerder, Roſen⸗ 
berg und Stuhm.) 

4. Schloſſermeiſter R. Lange in 
Konitz, (umſaſſend die Landkreiſe 
Konitz, Schlochau und Tuchel.) 

5. Friſeurmeiſter Paul Podlass 
in Flatow für die Abteilung 
Dt. Krone, (umfaſſend die Land⸗ 
kreiſe Dt. Krone und Flatow.) 
Bei jeder Zwangsinnung beſteht 

ein Prüfungsausſchuß, bei einer 
freien Innung nur dann, wenn ſie 
zur Abnahme von Geſellenprüfungen 
durch die Handwerkskammer er⸗ 
mächtigt iſt. 

Wegen der Zuſtändigkeit der 
Prüfungsausſchüſſe wende man ſich 
in Zweifelsfällen geradenwegs 
rechtzeitig au die Handwerkskam⸗ 
mer, welche auch in allen anderen 
Prüfungs angelegenheiten jederzeit be⸗ 
reitwilligſt Auskunft gibt. Dies gilt 
insbeſonders für Lehrlinge (bezw. 
deren geſetzl. Vertreter) von Nicht⸗ 
innungsmitgliedern. 

Die Handwerkskammer zu 
Grandenz. 


S lellenaugebole R 


BT Ze 


Aachen 
el Handelskammer. 
Tapeziergehilfen 


ſucht Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Klempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Adolph Granowski. 


Ein Mann oder Burſche, 


der mit Pferden umzugehen weiß, kann 
ſofort eintreten. 
Gaſthaus Barbarken bei Thorn. 


Königl. preuß. 


beginnt am Montag den 14. Juni d. Is. 
Es wird abgegeben: 


1. im Schlachthofe, 
Schinken und Speck 


am Montag und Donnerstag 7—11 Ahr und 3—6 Uhr 
zum Preiſe von: 
geräuch. Hinterſchinken (ganze) mit Knochen 1,40 Mk. pro 

„ Vorderſchinten „ „ „ „ 

„ Rollſchinken (ganze) ohne Knochen 1,60 „ „ „ „ 
geſadener Speck er RO Re ee 
geräucherter ppelnk ., 7 . 

Die Ausgabe von Schinken und zwar nur 1—2 Stück zu 5 
bis 20 Pfund und von Speck in Poſten von 1—10 Pfund pro 
Haushalt erfolgt direkt oder auf Beſtellung von der Schlachthof⸗ 
Verkaufsſtelle und von der ſtädtiſchen Verkaufshalle, Windſtraße 
Nr. 1, woſelbſt ebenfalls Beſtellungen angenommen werden. 

Bei der Abnahme hat der Empfänger die Brotkarte des 
Käufers zum Ausweis vorzulegen. 


2. in 1 51 Fleiſcherläden, 


2 
H. Rapp, Breiteſtraße, G. Guiring, Eliſabethſtraße, Jordan, 
Mellienſtraße, H. Weiß, Culmervorſtadt, Basler, Thorn⸗Mocker, 


R. Hauſer, Thorn⸗Mocker zum Preiſe von 1,30 Mk. pro 1 Pfd. 


geſalz. Speck, von 1,40 Mk. pro 1 Pfund geräucherten Speck. 

Der Verkauf von Speck daſelbſt erfolgt nur gegen Abgabe 
von Fleiſchmarken, die im ſtädtiſchen Verteilungsamt — Rathaus 
Zimmer Nr. 28 — gegen Vorlegung der Brotkarte ausgeſtellt 
werden, in feſtgeſetzter Menge von 1 Pfund pro Perſon und 
Woche bis zu 10 Pfund für den Haushalt. a 

Die Fleiſchermeiſter ſind verpflichtet, die Fleiſchwaren nur 
unter obigen Bedingungen und Preiſen zu verkaufen und dürſen 
Einzelſtücke nur im Höchſtgewicht von 5 Pfund abgeben. 

Thorn den 12. Juni 1915. 


Der Magistrat. 


Regierungsbezirk Marienwerder. 
Königl. Oberförſterei Drewenzwald, 
bei Schönſee, Kreis Brieſen Weſtpr. 


Aus dem diesjährigen Einſchlage ſollen nachbezeichnete Kiefern ⸗Bau⸗ 
hölzer im Wege des ſchriftlichen Angebots verkauft werden: 


Taxklaſſen 


2 
Stück 


Schutzbezirk Bemerkungen 


Los Nr. 


ſämtliche Hölzer 


1] Drewenz 80a] 502 6652 24287 121047 44 

2 N 66ibi 6 118] 195) — 87 ſiud geſchält 
3 5 68. 4 317] 162 —.— 

4 5 51 af 96 2744] 39026 8193 

5 Eichrode 76a 813 391|74 551/24] 162 60 21185 

6 5 23|.| 272 48102] 105/02] 36168 

7] Kämpe 35a 743] 40/18] 292150] 262380 6076 

; x 2 30/92] 1047] 2127| anbrüchig 
8 17ibl 191 21411 11172 


Die Angebote find in vollen Mark für jedes Los getrennt abzugeben 
und müſſen die Erklärung enthalten, daß Bieter die Verkaufsbedingungen 
anerkennt. 

Die Oeffnung der eingegangenen Angebote erfolgt im Beiſein etwa er⸗ 
ſchienener Bieter am 30. Inni d. Is., vorm. LO Uhr, im Zlehlke'ſchen 
Gaſthauſe in Schönſee. Aufmaßliſten find vou der Oberförſterei gegen die 
üblichen Gebühren zu beziehen. 


a 


! 


laſeenlotterie 


Ne elfe zur L. Klaſe b. 22) Butter 


bleiben den bisherigen Spielern 


bis zum 18. Juni, abends 6 Uhr, 


aufbewahrt. 

Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu fein, empfiehlt es 
ſich, gegen Aushänbigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 Klaſſen den 
Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 
ſtehen Loſe in /, ½, ½ und ½¼ öAbſchnitten a 40, 20, 10 und 
5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang 
genommen werden. 
Dombrowski, föligl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


„ Sdubmadernfeten _ Afheltsburſchen 


fu Schleier, 


Araberſtr. 5. 


— . — — für den Gasanſtaltserweiterungsbau Pod⸗ 
2 gorz ſtellen ein 
Lehrling Skowronek & Domke, 
Baugeſchäft. 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachf. 
Suche von ſofort oder 1. Juli einen 


Lehrling. 


O. Minkelmanm, 
Adlerdrogerie, Podgorz. 
Lehrling 


F. Bettinger, Tapezierer 
und Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Einen Arheiter, 
der mit Pferden umzugehen verſteht, ſucht 


ſofort A. Kessel, Thoru- Miocker. 


Wieſenmäher 
; e Ker le 


Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Schroeder, Coppernikusſtr. 41. 


Krülliger Lauſburſche 


von fofort geſucht. 
Jurkie wien, Schillerſtraße 4, 


Für eine landw. Genoſſenſchaſt in der 
Provinz wird eine vollkommen perfekte 


Buchhalterin, 


bilanzſicher und mit Kaſſengeſchäften ver⸗ 
traut, per fofort oder ſpäter geſucht. 

Ausführliche Angebote unter Ang. der 
Gehaltsanſprüche, Zeugnisabſchelften ſo⸗ 
wie Aufgabe von Ref. unter S. 893 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


(Aufängerin) mit Stenographie und 
Schreibmaſchine vertraut, findet von fofort 
Stellung. Schriftl. Angeb. u. X. 885 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


geſucht. 


‚Aerhauf det Rädtichen Zleiacöanerogtek. 


Der Verkauf der Fleiſchwaren der Stadt nur an Ortsbewohner 


1 Pfd. 


Der Oberförſter. 


Erhöhung 


n 


5 


Preussischen Renten- 


die Direktion 


eee 


Fonic U. ö 


durch Versicherung von Leibrente bei der 


12 Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
beim Eintrittsalter Jahre): 50 | 55 | 60 (65 70 | © 
Jährlich %/, der Einlage: 7,248 8,244 ] 9,612 | 11,496 14,196 18,120 
hei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze. 
5 Für Frauen gelten besondere Tarife. 
Aktiva Ende 1914: 125 Millionen Mark. 
& Prospekte und sonstige Auskunft durch 

der Anstalt, Berlin W. 66, 


RR EEE 


3 


ommens 


Versicherungs-Anstalt. 


Kaiserhofstrasse 2. 1 


a 
bar 


Niederlage bei 


L. Dammann & Kordes, 


Thorn. 


Fernr 


I 


Inhaber: 


Rich. Sellner 


Thorn, 
Gerechtestrasse. 


uf 845. 


Spezialärztl. Institut. 


Geſchlechtskran heiten, Sin Geſchegt. Söpb sonen Schwache 


Frauenleiden. Hautleiden uſw. 


— Harn- u. Blutunterſuchungen — £ 
Nachweislich glänz. Erfolge in ſchwerſt. u. veral tetſt. Fällen Dr.med. H. Seemann 
G. m. b. H., Berlin g. W. 58, Zimmerſtr. 95-96. Sprechſtunden des Spezialarztes 
Wochentags 9-10, 3-4, Sonntags 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 


informieren wollen, verlangen Sie 


deren Angehör., ſowie Krankenkaſſenmitgl. bedent. Honorar⸗Ermäß. — Wenn 
Sie ſich vorher über die neue Vehandlungsmethode einer dieſer Leiden näber 


fofort die kalt⸗aloſe Zuſendung der auf⸗ 


klärenden Broſchüre gegen 20 Pf. f. Porto u. Nr. 16 (Bericht. Kuvert ohne j den 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. Aber jedes Leiden iſt eine aus⸗ 


führt. belehr. Broſchüreerſchienen. Die Einford. der Broſchüre verpflicht. zu nichts. 


Mamdell, 


evang., erfahren in allen Zweigen eines 
großen Landhaushalts, zum 1. 7. 15 ge⸗ 
ſucht, (auch durch Vermittelung). Ange⸗ 
bote mit Bild, Zeugniſſen und Gehalts» 
forderung an 


Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawken Wpr. 


Kochlehrfräulein 


auf 1 Jahr, ohne gegenſeitige Vergütigung 
ſucht Frau Haessler, Kaſino 61, 
Koernerſtraße 12. 


Suche jüngere, ehrliche did ſüchtige 


Aufwartefrau, 


die auch zu plätten verſteht, für vorm. 
Wer, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Sub. Kindermädchen 


nicht unter 15 Jahren kann ſich melden. 
Frau Incubowsk i, Gerberſtr. 311 T 


Suche Landmädchen, 


die mellen können, für Pommern. Relſe 
frei. Gleichzeitig empfehle ich für Thorn 
Mädchen für alles mit guten Zeugniſſen. 
Cecille Katarzynska, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


a 2 


— 


Verlaufe Penſionat, 


vollbeſetzt, billig wegen Fortzug. 
Angebote unter D. 854 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mein 


Neſtaurationsgrundſtüd 


ein beſter Lage der Brombergervorſtadt, 


an 2 Straßen grenzend, Geſchäft gut 
gehend, billig zu verkaufen. 

Angebote unter B. 855 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Hausgrund ſtücke 
mit 4 und 5 Morgen Land im Kreiſe 
Brieſen bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Zu en in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


Spiriins⸗ , Betroleumbängelampe 


1 


billig zu verkaufen, auch Kocher zu verk. 
Kleinowski, Kloſterſtraße 4. 


3000 Kilo 


Siuwolle, 


grau und ſchwarz, offeriere p. Kilo zu 

Mk. 6.—. 5 Kilo⸗Probe⸗Pakete gegen 

Nachn. S. Strauss. Karlsruhe i. B., 
Georg Friedrichſtraße. 


Zu verkaufen: 


ein Inianterieegirarork und Hoſen, 
einen Degen ſowie ein Paar lange 
und drei Paar kurze Sliefel, alles 
faſt neu. Schulſtraße 9, part., rechts. 


Verſchiedene neue 
und gebr. Möbel, 


darunter moderuer Kleiderſchraul 
=; Spiegel, Betigeftelle, Schreibtiſch, 
Sdpha mit Seſſeln u. a. m. zu ver“ 
kaufen. Bacheſtraße 16. 


Ein für Führer höherer Kommande* 
ſtellen geeignetes, fehlerfreies, ſtattliches 


Reitpferd 


weiſt nach. Näheres durch Zuſchriſten 
unter V. 898 an die Geſchäfksſtelle 
der „Preſſe“. 


Gtartes Arbeltspferd 


„billig zu verkaufen. 


Sieg. Ziegelwieſe b. Roßgarten⸗ 


Eine hochtragende Kab 


ſteht zum Verkauf bei 
Bielitz, Shin 


Starker, faſt neuer 


Kastenwagen 


ſteht zum Verkauf. Melljenſtraße 1 | 


Gelegenheitsianl: 


Zentrifuge, 

6 ; = iſtung, 
unbenutzt, 200 Liter Stundenleſſtüſt 
erſtkl. Fabrikat, Fabrikprels 285 lung 
für 200 Mk. zu verkaufen. Teilzah gelle 
geſtattet. Wo, fagt die Geſchäftsſt 
der ⸗Preſſe“. 


Schmalzfäſer, Margarine-Cintl 
gebrauchte Zuckerſäcke 


zu verkaufen. A. Kir mes · 


Ar. 187. 


Thorn, Dienstag den 15. Juni 1015. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


die zweite amerikaniſche 
„Luſitania“⸗Rote. 


Die neue amerikaniſche Note, die vom 10. Juni 
datiert iſt und die Botſchafter Gerard am Freitag 
Mittag dem deutſchen Staatsſekretär des Aus⸗ 

wärtigen von Jagow überreicht hat, iſt am Sonn⸗ 

abend Mittag von der deutſchen Regierung ver⸗ 
öffentlicht worden. Wir haben über ihren Inhalt 
ſchon kurz berichtet. Der vollſtändige Wortlaut 
it in der Überſetzung folgender: a 

„Euerer Exzellenz Erſuchen entſprechend habe ich 
nicht verfehlt, meiner Regierung Unmittelbar nach 
Emp ang Ihre in Beantwortung meiner Note vom 
15. Mai an mich gerichtete Note vom 28. Mai zu 
übermitteln, desgleichen Ihre ergänzende Note 
vom 1. Juni, die die Schlußfolgerungen darlegt, 
zu denen die kaiſerlich deutſche egierung bisher 
in der Frage des Angriffs gegen die amerikaniſchen 
8 „Cuſhing“ und „Gulflight“ gelangt iſt. 
I n jetzt von meiner Regierung beauftragt 
morden, als Erwiderung Nachſtehendes mitzuteilen: 

Die eine der Vereinigten Staaten ver⸗ 
merkt mit Befriedigung, daß die kgiſerlich deutſche 
Regierung bei Erörterung der 1 715 „Cuſhing“ 
und „Gulflight“ den Grundſatz voll anerkennt, wo⸗ 
nach alle Teile der offenen See für neutrale Schiffe 
frei find, und daß die kaiſerlich deutſche Regierung 
aufrichtig gewillt iſt, ihre Verbindlichkeit anzu⸗ 
erkennen und auszuführen, wenn die Tatſache eines 
Angriffes auf neutrale Schiffe, „die ſich keiner 
feindlichen Handlung ſchuldig gemacht haben“, 
durch deutſche F 5 oder Kriegsſchiffe genügend 
nachgewieſen iſt; die Regierung der Vereinigten 
Staaten wird der kaiſerlich deutſchen Regierung, 
ihrem Erſuchen entſprechend, ſeinerzeit das voll⸗ 
ſtändige aterial über den Angriff auf den 

ampfer „Cuſhing“ unterbreiten. 

Was die Versenkung des Dampfers „Falaba“ 
betrifft, durch die ein amerikaniſcher Bürger ſein 
Leben verloren hat, ſo iſt die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten erſtaunt, von der kaiſerlich deut⸗ 
ſchen Regierung die Auffaſſung vertreten zu ſehen, 
daß das Beſtreben eines Handelsſchiffes, ſich der 
Kaperung zu entziehen und Hupe ee 
etwas an der Verpflichtung des die Kaperung an⸗ 
ſtrebenden Offiziers inbezug auf die Sicherheit des 
Lebens der an Bord befindlichen Paſſagiere ändern 
ſoll, auch wenn das Schiff im Augenblick der Tor⸗ 
pedierung ſeinen e tu bereits aufgegeben 
hatte. Dies find keine neuen Umſtände. Staats⸗ 
männer und Kenner des internationalen Rechts 
atten ſie während der ganzen Entwickelung des 

eekriegsrechts vor Augen, und die Regierung der 
Vereinigten Staaten iſt nicht der Anſicht, daß Un 
Imſtände jemals jo aufgefaßt worden jeien, als 
önnten fie etwas an den Gründſätzen der Menſch⸗ 
lichkeit ändern, auf denen die amerikaniſche Regie⸗ 
rung von je beſtanden hat. Lediglich tatſächlicher 
ewaltſamer iderſtand oder fortgeſetztes Be⸗ 
reben eines Handelsſchiffes, zu entfliehen, nach⸗ 
dem der Befehl 455 Anhalten zwecks Durchſuchung 
ergangen iſt, hat nach der bisherigen Anſchauung 
das Leben der Paſſagiere und Mannſchaft verwirkt. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt 
jedoch nicht an, daß die kaiſerlich deutſche Regie⸗ 
rung ſich in dieſem Falle ihrer Verpflichtung ent⸗ 
aiehen will, ſondern nur die Umſtände darzulegen 


wünſcht, die den Kommandanten des Anterſee⸗ 


bootes veranlaßten, ſich bei ſeinem Vorgehen ein 
lo eiliges Verfahren zu erlauben. 

Euerer Exzellenz Note weiſt bei der Erörterung 
er Verluſte von amerikaniſchen Menſchenleben an⸗ 
läßlich der Verſenkung des Dampfers „Luſitania“ 
A KKͥ———— r bene. 


der hai des Seelrieges. 


Wie ein Torpedo wirkt. 


Kein Tag vergeht, ohne daß wir von der erfolg⸗ 
reichen Torpedierung feindlicher Kriegs⸗ oder 
Handelsſchiffe hören, und keine andere Waffe hat 

im Seekriege als ſo furchtbar erwieſen wie der 
Torpedo, der, einem Hai vergleichbar, durch die 
Meeresflut ſchießt, um mit unwiderſtehlichem Biß 
ſein Opfer zu vernichten. Es iſt das Unterſeeboot, 
das ſich mit früher nie geahntem Erfolge einzig 
dieſer Waffe bedient, deren Anfänge zwar ſchon 
mehr als hundert Jahre zurückliegen, deren Ver⸗ 
vollkommnung aber erſt die letzten Jahrzehnte ge⸗ 

acht haben. 

Über die Wirkungen des Torpedoſchuſſes ver⸗ 
mochte man lange Zeit nur Vermutungen zu hegen, 
indem man ſich nach den Erfolgen richten mußte, 

man bei Verſuchen an alten Schiffen, Scheiben 
Er aufmontierten Panzerplatten uſw. erzielte. 
ch der ruſſiſch⸗zapaniſche Krieg gab Gelegenheit, 
1 ein richtiges Bild von ſeinen Wirkungen zu 
5 8 Ihm haben die Ruſſen den Verluſt ihrer 
und Schlachtſchiffe und Kreuzer vor Port Arthur 
D in der Straße von Tfulhima zu verdanken. 
> e Wirkung der Exploſion eines Torpedos ift 
nem plötzlichen Schlage vergleichbar. Offenbar 
Kr der Vorwärtsbewegung des Torpedos zuzu⸗ 
In en. Es kommt in erſter Linie darauf an, 
5 8 Stelle das Schiff getroffen wird. Die 
Wirr gere Bauart der Linienſchiffe vermag den 
h ungen eines Torpedoſchuſſes beſſer zu wider⸗ 

en als diejenige der leichter gebauten Kreuzer. 

N man dame Sicherung gegen allzu große Schä⸗ 
neueren durch Torpedoſchuſſe Bilden die in die 
ir 5 Schiffe eingebauten Schotten. Die in 
< enſchaft gezogene Abteilung wird nämlich 
diese en Schotten abgeſchloſſen, ſodaß nur 
Led 1775 Waſſer läuft und das Schiff trotz dem 
Abfe cht ſinkt. Aus dieſem Grunde ift man beim 
euern eines Torpedos beſtrebt, die Pulver⸗ 


mit ziemlicher Ausführlichkeit auf gewiſſe Nach⸗ 
richten hin, die der kaiſerlich deutſchen Regierung 
hinſichtlich des Charakters und der Austüftung 
dieſes Schiffes zugegangen ſind, und Euere Exzel⸗ 
lenz geben der Befürchtung Ausdruck, daß dieſe 
Nachrichten nicht zur Kenntnis der Regierung der 
Vereinigten Staaten gelangt ſein könnten. In der 
Note wird behauptet, daß die „Lufttania“ zweifel⸗ 
los bewaffnet geweſen ſei, im beſonderen Babe 
Geſchütze geführt habe, daß ſie mit ausgebildeter 
Bedienungsmannſchaft für die Geſchütze und beſon⸗ 
derer Munition verſehen geweſen ſei, Truppen von 
Kanada befördert, eine Ladung an Bord gehabt 
habe, die nach den Geſetzen der Vereinigten Staaten 
für ein Schiff, das auch Paſſagkere befördert, nicht 
zuläſſig geweſen ſei, und daß ſie ihrem Weſen nach 
als Sil aaf der engliſchen Seeſtreitkräfte gedient 
i lücklicherweiſe ſind dies Angelegenheiten, 
ezüglich deren die Regierung der Vereinigten 
Staaten in der Lage iſt, der kaiſerlich deutſchen 
Regierung amtliche Auftlärungen zu geben. Falls 
die in Euerer Exzellenz Note angeführten Tat⸗ 
ſachen zuträfen, wäre die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten verpflichtet geweſen, davon amt⸗ 
lich Kenntnis zu nehmen in Ausübung ihrer aner⸗ 
kannten Pflicht als neutrale Macht und in An⸗ 
wendung ihrer nationalen Geſetze. Es wäre ihre 
Pflicht geweſen, darauf zu achten, daß die „Luſi⸗ 
tania“ für ein angriffsweiſes Vorgehen nicht be⸗ 
waffnet war, daß ſie keine Ladung führte, die durch 
die Geſetze der Vereinigten Staaten verboten war, 
und daß fie, wenn fie tatſächlich ein engliſches 
Banne e war, keine Klarierungspapiere als 
Handelsſchiff erhalten durfte. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten hat dieſe an t erfüllt und 
ihre Geſetze ae en achſamteit durch 
ihre ordnungsmäßig beſtellten Beamten zur An⸗ 
wendung gebracht. Sie iſt deshalb in der Lage, 
der kaiſerlich deutſchen 1 a1 verſichern, a 
dieſe falſch informiert war. ollte die kaiſerli 

deutſche Regierung der Auffaſſung ſein, daß ſie 
überzeugende Beweiſe beſitzt, wonach die Beamten 
der Regierung der Vereinigten Staaten ihre Pflicht 
nicht gründlich erfüllt haben, ſo gibt ſich die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten der aufrichtigen 
Hoffnung hin, daß die kaiſerlich deutſche Regierung 
dieſes Beweismaterial zur Prüfung unterbreiten 


wird. \ 


Was immer auch die Behauptung der kaiſerlich 
deutſchen Regierung hinſichtlich der Beförderung 
von Kriegskonterbande an Bord der „Luſitania“ 
oder hinſichtlich der Exploſion ae Materials 
durch den Torpedoſchuß ſein möge, jo braucht nur 
geſagt zu werden, daß nach Anſicht der amerika⸗ 
niſchen Regierung „dieſe Behauptungen für die 
Frage der Geſetzmäßigkeit des von den deutſchen 
Marinebehörden bei Verſenkung des Schiffes ange⸗ 
wandten erjahtens unerheblich Nast 

Allein die 11 0 von Paſſagierdampfern 
berührt Grundſätze der Menſchlichkeit, denen gegen⸗ 
über die beſonderen einzelnen Umſtände, die in den 
Verſenkungsfällen ie könnten, in den 
Hintergrund gedrängt werden, Grundſätze, die eine 
ſolche Verſenkung, wie die kaiferlich deutſche Regie⸗ 
rung zweifelsohne ungeſäumt erkennen und aner⸗ 
kennen wird, aus der Reihe der gewöhnlichen 
Gegenſtände diplomatiſcher Erörterung oder inter⸗ 
nationaler Streitfragen herausheben. Was immer 
die ſonſtigen Tatſachen im Falle der „Luſitania“ 
ſein mögen, die Hauptſache bleibt, daß ein großer 
Dampfer, der in erſter Linie und vorzugsweiſe als 
Beförderungsmittel für Paſſagiere diente und über 
tauſend Menſchen beförderte, die keinerlei Anteil 
an der Kriegführung hatten, torpediert und ver⸗ 
ſenkt wurde ohne geringſten et oder Warnung, 
und daß Männer, Frauen und Kinder unter Um⸗ 
ſtänden, für die es in der modernen Kriegführung 


Br.... BBB 
kammer des feindlichen Schiffes zu treffen, die dann 
ihrerſeits die Zerſtörung vollkommen macht Daß 


die Schiffe an den Stellen, wo ſich die Pulver⸗ 


kammern befinden, am ſtärkſten gepanzert ſind, hat 
nichts zu bedeuten. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß unſere Torpedos die ſtärkſten Panzerplatten 
durchbohren. | 

Die Torpedos beſitzen eine Vorrichtung, die es 
ermöglicht, zu beſtimmen, in welcher Tiefe unter 
der Waſſeroberfläche das Geſchoß ſeine Bahn ein⸗ 
zuſchlagen hat. Im allgemeinen wird eine Tiefe 
von zwei bis vier Meter gewählt, und in dieſer 
find dann auch die Treffer zu verzeichnen. Das 
Loch in der Außenhaut bei einem getroffenen Schiff 
kann von verſchiedener Größe ſein. In der Regel 
geht es nicht unter einer Höhe und Breite von 
mehreren Metern ab, und ſeine Fläche beträgt 
meiſt zwiſchen zehn und fünfzig Quadratmeter. 
Aber mit dem Loch allein iſt es nicht geſchehen. 
Die getroffene Bordſeite wird manchmal bis zu 
zwei Metern eingedrückt; Riſſe und weitklaffende 
Öffnungen dehnen ſich nach allen Seiten, und 
eiſerne Träger, Balken und Spanten werden wie 
Streichhölzer zerriſſen, geknickt und auseinander⸗ 
gezerrt. Viele Zentimeter dicke Platten werden 
aufgerollt und zerquetſcht wie ein Bogen Papier. 
Die Böden im Innern des Schiffes werden empor⸗ 
gehoben und durchbrochen, als ſeien es Zigarren⸗ 
kiſtenbretter. Die Holzunterlage hinter dem 
Panzer wird in Atome zerſplittert, und eine leb⸗ 
hafte Erſchütterung läßt den ganzen Schiffskörper 
erbeben, als ſei er aufgefahren. 

Das Torpedogeſchoß hat einen Durchmeſſer von 
40 bis 60 Zentimeter und enthält eine Ladung von 
80 bis 200 Kilogramm Exploſtonsſtoff. Bis vor 
wenigen Jahren würde hierzu Schießbaumwolle 
verwandt; doch fit dieſe in den meiſten Staaten 
von anderen, ſtärker wirkenden Exploſipſtoffen ver⸗ 
drängt worden, deren Zuſammenſetzung geheim⸗ 
gehalten wird. Wenn der Torpedoſchuß nicht in 


die Pulverkammer trifft, ſo iſt die Gefahr für das 


Blatt.) 
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kein Beifpiel gibt, in den Tod geſandt wurden. ungen des internationalen Rechtes und die alte 


Die Tatſache, daß mehr als hundert amerikaniſche 
Bürger unter denen waren, die zugrunde gingen, 
macht es der Regierung der Vereinigten Staaten 
zur Pflicht, von dieſen Dingen zu ſprechen und er⸗ 
neut mit feierlichem Nachdruck die Aufmerkſamkeit 
der kaiſerlich deutſchen 7 auf die ſchwere 
Verantwortung zu lenken, die fie nach Anſicht der 
Regierung der Vereinigten Staaten bei dieſer 
tragiſchen Begebenheit auf ſich geladen hat, und 
auf den unanfechtbaren Grundſatz, worauf dieſe 
Verantwortung beruht. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten bemüht 
ſich um etwas Größeres als bloße Eigentumsrechte 
oder Handelsprivilegien. Sie bemüht ſich um 
nichts weniger Erhabenes und Heiliges, als die 
Rechte der Men] lichkeit, durch deren Achtung ſich 
jede Regierung ehrt, und auf die keine Regierung 
im Intereſſe der in ihrer Obhut und Gewalt Be⸗ 
findlichen verzichten darf. Nur tatſächlicher Wider⸗ 


dieſe Rechte in Frage ſtellt. 


reundihaft mit dem deutſchen Volke. 
dle ne der Vereinigten Staaten kann 
nicht zugeben, daß die Prollamierung einer Kriegs⸗ 
zone, vor der neutrale Schiffe gewarnt worden find, 
irgendwie als eine Verkürzung von Rechten ameri⸗ 
kaniſcher Schiffseigentümer oder amerikaniſcher 
Bürger ausgelegt werden kann, die ſich auf erlaub⸗ 
ten Reiſen als Paſſagiere an Bord von Handels⸗ 
ſchiffen einer kriegführenden Macht befinden. Sie 
glaubt nicht, daß die kaiſerlich deutſche ders 
Sie glaubt auch, da 
die kaiſerlich deutſche Regierung als außer Zweifel 
ſtehend die Grundsätze annimmt, daß Leben von 
Nichtkämpfern geſetzj oder rechtmäßig nicht in 
Gefahr gebracht werden dürfen durch Kaperung 
oder Zerſtörung eines Handelsſchiffes, das keinen 
Widerstand leiſtet, und daß die kaiſerlich deutſche 
Regierung die Verpflichtung anerkennt. die not⸗ 
wendige Vorſicht anzuwenden bei der Feſtſtellung. 


ſtand gegenüber der Kaperung oder die Weigerung, ob ein verdächtiges Handelsſchiff talſächlich einer 


anzuhalten, wenn dies zu Durchſuchungszwecken be⸗ 


fohlen war, hätte dem Führer des Unterſeebootes 


eine Berechtigung geben können, das Leben der an 
Bord a; in Gefahr zu bringen. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten iſt der Anſicht, 
daß die ausdrücklichen am 3. Auguſt 1914 durch die 
kaiſerlich deutſche Admiralität an ihre Seeoffiziere 
erlaſſenen Inſtruktionen dieſen Grundſatz anerkannt 
und zur Geltung gebracht haben, wie dies auch die 
Priſenordnungen aller anderen Nationen tun, und 
jeder Reiſende und Seemann hatte ein Recht, ſich 
darauf zu verlaſſen. 


beſtehen. 


Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt 
nz Note 

mit der Andeutung ſchließt, daß die kaiſerlich 
deutſche Rene jetzt wie vorher geneigt üt, 
ienjte der Vereinigten Staaten anzu⸗ 

nehmen bei dem Verſuch, mit der Regierung von 
u einer Verſtändigung über eine 
edingungen des 
der Ver⸗ 
orzug be⸗ 
trachten, auf dieſe Weiſe ihren Freunden und der 
Welt einen Dienſt leiſten zu können. Sie iſt jeder⸗ 
beiden Regierungen Andeu⸗ 
tungen oder Anregungen zu übermitteln, die die 
und ladet die 
kaiſerlich 1 5 e herzlich ein, von ihren 
i Belieben Ger 

elt wird mit⸗ 
betroffen von allem, was auch nur einen teilweiſen 
herbeizuführen und 
es gegenwärtigen un⸗ 


mit Vergnügen wahr, daß Euerer Exzelle 


die guten 


Großbritannien 
Anderung des Charakters und der 
Seekrieges zu gelangen. Die Regierun 
einigten Staaten würde es als einen 


zeit bereit, jeder der 
andere zu übermitteln wünſcht 


Dienſten in dieſer 


i ichtung na 
brauch zu machen. 


Die ganze 


Ausgleich der Intereſſen 
irgendwie die Schrecken d 
ſeligen Konfliktes zu mildern geeignet iſt. 

Welche Vereinbarung au 


mag und was immer na 


Handlungsweiſe ihrer Seebefehlshaber als 


Ba oder als verhältnismäßige 


der Vereinigten Staaten erwartet ſichtli 


daß die Gerechtigkeit und Menſchlichkeit der deut⸗ 
ſchen Regierung in allen Fällen, wo Amerikaner 
geſchädigt oder ihre Rechte als Neutrale verletzt 


worden ſind, zur Geltung gebracht werden wird. 


Die Regierung der Vereinigten Staaten erneut 
deshalb ernſtlichſt und feierlichſt die Vorſtellungen, 
die ſie in ihrer Note an die kaiſerlich deutſche Re⸗ 
gierung vom 15. Mai erhoben hat, und ſtützt ſich 

ei dieſen Vorſtellungen auf die i der 
nſchau⸗ 


Menſchlichkeit, die allgemein anerkannten 


Schiff oftmals gering; denn der Schiffspanzer übt 
einen bedeutenden Widerſtand aus und nimmt an 


der Zerſtörung verhältnismäßig wenig teil. 
Schlimmer ſteht es um das Innere des Schiffes, 


wo die Exploſionsgaſe das Ihrige zur Zerſtörung 


beitragen. Auf die Beſchränkung des Lecks ift die 
Qualität des Stahlmaterials des Panzers von 
weſentlichem Einfluß. Der Nickelſtahl iſt das ge⸗ 
eignetſte Material für die Panzerung, da er bei 
ſtärkſtem Widerſtand die größte Dehnungsfähigkeit 
beſitzt. Aber auch das Holz bietet wertvolle Eigen⸗ 
ſchaften zur Abſchwächung des Exploſionsſtoffes, 
der Grund, weshalb in vielen Fällen unter der 
Stahlpanzerung auch noch ein Holzpanzer liegt. 
Auch wird in vielen fachmänniſchen Kreiſen die 
Anſicht vertreten, daß außenbords über der Stahl⸗ 
panzerung ebenfalls eine Holzbekleidung angebracht 
werden müſſe. 

Als ein weiterer Schutz gegen Torpedos werden 
die Torpedonetze angeſehen, mit denen faſt jeder 
größere Panzer oder Kreuzer ausgerüſtet iſt. Sie 
hängen außenbords in einer Entfernung von 
einigen Metern vom Schiff und ſollen den Torpedo 
davon abhalten, mit der Bordwand in Berührung 
zu kommen. Sie ſind aus ſtarkem Stahldraht ge⸗ 
fertigt, beſitzen heutigentags aber faſt gar keinen 
Wert mehr, da die modernen Torpedos an ihrer 
Spitze mit einer Schere ausgerüſtet find, die ſelbſt⸗ 
tätig das Torpedonetz durchſchneidet. Um ſich nach 


Möglichkeit gegen die Wirkung der Torpedoſchüſſe 


zu wappnen, pflegt man Kohlen und Waren — 
auf Kriegsſchiffen hauptſächlich Kohlen — inner⸗ 
halb des Schiffes an der Bordwand aufzuſtapeln, 
die die zerſtörende Wirkung des Torpedos ab⸗ 
ſchwächen, da durch ſie ein Teil der Exploſtons⸗ 
energie abſorbiert wird. 

Explodiert ein Torpedo vorzeitig, in einer Ent⸗ 
fernung vom Schiffe (z. B. im Torpedonetz, welche 
Entfernung gewöhnlich ſechs Meter beträgt), dann 
iſt die Wirkung auf die Bordwand naturgemäß 
viel ſchwächer, als wenn der Torpedo in dieſelbe 


zu Auf dieſem Grundſatz der 
Menſchlichkeit ſowohl als auf dem Geſetze, das ſich 
darauf gründet, müſſen die Vereinigten Staaten 


5 uch immer zwiſchen den 
kriegführenden Parteien glücklich getroffen werden 
ch Anſicht der kaiſerlich 
en Regierung in der Vergangenheit für die 
eraus⸗ 

Rechts 
ertigung inbetracht kommen mag, die wee 
ver 9 


kriegführenden Nation angehört oder tatſächlich 
Kriegskonterbande unter neutraler Flagge führt. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten darf des⸗ 
halb erwarten, daß die kaiſerlich deutſche Regierung 
die notwendigen Maßnahmen ergreifen w rd, um 
dieſe Grundſätze hinſichtlich der Sicherung amerika⸗ 
niſcher Leben und amerikaniſcher Schiffe zu Per 
wirklichen, und bittet um die Zuficherung, daß dies 
eſchehen wird. 
4 Er benutze dieſen Anlaß, um Euerer Exzellenz 
die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Hoch⸗ 
achtung zu erneuern. 5 
ee gez. James W. Gerard. 


Heer und Flotte. 
Perſonalveränderungen in der Armee. Ge⸗ 
neral der Infanterie Tülff von Tſchepe und 
Weidenbach, von der Armee, zuletzt zur Ver⸗ 
fügung des Oberbefehlshabers Oſt für die 
Verwaltung in Nuſſtſch⸗Polen, iſt, dem „Mil. 
Wochenbl.“ zufolge, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 
unter Verleihung des Noten Adlerordens erſter 


nofition geſtellt worden. General von Tülff, 
der erſt 1913 geadelt worden iſt, war bis zum 
Kriegsausbruch Kommandeur des 8. Armee⸗ 
korps in Koblenz. Von 1910 bis 1913 war er 
Kommandeur der 12. Diviſion in Neiße, nach⸗ 
dem er lange Zeit hindurch als Generalſtabs⸗ 
offizier tätig geweſen war. — Ferner iſt 
dem Generalmajor z. D. Wachsmuth, zuletzt 
Kommandeur der 12. Reſerve⸗Infanteriebri⸗ 
gade, der Charakter als Generalleutnant ver⸗ 
liehen worden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Ehrung deutſcher Wiſſenſchaft in Athen. 
Den beiden den König von Griechenland be⸗ 
handelnden Arzten Profeſſor Krauß⸗Berlin 
und Profeſſor von Eiſelsberg⸗Wien wurde das 
Groß⸗Komturkreuz des Erlöſerordens, eine 
außerordentlich hohe Auszeichnung, verliehen. 
Auch ſonſt ſind die beiden Herren Gegenſtand 
beſonderer Ehrungen. Die bereits gemeldete 
Verleihung des Ehrendoktorats der Athener 
D oooo˖P˖PEé o??? —— ————————————— 
eingedrungen wäre. Es treten alsdann nur Riß⸗ 
bildungen in der Außenwand des Schiffes auf, 
wohingegen die Innenkonſtruktion beinahe voll⸗ 
ſtändig unberührt bleibt oder doch faſt garnicht in 
Mitleidenſchaft gezogen wird. Wenn hingegen der 
Torpedo im Maſchinenraum ſeine unheilvolle 
Wirkung ausübt, dann ift es in den meiſten Fällen 
um das Schiff geſchehen. Dann explodieren die 
Keſſel; die Lichtanlage wird zerſtört, die Feuer 
werden durch eindringende Waſſer gelöſcht uſw. 
Der Untergang des Schiffes aber wird, ſofern es 
nicht ſelbſt augenblicklich durch Keſſel⸗ oder Pulver⸗ 
kammerexploſion auseinandergeriſſen wird, durch 
die erlittene Verletzung bedingt. 
eindruck beſiegelt gewöhnlich das Schickſal des 
Schiffes. Bei ſorgfältiger Anbringung der Schotten 
im Schiffe kann die Wirkung des Schuſſes freilich 
lokaliſiert werden. Das angreifende Unterjeeboot, 
das die Wirkung des Schuſſes beobachtet, 
dann weitere Schüſſe auf ſein Opfer ab. Nicht 
jeder Torpedo trifft; aber jedes Torpedogeſchoß, 
deſſen Wert ſich auf etwa 9000 Mark beläuft, beſitzt 
eine Vorrichtung, durch die der Torpedo, wenn er 
nicht getroffen hat, nach ſehr kurzer Zeit auf den 
Boden des Meeres ſinkt, ſodaß er feinem anderen 
Schiffe Schaden zufügen kann. Bei manchen Tor 
pedos wird in ſolchen Fällen aber auch bie 2 75 
vorrichtung ausgeſchaltet; fie gehen dann iii 
unter, fondern können wieder aufgefiſcht rg 
um nochmals verwendet zu werden. Wo die Tor⸗ 
pedoſchußwirkung nicht allzu ſtark it, ſodaß 0 
das getroffene Schiff vorübergehend betriebsfähig 
zu erhalten glaubt, wird das Loch mit Balken, 
Brettern und Zement durch Taucher „geflickt“. 
Unter günſtigen Umftänden vermag man dann 
wohl den nächſten Hafen zu erreichen, wo das hava⸗ 
rierte Schiff ins Trockendock gebracht wird, um 
dann einer monatelangen Reparatur unterzogen 


zu werden. 


Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern zur Dis⸗ 


Starker Waſſer⸗ 


3 


# Aniverſität erfolgte in Anweſenheit der her⸗ 
1 vorragendſten Perſönlichkeiten und der geſam⸗ 
9 ten Studentenſchaft, die den neuen Ehrendok⸗ 
0 toren große Ovationen bereitete. Miniſter⸗ 
i präfident Gunaris gab den beiden Profeſſoren 
ii zu Ehren ein Eſſen, an dem auch die den Kö⸗ 
nig behandelnden griechiſchen Arzte teil⸗ 
nahmen. Profeſſor Krauß hat dem griechiſchen 
Roten Kreuz eine größere Summe überwieſen. 


(Ein Fact bare Brandunglüch 
ereignete ſich am 9. d. M. in Langen⸗ 
ſchwarz im Bezirk Gmünd, (5ſterreich). 
Ein aus unbekannter Urſache ausgebrochenes 
Feuer breitete ſich infolge heftigen Sturmes 
raſch aus. Bis zum Abend waren 42 Häuſer 
abgebrannt. Drei vollſtändig verkohlte 
Leichen wurden aufgefunden. 

(Bergrutſch in Simbirsk.) Nach 


4 —ñt \ 80 
h ; ER N einer Meldung aus etersburg würde ein 
IN Mannigfaltiges. = „wu 160 Teil der Stadt S durch einen gewalti⸗ 
N (Schwerer Anfall eines Gene: 1 gen Bergrutſch zerſtört. Eine ganze Straße 
in rals.) Der Generalleutnant z. D. von ya mit ſämtlichen Häufern wurde in Trümmer 
ii Olezewski, geboren am 22. Juni 1823 zu Kö⸗ 7 gelegt und die Eiſenbahn zerſtört. Zahlreiche 
N) migsberg i. Pr., in Charlottenburg, Bayreu⸗ Menſchen fielen dem unerwarteten Natur⸗ 
therſtraße 7 wohnhaft, wurde Freitag Vor⸗ ereignis zum Opfer. Der materielle Schaden 
9 mittag in Berlin beim überſchreiten des 2 ER wird auf mehrere Millionen Rubel gejhäßt. 

* Straßendammes am Kurfürſtendamm von N) 5 TER 5 N S ( 
N a 9 een überfahren und ſchwer ver⸗ . AN 5 1 = 5 = 5 ER Kriegshumor. 

1 8 fand in einem Krankenhauſe Aufnahme. \ Re) Ei — AA u 1 8 (Ein Irrtum, Eine franzöſiſche Bür ers⸗ 
N chwermut litt. , frau erzählt einer Freundin, daß jetzt in ihrem 
1 Die Exfloſion einer Granate , 2 , u,, bdiauſe alles ſo ordentlich und ſauber ice nie 
an in der Schule) beſchäftigte ſchon Mitte | N 2 2 MB 0 I N RG, WI Fr e 1K , zuvor. Dieſe gratuliert ihr, daß ſie endlich einer 
N April das Schöffengericht in Leipzig. . . 7 ag / 4, e , , NG Te b ld S ee 19 
110 Der Kaufmannsſohn Dietrich hatte am 16. Ja⸗ . 5 2 2 5 EN IN % PD: beſorgt ja alles unſere Einquartierung, die deut⸗ 
1 nuar einen Granatenzünder mit in die Schule d = 0 , % , , ne ſchen Soldaten!“ 

. gebracht, den ſein Bruder, ein Artillerieleut⸗ 5 25 = 8 5 / 4 0 x (Flieg nien e a ni Et 
111 ? 1 ; . 7 5 8 15 er Fliegerleutnant, hat noch immer nicht ge 

ji Eh Neo e garen dee dg ie % 1% = 5800 iu ihm merliet Din, und, das mil nun eit 
if 2 A — eo ba n ier ſe 

in Bücherſchrank geſchloſſen, aber den Schlüſſel . [Das Schlagwort.) „Glauben Sie, daß 
hit ſtecken laſſen, wodurch es ermöglicht wurde, 2 Fräulein Eulalie wirklich noch jo jung ift, wie fie 
daß der Junge ſich heimlich in den Beſitz des 5 angibt?“ — „Nein, ich glaube, die hat ihre 
* ehe L Spielzeugs ſetzen konnte. Der fi Jugend geſtreckt! (Lustige Blätter“) 
4 ehrer her an der höheren Bürgerſchule in > m Anterſtande] Unteroffizier: Meng 
3 der Peſtalozziſtraße Hatte die Granate aufs 1 5 nun een Sie las ben aufe schell uff, den 

I Fenſter gelegt und den Jungen verboten, ſie ne gejhiet gekriegt haben! Sie verraten ja dem 


Feinde ſonſt unſere Stellung!“ 
(Die Seeſchlacht bei Bergen.) Chur⸗ 
i chill: „Ihr Trotteln, wie konntet ihr euch denn 
77 gegenſeitig beſchießen?“ — „Wir hatten die 
74% 97 4 ,, 4; deutſche Flagge gehißt und erkannten uns erſt, 
760% . % 1 7 als beide Geſchwader die Flucht ergriffen!“ 
1 V, 


0 anzurühren. Nach dem Ende der Pauſe hat 2 
0 aber der Schüler Willi Riemer das Ding in r 


die Hand genommen; es explodierte und riß are e Ga AS 7, 

ihm zwei Finger weg; ein dritter Finger 1 25 e,. 7 

0 mußte noch amputiert werden. Herr Tiſcher b 10 

5 1800 der ll Körperverletzung ange 4 0 3% 1 5 

5 agt, wurde aber vom Schöffengericht freige⸗ ; 9 1 7% * D | Gibt es wich ein 

N ſprochen. Der Vater des verletzten Knaben 107 et 7% c 4 10 6 Füt N ame 11 5 dme, 

4 legte indes Berufung ein und das Landge⸗ 5 0% u \ ING li II zur Erlangung eines idealen, üppigen ſeſlen Bufens, 

9 rich 5 verurteilte den Lehrer wegen fahrläſſi⸗ 7 ef 10. 3 Seat die Taille zu An Junge Mädchen, ene 

5 er Körperverletzun fe. rauen und auch ältere Damen verlangen jolort auf⸗ 

0 05 Se e e ee e e 1. Zerſtörte Ta 8 75 m 5 Anſicht eines gestörten 5 8 Broſchüre 20 t 5 toltenlos ohne jede 

i 2 8 Kt a er Beſchießung. pflichtung gegen f. für Porto in verſchloſſenem 
punkt, daß Lehrer T. mit der Gefährlichkeit Wirkung der 42⸗Zentimeter⸗Mörſer in den Forts von Przemysl. Doppel ohne Ausdruck b durch Dr. med. H. ala 

des Dinges gerechnet, aber dabei die Sorgfalt Wir bringen heute zwei Bilder von den ſchnell räumten. Zog doch der Feind auf der G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezu Zrauff, 

aus dem Auge gelaſſen habe, der ihm durch fein zerſtörten Forts von Przemysl. Dieſe zeigen Süd⸗ und Weſtfront unter dem ſchwerſten Done eden Alte ler Kreft. die dan a Alm 
Amt oblag, indem er die Granate nicht beſſer deutlich, welch verheerende Wirkung unſere Artilleriefeuer ab, ohne den Infanterieſturm Frau Dr. 95 K. in P. N infolge led h 
vor den Händen der Schüler verwahrte. Der und unſerer Verbündeten ſchwere Artillerie, abzuwarten. Auf der Nordfront war die| Stiflens die Präparate bei ſich ſelbſt an und fiellte ein 
Leutnant Dietrich iſt wegen der Verſendung insbeſondere die 42⸗Zentimeter⸗Mörſer, aus⸗ Wirkung ebenſo furchtbar, und man kann ſich glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
des gefährlichen Andenkens verurteilt, dann üben. Dies ſcheint auch der Grund geweſen zu an Hand unſerer Bilder hier eine ungefähre | run Sie genen 8 Ban ce c 
ee eu 8 fein, 8 die Ruſſen win Stellung jo Seren. Bank 12 5 — der Laie ‚tung ee a 19 e 

{ Kaffee Hag und fi eine Güte, 


tr — Te — 


\ 


Die Kenner haben ſchon lange feſtgeſtellt, daß infolge feiner. ſorgſamen Bearbeitung, die auch eine beſondere Ober⸗ 
flächenreinigung vorſieht, die Geſchmacks⸗ und Aromaeigenſchaften von Kaffee Hag, des coffeinfreien Bohnenkaffees, zu 
einer hohen Vollendung entwickelt worden find. Ein Vergleich zwiſchen gewöhnlichem Kaffee und coffeinfreiem Kaffee 
Hag wird, wenn die Aufgüſſe in neutralen Taſſen ohne Bekanntgabe des Inhalts vorgeſetzt werden, zu Gunſten 
des letzteren ausfallen. Wir bitten, dieſen Verſuch zu machen. Kaffee Hag iſt bei Ihrem Kaufmann erhältlich. 


Automobil- 
Stadt⸗ und Fernfahrten. 


Gesicki, Coppernikusſtraße 30, } 
Telephon 854. | 
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Urte -Betonpfosten 


wen eisenarmiert, bester u. billig» Im 
ster Ersatz für Holz-. u. Elsen · 
pfosten, ohne deren Nachteile 
fl zu besitzen, bedarf keines 


A 


Ben. 


3 —— 


es 


Er 


Nickelbrillen mit Gläſern v. 1,25 Mk. a an, 
Nickelklemmer m. Gläſern v. i, 50 Mk. an, 
einzelne Gläſer Stück 30 Pfg. nur bei! I 
F. Steifelhauer, Breiteſtr. 46, 1 Treppe 

(am Aitſtädt. ie Mari), IM 


a. Küſe 


eech VE 


Geſunde, helle und ſceundliche 


Enerbüh , 


mit Bad, Balkon und reichl. Zubehör, 
Albrechtſtr. 6, 2 Tr., er von 


Katarrhe - Gicht - Zuckerkrankheit | | 1 


(Vollfettware), Wäschepfosten, Barriören 
b . t ganz billi tet es 
a N — 
8 : 3) Au 01 plähle, Grenssteine new. Von Wohnung 


mit reichlichem Zubehör von gleich oder | 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Bettinger. Strobandftraße 2 


258 onnige 


2, Zimmerwohnung ö 
wegen Todesfalls lege zu vermieten 5 
Hofſtraße 17a. part. 5 


2 gut möbl. Borderzimmer 


eventl. mit Burſchenſtube, Extra⸗Eingang, 
elektr. Licht. in herrſchaftlicher Wohnung 
am altitädt. Markt find von ſofort zu 
vermieten. Beſichtigung von 11—1 Uhr. 

Ju erfragen in der Geſchäftsſtelle det 


grösster Wiehtigkelt für fench- I 


an lee EEE 

unligtſeife, . 

weiße Wachskernſeife N Mähmastiinen 1.7 — — 
kleine Feltheringe, f I _ für Gras, Klee und Getreide. ° | N 25 Lloferuns ‚kompletter | 

ite 1300 Stig 10 „zone, offeriert | 0 MN beireidemäner ee "I : | 1 


Herma Ihm Aach. Fahrrad, mit verbes- Zomentplatten. 


serter, sehr bequemer |: 
Inh.: E. Willimezik. Auxklappvorrichtung. 


e P . 
„Orkane-Staket- ten und sumpfigen Boden, Gekrümmte 


 Gramtsehener Biegelmorke 


Primiſſima Bindermäher, | 1 | 
x abteileve hun an. 3 tn 
30 it 0 pen. für deutsche Verhältn. gebaut. Henrechen, e 5 eur oll Gut möbl. Zimmer 
der gi onen, A Schwadenrechen, Zweischarpflüge, Kultivatoren, Eggen, 9 mit Kabinett für 1 en ſofort zu 
pro Kiſte 30,00 Mark, bietet an = Drillmaschineu, Walzen, Dreschmaschinen mit und ohne Gramtschen Wor., | vermieten, auch tagewelſe. 
Carl Matthes, m. Reinigung 1 ee aue dee 
W Pf. Mayt arin & Co,, Posen 0 I, Am Berliner Tor 9. © |:U ee Mill. Sonn und Ehlafsimnt! 
en. ag genfett 5 8 überall gesucht, * 5 — Fernrul Leibitach Nr. 8, ge re een 3 port, 
i erſen it bill 2 7. TEURER | © ’ 
T. Wen en we Se 6 8 de 8 2 12 . Schlafſtellen 
1 gro ernru t 9 
| roßer Laden aden —— a kon — 


mit gr. gen anliegenden Räumen zu vermieten. * 3: iger ol unn Eine Tleine kund. N) 
‚Schuhmadherarbeiten cdeger e TFF nit Zimme Bad, M 10 von ſofort zu 1 5 num 


Art werden ſauber und haltbar A 851 an die Geſchäftsſt. d. Pieſſe“. Echt und jonit: Zubehör, vom 1. Juli zu . Kuczkowski, Gerberfte. 11. 
Susi > 15 ell Möbl. Zimmer vermieten. ah find 7 /e , Wann 2c m aan, 


— — —v—r 
Kuptein, Mellienſtraße 94, G. ut. Bz., 15 M. z. v. Gerechteſtr. 33, „pact : zu vermieten. Bäckerſtraße 15, 2. | haben. Ee Sodtke, Mellienſtr. 62. von fof. z. verm. Tuchmacherſtr. 28, part. 


Speicherräume 


hat zu vermieten 


